
Nr . 40 .

Adomument « • Kedingungen :
SbonnementS - Preis pränumerando :
«terteljährl . 3&) Mk. , monatL 1,10 SKt. ,
möchenMch 28 Pfg . frei ins Haus .
Einzeln « Nummer S Pfg . TonniagS -
Nummer mit tlluflrtrler Sonntags -
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg . Post -
Abonnement : 3,30 Marl pro Quartal .
Eingetragen in der Post - ZeUungS -
Preisliste für 1SSS unter Er . 7570 .
Unter «reuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Ausland 3 Mark pro Monat ,

Erscheint täglich «utzer Montag « . Berliner Volksblnkt .

15 . Jahrg .

DK Insrrtwns - Gebühr
betragt für die fechSgefpaltene »olonel -
«eile oder deren Raum 40 Pfg . , für
PeretnS - und VerfammlungS - Anzeigen ,
sowie Arbeitsmarkt 20 Pfg . Inserate
für die nächste Nummer müssen bis
S Uhr nachmittags in der Trpedilion
abgegeben werde ». Die Srpedilion
ist an Wochentagen bis 7 Uhr abends ,
an Sonn - und Festtage » bis S Uhr

vormittags geöffnet .

Fernsprecher : Amt I, Er , 15 00 ,
Telegramm - Adrefs «:

«Sozialdemokrat Berlin " .

Dentrnlorgcm der sozialdemokratischen Martei Deutschtands .

Deduktion : 8V . 19, Mettty - Straße 8 . KLpedition : SW . 19. ZSettty - Straße 3 .

Englands Politik in Benivalsfien .
Ueber den indischen Grenzkrieg wurde die Adreßdebatte

um Dienstag im Unterhaus fortgesetzt . Dabei gab die

Regierung sehr bemcrkenswerthe Erklärungen über ihre

Politik in Zentralasien ab . Offen rückte sie nunmehr
tuil den Plänen hervor , die sie durch den Feldzug
Hegen die Stämme in den indisch - afghanischen
Grenzgebirgen verfolgt hat und die sie, wie sie ver -

kündigt , mit Nachdruck weiter zu verfolgen gedenkt .
A s q u i t h unterstützte das W a t s o n ' sehe Amendement

welches die dauernde Besetzung von Tschitral und die Aufrecht
erhaltung von Festungen im Gebiet der unabhängigen Stämme

mißbilligt und Achtung vor der Unabhängigkeit der Grenz
stänime fordert . Er fragte , was der Zweck des Krieges sei, der

hauptsächlich dem Entschluß der Regierung zuzuschreiben sei, in

Tschitral zu bleiben und eine dauernde Heerstraße dorthin zu er -
richten . DerRedner schloß , indem er die Behauptung , die Vorwärts

Politik sei den Abmachungen der liberalen Regierung mit Ruß
land und Afghanistan zuzuschreiben , zurückwies , und die Politik
der jetzigen Regierung als Verletzung einer gesunden Politik
tadelte . ( Beifall . ) Unterstaatssekretär Curz o n weist in seiner
Antwort die Bezichtigung eines Vertranensbruches gegen die

Grenzstämme zurück , da die Stänime die Besetzung Tschitrals
gar nicht als Vertranensbrnch angesehen haben . Abgesehen
davon , daß die Zivil - und Militärbehörden die Besetzung
unterstützten , sei dies auch aus alldercn Gründen er -

wünscht gewesen . Ohne das leiseste Mißtranen auszudrücken
gegen Rußlands guten Glan den betreffs des

Wunsches , seinen Grenz - Verpflichtungen nachzukommen
können doch die U in st ä n d e für Rußland
zu mächtig sein ; schon bei zwei Gelegenheiten
hätten russische Agenten die englische Einflußsphäre über
schritten , in einem Falle hätten sie einen Vertrag mit einem
unter britischem Schutze stehenden Häuptling abgeschlossen
Rußlands hona fides ( guter Glaube ) habe die Entsendung
einer geheimen Botschaft nach Kabul nicht
verhindert , ebenso wenig den Abschluß eines ge
h e i »i e n V e r t r a g e s. So loyal Rußland auch wünschen
niag , die eingegangenen Verträge zu halten , es würde ihm un
möglich sein , falls eineLücke in derGrenzeau

der englischen Seite vorhanden wäre . Ruß
land sei jetzt an der GrenzeAsghanistans
die England zu vertheidigen verpflichtet
sei ; die Regierung müsse daher der Kommunikation mit der

Grenze sicher sein . Ein Zurückweichen würde überdies von
den Stämmen und von Indien als Schwäche gedeutet werden

England aber wolle die Stämme freundlich kon -
t r o l l i r e n und hoffe , dieselben werden seine Uniform
gerne tragen und künftig in der Frontlinie der eng�
lischen Vertheidignng stehen . ( Beifall . )

Darauf nahm Sir William Harconrt , der Führer der
liberalen Opposition , das Wort . Er beklagte den indischen

Grcuzkrieg , der von unheilvollen Folgen für das indische Volk

sei , indem er dasselbe seinen produktiven Arbeiten entziehe . Er
bedauerte , daß England keinen Theil der La st en

trägt . Der erste Lord des Schatzes B a l s o u r erwiderte , die

Politik der Opposition scheine dahin zu gehen , daß man die
Kontrolle über die Grenzstämme aufgebe ) i solle . Das sei
jedoch eine unmögliche Politik , eine Politik , die nnt

Englands Vertragsverpflichtnngcn unvereinbar sei . Sich selbst
überlassen , würden die Grenzstämme im Falle einer

Invasion sich dem Einfallenden anschließen .
Das Amendement Walton wurde hierauf mit 311 gegen

208 Stimmen abgelehnt .
Gegen eine sehr ansehnliche Opposition hat also die

„ Vorwärtspolitit * im Unterhans gesiegt . Und die englische
Regierung hat klarer wie je die Ziele dieser Politik in Zentral -
asien enthüllt . Sie erklärt laut und offen , daß England seine
Hand aus Afghanistan legen will , daß es die Grenzstämme
seiner Botmäßigkeit unterordnen , in seine Uniformen stecken
und zu englischen Vorposten gegen russische Einbruchsabstchten
machen wolle . England verfolgt diese Pläne , weil eS be>

fürchtet , daß ohne ihre Verwirklichung sein indischer Besitz
stets im höchsten Maße gefährdet bleiben würde . Aber die

Durchführung derselben ist keine leichte Sache , ivie der letzte
unglückliche Feldzug gegen die AfridiS , Mohmands und andere
der unabhängigen Grenzstämme bewiesen hat. Dazu kommt
die stets zweifelhafte Stellung des EmirS von Afghanistan ,
der zwar durch seine Neutralität während des letzten Feld -
zuges den Engländern sehr gute Dienste geleistet , aber doch ,
wie Herr Curzon mittheilte , einen Geheimvertrag auch niit

Rußland abgeschlossen hat .
Jedenfalls siebt also zu erwarten , daß der indische Grenz -

krieg , sobald die Schiieeschmelze gekommen sein wird , mit ver -

mehrler Energie fortgeführt werden wird .

Hatte sich die britische Politik in den chinesischen
Angelegenheiten während der letzten Monate sehr vorsichtig
und zurückhaltend gezeigt , so tritt sie in der Nordwest -
indischen Grenzfrage um so schärfer , ja fast herausfordernd
gegen den russischen » Rivalen auf ! —

politische Mrboelicht .
Berlin , 16 . Februar .

Im preußischen Abgeordnetenhause brachten heute wieder
einmal die HauSagrarier ihre oft gehörten Klagen vor . Zur Be -

raihung stand ein Antrag Weyerbusch (srk . ) , betreffend Ab -

änderung der Bestimmungen über daS Kommunal -
abgaben - Gesetz bezüglich der Vertheilnng der Kommunal -
abgaben auf die Realfteuern und die Einkommeusteuer im Sinne
einer Erleichterung des Haus - und Grundbesitzes , in Verbindung mit
einem vom Abg . M i e s ( Z. ) und Genosse » eingebrachten Gesetz -
entwurf , welcher sich in demselben Sinne bewegt , aber etwas «veiter
geht und genauer formulirt ist als der freilonservative Antrag .

I Beide Anträge wurden »ach unerheblicher Debatte , trotz der durchaus'
ablehnenden Stellung der Regierungsvertreter , einer Kommission von
14 Mitgliedern überwiesen .

Morgen wird die Etatsberathnng mit dem Etat der Forst
Verwaltung und dein des Ministeriums des Innern sortgesetzt . —

Die Anssichtcn der Flottenvorlage . Die „ National
liberale Korrespondenz ' schreibt :

„ Sicherem Vernehmen nach ist den marinefreund -
l i ch e » Elemente » im Zentrum nicht gelungen , für d i e
gesetzliche Sicherung des von der Regierung als unerläßlich
bezeichneten Flotteninindestbestandes eine ausgiebige An -
zahl von Fraktiansmitglievern zu gewinnen . Darüber , daß
die Regierung , nachdei » sie vor breitester Oeffentlichleit die Bc -
dürfnisse des Reiches zur See dargelegt , auf dem Floltengesetz bestehe »
muß und auch bestehen wird , ist nia » auch im Z e n t r n in
unterrichtet . Bezeichnend für die Sitnation ist , daß schon
jetzt nicht nur ans demokratischer , sondern auch ans extrem - ngrari -
scher Seite mit Mißbehage » die Konsequenzen erörtert iverden , die
sich aus diesen Verhältnissen ergeben . "

Diese Anffassnng der für das Flottengesetz begeisterten
„ Nationalliberalen Korrespondenz " ist sehr mit Vorsicht auf
zunehmen . Sie ist nur dazu bestimmt , die Abgeordneten der

Zeutrumspartei einzuschüchtern . Die Nationalliberalen thun
so, als ob die Regierung lieber zur Auflösung des Reichstages
schreiten . werde , als vom Flottengesetz etwas abhandeln zu
lassen .

Dahinter steckt aber lediglich die eigene Furcht der
Nationalliberalen vor einer Reichstags - Auflösung . Wir

wüßten nicht , wo auf demokratischer Seite die Konseqnenzen
einer Ablehnung des Flottengesetzes „ mit Mißbehagen " erörtert
worden wäre » .

Wir wissen aber wohl , wie unangenehm es einem

großen Theil der Nationalliberalen wäre , wenn sie stnit ihren
agrarischen Widerpartnern gemeinsam für das Flottengesetz
streiten sollten .

Wir sind überzeugt , die Regierung wird den Wünschen
des Zentrums entgegenkommen . Hat doch Herr T i r p i tz
schon bei der ersten Berathung des FMtengesetzes
Erwägung der Lieber ' schen Anregungen zugesagt und ist das

doch der Regierung so überaus leicht gemacht worden , dem

Zentrum entgegenzukommen , da die Forderungen dieser Partei
bezüglich des Flottengesetzes kaum der Rede werth sind .

Ebenso leicht , wie es aber für die Regierung wäre , dem

Zentrum durch einige Scheinkouzessiouen die Borlage annehmbar
zu machen , ebenso schwer würde es ihr werden , lediglich wegen
dieser nur scheinbaren oder jedenfalls geringen Differenzen
einen W a h l k a m p f zu führen .

Das Zentrum hätte in diesem Wahlkampfe sicherlich eine
recht günstige Position . Seine marinesreundlichen Anhänger
verweist es auf sein großes Entgegenkommen , auf die Bereit -
Willigkeit , alle Schiffe zu bewilligen . Seine marinegegnerischen
Anhänger verweist es auf seine angebliche Opposition gegen
Bindung des Etatsrechts des Reichstages und gegen die

Schaffung neuer indirekter Steuern .
Und »och weit besser wäre die Sitnation der weiter links

stehenden Parteien . Wir trauen der Regierung daher nicht
die Leichtherzigkeit zu , welche die „Nationallib . Korresp . "
andeutet . Sie würde einen Reichstag bekommen , der ihr noch
weit weniger das Septennat und Aeternal gewähren würde
als der jetzige ! —

TaS Zentrum und das Sa » nmelprogramm . Im
Mittelpunkt der nach Miquel ' scheni Rezepte zu sammeludeu
„ nationalen Elemente " steht das Agrarierlhnm und dies Agrarier -
thum weiß , daß zum vollen Siege einer Sammelpolitik nach
seinem Sinne die Untergrabung des Zentrumsthurmes nöthig
ist. Reherrscht der „ Bund der Landwirthe " auch sonder Wider -
stand die konservative Partei und die Antisemiten und
gelingt es ihm auch , die Nationalliberalen zum großen
Theil unter sein Joch zu spauuen , so können seine wirth -
schaftlichen Pläne doch nicht durchgeführt werde » , so lange das

Zentrum ihnen ablehnend gegenübersteht . Es muß darum
einer der heißesten Wünsche derer um Plötz sein , das Zentrum
ähnlich zu zersetzen und zu zerfetzen , wie es nnt den National -
liberalen bereils in hohem Maße gelang .

Aber das Zentrum ist kliiger und vorsichtiger als die
Nationalliberalen , die durch ängstliche Nachgiebigkeit gegenüber
den agrarischen Dreistigkeiten sich selbst in die böse Situation
gebracht haben , in der sie jetzt rathlos und sorgenvoll drin
tecke ». Das Zentrum hat es bisher noch immer verstanden ,
ne agrarischen Regungen in seinen Anhängcrkreisen zu be -

�riedigen und doch die Partei - Einheit zn wahren .
Und so will sich das Zentrum auch jetzt nicht von dem

Lockruf der Sammeipolitiker ans den Leim führen laffen . Im
Zirkus Busch wurde erklärt , daß der Bund nicht im mindesten

einen Anhängern nach der Zugehörigkeit zu einer Partei
und noch weniger nach ihrem religiösen Bekenntniß frage .
Aehnlich läßt sich die „ Korrespondenz des Bundes der Land -
wirthe " in ihrer neuesten Nummer ans . Der Bund nehme ,
ö heißt es da , zu den spezifisch katholischen Forderungen , wie

den Fragen der Parität und der Aushebung des Jesuiten -
gesetzes , überhaupt keine Stellung , und weiter sagt die genannte

Korrespondenz " :

„ Unsere katholischen Mitglieder iverden unS das Zeugniß
geben , daß wir weit entfernt sind , ihre religiöse » Ge -
fühle zu verletzen und daß die Presse des Bundes sich
von jeder Erörterung konfessioneller Fragen absolut fernhält . Wir
treten ausschließlich dafür ein , daß der Landwirlhschaft die ihr
gebührende Stellung im wirlhschastlichcn Leben unserer staatlichen
Gemeinschaft zurückgegeben werbe und hoffe », unter diesem
Zeichen die deutschen Landivirthe beider Kon -
f e s s i o » e n zu s a m in e l ». "

Aber die Zentrnmsleute wollen diesen lieblichen Melodien

nicht folgen . Die „ Märk . Volks - Ztg . " spricht vom „ Wolf in

Schafskleidern " und weist die Sammelsreunde barsch von
der Thür :

„ Der „ Bund der Landivirthe " will gern die zniu Zentrum
hallende » Bauern der Zentriimssache wegsangen , sie ins Bundes -
gar » locke : , ; zn diesem Zwecke treibt er eine Heuchelei , über
die ei » vernünftiger Mann sich schon nicht mehr entrüsten
kann — denn sie ist z » plump — , sonder » die mau
einfach als lächerlich ansehen muß . . . . Wir erinnern
nur an die bekamite „ M i st k ä f e r - P o e si e " der Herren
Bündler , worin die Zentrumslente , weil sie ii » Jahre 1890 gegen
die dem Reichstage zugeinulhete Ovation für den Fürsten Bis -
uiarck stimmten , als Mistkäfer bezeichnet wurde » . Diese Er -
innerung allein genügt vollständig . "

Nicht minder deutlich spricht sich das offizielle Organ der

Zeutrumspartei aus . Der „ Germania " kommen einige Aenße -
rungeu in der Rede , die der wunderliche Dr . O e r t e l über

„ Die Weltanschauung des Bundes der Landwirthe " hielt , recht
gelegen . Dr . Oertel hatte höhnend vom „ Murmeln der Gebete "
und „ dogmatischen Formelkram " gesprochen . Dies bezieht
die „ Germania " aus die katholische Religion und knüpft
daran eine energische Absage gegen die Büudler :

„ Wir inöchle » den katholischen Landwirlh kennen lernen ,
der solche Gehässigkeiten ivie „ Murmel » der Gebete " und „ dog -
matischer Formelkram " billigen wird , und wir wiederhole » : Wenn
solche Beschimpfunge » der katholische » Religion auf der Geueralver -
sammliing des Evangelische » Bundes — xandoa desBuudes der Land¬
wirthe möglich sind , da » » kau » und darf für einen katholische »
L a n d w i r t h , der auf feine religiöse Ueberzengnug
und seine Ehre hält , in einer solche » katholikenfeind -
liche » Gesellschaft kein Platz mehr sein ! Und nun die
zahlreichen „ Z e n t r u m s a n g e h ö r i g e n " ? Haben diese
denn vergesse », daß am 29. November l89S der erste Bor -
sitzende des Bundes , Herr v . Plötz , in einer Bundesversammlung
in Danzig öffentlich ausgerufen hat : „ Das Z e u t r u m m u ß
gesprengt werde n. " Das ist die „ Politik der S a m m -
l u n g des Bundes der Landwirthe " und dazu sollten
wirkliche Z « n t r u m s a » g e h ö r i g e mitwirken ! "

Die Herren Büudler werden einsehen müssen , daß beim

Zentrum und seinen Wähler » kein großes Geschäft zn
macheu ist.

Und mit den Bündlern mag Herr M i q u e l trauern , der
das Problem der politischen Quadratur des Kreises , das Einigen
der Gegensätze , zu lösen unternommen hat . —

Zur Situation in Ostasien . Den „ Times " wird aus Peking
vom Dienstag gemeldet : Bei der heulige » Neujahrs - Audienz waren .
entgegen auderslaulenden Gerüchten , alle Gesandtschafleil vollständig
vertreten .

Ein halbamtliches Blatt in Nokohama schreibt : Die Nach -
richt , daß Japan sich weigere , den Termin der Zahlung der nächsten
Rate der chinesischen Kriegsentschädigung hinauszuschieben , ist
verfrüht . Die japanische Flotte manövrirt noch in den heimischen
Gewässern .

Aus Shanghai wird gemeldet : Der russische Gesandte ver -
handelte mit dem Tsungli - Naineu über die Eisenbahn im Süden der
Mandschurei . Der Gesandte hat sehr heftige Klag « darüber geführt ,
daß der chinesitche Gesandte in Petersburg erklärt habe , nicht die
nöthige Vollmacht zu besitzen , um über «inen Bertrag zwischen Ruß -
land und China zu verhandeln , während andererseits vom Tsungli -
Name » das Gegcnlheil erklärt worden ist . Der Zar soll über diese
Handlungsweise sehr erzürnt sein . —

• •

Deutsches Reich .
— Herr von Vülow , der Staatssekretär de ? Auswärtigen

Amtes , hatte Anfang Januar den Rothen Adlerorden I. Klaff « er -
kalten . Jetzt hat er auch das Eichenlaub dazu bekommen .
Wenn der Herr Staatssekretär für jede Rede , die er im Reichstag
über China oder Kreta redet , eine Auszeichnung bekommt — und
diese Annahme scheint nicht ganz unrichtig zn sei » — , so kann er es
noch weit bringen an Orden und Ehrenzeichen .

Od dem Herrn Staatssekretär bei so viel Segen wohl Bedenke »
aussteigen mögen ? Nach glänzende » Nnfängeii und Huldigungen
von alle » Seiten ist schon manchmal ein wenlg rühmliches Ende
gefolgt . Besonder ? in Deutschland , wo auch Ministeru und Staats -
sekrelären allerlei „Plötzlichkeilen " mikommeii .

— Der ehemalige Krieg ? minister General v. Kalten -
borii - Stachau ist gestorben . —

Als er Minister war . wurde die zweijährige Dienstzeit ein -
geführt und der Präsenzstand der Armee um 70 000 Mann ver -
mehrt . —

— Auch unser PodbielSki ' S Regime hat man sich
in der gieichs - Postvcrwaltung trotz der freundlichen Worte deS neuen
Staatssekretärs von den Maximen des Herrn v. Stephan nicht
rmanzipiren können ; dies beweist ein neuer Erlaß gegen das im -
abhängige aber dabei von Loyalitnt überfließende Postblall , der
„ DenlschePostbotc " . Teu imBahnposl - Dieustbeschästigteu Unterbeamten
ist aiutlich mitgetheilt worden , daß sie nicht weiterimFahrdienst beschäftigt
werden sollen , wenn sie in irgend einer Weise de » „ Deutschen Post -
boten weiter verbreiten , da der Inhalt des Blattes „ Unzufrieden -
heil " bei de » Unterbeamten erregen und unerfnUbareHofsiiungeii er¬
wecken soll .

Bei der Schlechtigkeit der Menschen , die es niemals zum
Excellenzlitel bringen werben , dürste dieser Uriasbrief dem „ Deutschen
Postboten " eher nützen als schaden . —

— Der Verein der Steuer - und WirthschaftS ,
reform er hat die in unserer letzten Nummer mitgetheilte Reso -



litliou über den lmibmirthschafilichen Personalkrcdit "c>türlich ein «
stinuuig nngeiiomuien . Heute rcferirte Graf Aruim - Musknu über
d- is Bijrse >! gcsrtz und den Gelrcidchandel . Mit dein Grasen vo »
Schiveriii - Loenütz beantragte er die nachfolgende Nesolutio » :

Gegenüber den abfällige » Urlheilen über die Wirkung deS
Bvrseugesctzcs kann trotz der kurzen Geltnugsdaucr und der nicht
oölligen Durchführung desselben als positives Ergebniß des Ver¬
bots des börfemnächtigcn Termingeschäfts festgestellt werden :

1. Dezentralisation deS Gelrcidchaudels . verminderte Abhänaig «
keit von den Berliner Nolirunaen n » d Erstarkung deS
effektive » Gelreidehandels atlf den Märkten des Reichs ;

2. Ansbilduna einer — auf efsekliven Waarenverkchr gestützten —
auch für die Lokalmärkle maßgebenden Preisnotirnng vo »
seilen der bernssständige » Verlrelnugen der Laudwirlhschaft ;

2. stetige und ruhige Enttvickelniig der Getreidepreise im Gegen -
satz zu den stedcrhasle » Preissctiwankungen der außerdeutsche »
Tertniubörsen mit dem schließlichen Resultat der gleichen
Sleigeruug der Getreideprcise am Ende des Jahres 1897 wie
ans dem Weltmarkt ;

s. erheblicher Rückgang der Einfuhr von Roggen und Weizen
im Vergleich zu dem Jahre 1899 . Zlbnahme der Lager -
bestäude n » d Ges » ndu » g des Markts ;

5. Beseitigung der nusolide » Spekulation der ontsiÄvrs nnd
des Mißbrauchs deS Kredits zu Spielgeschästen mtl fiktivem
Getreide .

Zur völligen Durchführung des Vörseugesetzes und zur Er -
reichuug der durch dasselbe beabsichtigten votkz >virtbschafllichen
Ziele . insbesondere in betreff einer gesunden , auf Vorralh und
Bedarf beruhende » Getreide - Preisbildnng werden weitere Maß -
» ahmcu als geboten erachtet :

a ) Schließung der Winkelbörsen in Dentschland , NuSgestaltnug
resp . Schaffung von Getreidemärkte » , iusbesottdere in Berlin ,
behufs zuverlässiger , unter Zuziehung von Laudwirlhe » er -
folgender Feststellung der Preislagen und damit weitere ZluL -
dilduug der Geschäfte der Zeulral - Notirungsstelle :

b) Entwicklung des Vereins - nnd GenoffeuschaslsweseuS behufs
Verkaufs von Getreide , insbesondere seitens der kleinen
Landwirthe ;

e ) Beseitigung aller den Import ausländischen Getreides be -
fördernde » B- günsttgnnge », namentlich der Großmühle » ;

6) Anbahnung einer Verständigung mit den auswärtige » Ne »
gieruuge » behufs tllesori » » ud internationaler Regelung des

börseumäßige » Termingeschäfts entsprechend der im Reichstage
seiner Zeit angenommene » Resolution . "

Ohne weitere Besprechung stimmte die Versammlung dem Zusatz -
antrage des Dr . v. Frege zu, der also lautet :

„ Die Preise , welche die königliche » Proviantämter für Getreide
zahle », haben einen wesentlichen Einfluß aus die der Provinzial -
Märkte .

Die Proviantämter zahlen jetzt nach Maßgabe der Proviant -
aMtS - Ordnnng die auf dem nächste » Markte polizeilich festgestellten
Preise , auch wenn diese nur auf kleiue » und kleinsten Verkaufs¬
abschlüssen über minderwerthigcs , schlecht gereinigtes Getreide
bastren .

Es ist deshalb dringend nothweudig , daß die Proviantämter
ihre Preise aus grnnd zuverlässigerer Ermiltelnngi » seslstelleu . und
empfiehlt es sich , hierbei die Nolirungen der Zentralstelle der Land -
wirthschaftskainmer » zu gründe zu legen , welche jetzt bei allen Ver -
kaufSabschlüffen in Getreide allein maßgebend geworden sind . "

Zum nächste » Gegenstände der Tagesordnung :
„ Ans welchem Wege ist eine Organisation in der Laudwirth -

schast behuss besserer Veriverthnug der Produkte ihrer Neben -
gewerbe ausführbar , nuter besonderer Berücksichtigung des
Brennereigewerbes "

lege » die beiden Berichterstatter ( v. Mendel - SleiufelS und von
Graß - Klani » ) folgende Erklärung vor :

Die XXIIl . Generalversammlung der Vereinigung der Slencr -
und Wirlhschastsreformer beschließt :

1. Di « Bildung von Syndikaten zur Sicherung
eines lohnende » Absahes von Erzeugnissen der Landwirlhschast
oder der laudwirtlffchaflliche » Gewerbe scheint bei de » gegen -
wärlige » Verhältnissen der Weltwirthschaft nnler gewisse » Voraus -
setztmgen als nothweudig und erstrebenswert h.

2. Das zersplitterte Angebot ist »ick ) t in der Lage , «inen maß¬
gebende » Einfluß auf die Beseitigung vo » Mißstände » des Handels
und Verkehrs , der Preisbildung und Gütervertheilung auszuüben .
Diese » erreicht nur die vereinigte Produktion , wie zahlreiche Bei -
spiele auf dem Gebiete der Industrie lehren .

3. Jusbesoudere ist die Bildung von Geiioffeuschaflen zum
Zweck des gemeinsamen Verkaufs des in laiidivirthschaftlichen
Breunereic » hergestellte » Spiritus durch die eigenartigen Absatz .
bedingungen , welchen der Spiritus auf gruud der steueramllicheu
Abfertiguugeil aus de » Breuuercien unterworfen ist — und nicht
weniger durch das zu tage tretende Bestreben des Zwischenhandels .
genossenschaftlich die Spiritus - Preisbildiing auf einer den Her -
stellniigskoste » dauernd entsprechende » Höhe zu haltet » — eine land -
wirthschastliche Nolhwendigkeil geworden . —

— Der Bund der Handel , und Gewerbe -
treibenden hat an den Minister für Handel und Geiverbe eine
Eingabe gerichtet , in welchem er bittet , schlenntgst mit Hilfe der¬
jenigen Bereine , welche daZ Nleingewerbe vertreten , sowie der
Innungen , eine Enquete über die Lage der kleine »
und mittleren Gewerbetreibende » in die Wege zu
leite ». In der Eingabe heißt es n. a. : Die traurige Lage der mittlere »
und kleinen Gewerbebetriebe erheischt mehr ivie je der
Abhilfe . Diese ist nur möglich , wenn ei » Ucberblick über
die Einzelheiten der Lage einer größeren Anzahl vo »
Interessenten vorhanden und statistisch die Gründe nachweisbar sind .
welche den Rückgang des Kleingeiverbes verschulde ». Alle ein -
schlägigen Momente beditrse » einer statistische » FeststeNilug , um
nuzweifelhast darzulhu » , daß die Inhaber der kleine » und »liltlcre »
Handwerks - , Handels - und sonstiger gc »verblicher Betriebe durch die
Höhe ihrer Geschäftsuukvsteu ausgeriebei » und in die traurige Lage
versetzt »verde », nur mühsam ihr Leben zu fristen . Vo » Ersparnissen
» ud Fürsorge für den Todessall der Familienväter kau » schon lange
keine Rede mehr sei » lind mit Kümmeruiß sehe » sich diese außer
staube , ihre » Familie » dereinst auch nur die geringsten Mittel hinter -
jaffen zu können .

Wir habe » gegen diese Enquete nichts cinznivcnden . Besonders
dringlich ist sie freilich nicht , den » die Erhcbnngen des Vereins für
Sozialpolitik habe » daS festgestellt , »vas der » cne Bund der Handels -
und Gewerbetreibenden zu erforschen für erforderlich hält . —

— Von der schleSwig - hol st ei » ischen Synode
berichtet die „ Chronik d. Christi . Well " über zwei Anträge , vo »
denen der eine abgelehnt (!) wurde , nämlich der Antrag von Professor
Bamitgarte » ans Kiel :

Hochwürdige S» ) » ode »volle beschließen , an die ländliche n
Arbeitgeber der Provinz die dringende Bitte z » richte », zur
Ermöglichililg einer wirklichen S o n >» t a g s h e » l » g »» n g
seitens der ländlichen Arbeiter denselben in der Woche die zur
Verrichtung der iiothwcndige » Arbeiten in Haus und Garte »
erforderliche Zeit freizugeben .

Der andere Antrag , vo » Pastor Petersen a » s Ottensen , mußte
ans persönlichen Rücksichten zlwückgezoge » (!) werden :

Hochwürdige Gesammtsrzuode »volle beschließe », die Mit -

theilimg im Bericht des Ansschnffcs . daß in der Propste ! Ploe »
an einem staatliche » Gebäude nicht ii »r a » alle » Sonnlagen ,
sondern auch am Charfrcitag nnd an beide » Ostertagen gearbeitet
»vorbei » ist . znr Kenntniß des Herr » Regiernngspräsidcnten zu
bringen mit de », Ersuchen , das Erforderliche » vabrnehmcn z »
wollen , damit für die Zukunft der Wiederholung eines derartigen
Aergcrnisses vorgebeugt werde .

Die „ Germania " bemerkt dazu :
„ lleber das Verhallen der schlesivig - holstenr ' schen Synode

mögen unsere Leser sich selbst ihre Gedanken mache » . dieselbe »
liegen ja sehr nahe . Was die Bauarbeiten an der Propste !
Ploe » am Charsreitage , an de » beide » Ostertagen und an

allen Sonntagen betrifft , so sind solche Klage », nicht neu .
Der „ Vonvärls " pflegt derartige Sonntagsarbeilei » , wie an der
Kaiser Wilhelm » Gedächtnißkirche , am National - Denkmal Kaiser
Wilhelm I . , mit großer Gcnngthnnng — und leider ist ihm dazu
reichlich Gelegenheit gegeben — sorgfällig zu registriren . Da in »
dessen die Sache letzt an die Oeffentlichkeit getreten ist , »verde »,
die Behörde » zweifellos ( ? ? Slcd . d. Vonv . ) ihres Amtes walten .
da sie die „ pasönlichen " Rücksichten nicht z», nehmen babe » , aus
deue » Pastor Petersei » setne » Antrag stellte und zurückzog . Daß
die ländliche », Arbeitgeber in der Provinz Schleswig - Holstei », ihren
Arbeitern die Möglichkeit einer wirklichen Soiiiitagsheiligung nicht
geioähre » »volle », hängt vielleicht mit dem „ lebendige » Christen -
»hu »»" ohne „ Murmeln der Gebete " und ohne „ dogmatischen
Formelkran, " zusammen , welches alS die Weltanschaunng des
„ Bundes der Landnnrlhe " gestern von Dr . Oertel proklamirt
»vorden ist . " —

Benihcu O. - S - , 15. Februar . ( Eig . Ber . ) Eine sehr be-

zeichnende Geschworeneiilisle für die nächste Schivurgerichlsperiode
im März hat sich bei der AnSlosnnq der Geschworenen ergeben .
llnter den dreißig Geschworenen befinde » sich »rnr vier selbst¬
ständige und unabhängige Männer , alle übrige » s e ch S »» » d -

zwanzig sind Beamte , königliche » md private . Gruben » und

Hütteubeamte .
Daß dies dem Geiste der Geschivoreneugerichte enlspricht , darf

billig bezweiselt werde » . —

— DaSErgebniß bei den Ha niburgerB ärger -
s ch a ft s - W a h l e i» , daS wir unter den Depesche » der letzte »
Nummer veröffentlichten , kam » nur diejenigen in Erstaunen setzen ,
welche mit dem plulokratische » Wahlsystem und der srcchen Wabl -
kreis - Geometrie in dieser Mnsterrepublik nicht vertraut sind . Selbst
der „ Hamb . Corr . " . das Organ deS Senats , kann »ach den » gestrige »
Wahlergebniß ein Wort der Kritik nicht »»»terdrücke ». Er schreibt :

Aus den e u o r »» en U » g le i ch h e i t e n in de»» einzelne »
Bezilken sei heute nur das schlagendste Beispiel Herausgegriffe »:
Im 6. und im 9. Bezirk , Neustadt , »verde » je zwei ' Abgeordnete ge-
wählt von je noch nicht 400 Bürger » . Daaege»' » habe » gleichsalls
nur 2 Abgeordnete zu »vählen in Eimsbütiel . 22. Bezirk 1015 ,
23 . Bezirk 1173 Bürger , ans der llhtelihorst 1087 Bürger . M> t
ander »»» Worten : Der Bürger i » den alte » Bezirken der inneren
Stadt besitzt ein 2Ve mal größeres Wahlrecht als der Bürger in
den ehemaligen Vororlen . Eine enisprechende Umgestaltung dcZ

Wahlgesetzes durch gerechlere Eiutheilnng der Wahlbezirke kann

demgemäß nur eine Frage der Zeit sei ».
Freilich , auch ohne Wahlkreis - Geometrie bleibt das hambnrgische

Wahlgesetz anch noch ein Monstrum .
Unser Hamburger Korrespoiibent schreibt über das Wahl -

Resultat :
Die Vctheiligung bei den gestrigen Bürgerschaslswahle » war

eine ganz » » gewöhnlich große . Im Durchschniit belhciliglen stich
00 pCt . der Wahlberechtigten a » der Wahl , während bei der

Reichstagswahl in Hamburg nur 80 —86 pCt . und bei den Bürger -
schastsivahlen bisher nur etwa 50 —60 pCt . erreicht wurde » . Diese
enorme Beiheiligung ist darauf zurückzuführen , daß die Sozial -
demokratie zum ersten Male osstzirll au der Wahl theiluahu ». Die

ganze Wahlagitation stand dein , auch schon unter den » Eiuflus ; dieses
Uiustandes . Nie haben die alle » Bürgerschaslspartcie » eine so nach -
hallige Agitation enlfaltet » nd sich eine solche so viel losten lassen .
Die Angst , daß die Sozialdemokratie in das Hamburger RathhaiiS
einziehen könnte , war »»ngehenerlich . Für diesmal hat man den
Elurmlauf der Sozialdemokratie abgeschlagen , es ist� wie schon
telegraphisch gemeldet , keiner unserer Kandidaten gewählt ; aber in
allen Bezirken haben wir starke Minoritäten erzielt . Etwa IL' / » pCt .
der abgegebene » Stimmen fielen auf »nseie Kandidaten . Tie Anti¬
semiten erhielte » etwa 19pCl . , die übrigen die alte » Bürgerschaflsparteien .
Auf eluc » Sieg auch nur eines ihrer Kandidaten hatte unsere Partei
nicht gerechnet . Erstens ist der Wahlzensus »och immer zu hoch
» nd außerdem war ein Sieg durch solgeuden Umstand ausgeschlosse ».
Im vorige » Jahr « wurde bei der Vcrsassiiiigsändcrung die Er -
werbuiig des Bürgerrechts erleichtert . Jedermann kann nnenigeUluh
das Bürgerrecht erwerbe » , der ei » Ginkommen von 1200 M. durch
5 Jahre hindurch versteuert bat . Sofort »ach Jnkiasllretei » des Ge -

setzcs erhielte » säiiimtlich « Beamte , Polizei - , Zoll - , Gerichtsbeamle
u. s. >v. von ihrer vorgesetzte » Behörde den Auftrag . Bürger zu
werden . Infolge davon ist der größte Theil der tzteubürger Beamte ,
und diese wähle » fast ausnahmslos antiiemilisch . Sie sind äußerst
unzusriede » mit ihrer Lage , » vage » aber nicht sozialdcmokraiijch zu
wähle » . Deshalb fallen sie dem gewissermaßen noch immer hos -
fähigen A»tis «»iitis »»ls zu, der ihnen obendrein noch Berge ver -
spricht . Für jede jetzt kommende Wahl bessern sich jedoch »»serc
Ansstchte », wie schon die letzten Monalsstatistikei » des Bürgerrechts
eine Aenderung bezüglich dieser Verhällnisse erkenne »» ließen . Für
den Ansang hat unsere Partei einen gnieu Erfolg erzielt nnd eine

planmäßige Agitation wird dafür sorgen , daß das Gewonnene nicht
mit festgehalten , sonder » erheblich vergrößert »vird . —

Meiuiiigc » , 15. Februar . ( „ Voss . Ztg . " ) Dem Landtag « sind
bis jetzt » nr einige kleinere Vorsagen ziigegange », ein iiencs Diäten -

gesetz , Aiifbefferung der Gehälter am Landgericht i » Rudolstadt —
der Präsident soll von 7000 aus 7500 M. , der Erste Slaalsamvall
von 4500 ans 6500 M. steigen — . Anbau zum Kranke » -
Haus in Mciuinge » ( 63 000 M. ) . Vorerst ivmde die Wahl -
prüsungs - Kommissio » gewählt . Viel zu ihm » hat sie nicht ,
da nur ein Protest von sozialdemokratischer Seite gegen
die Wahl des Amtsgerichts - Raths Trinks in Saatfeld ein -

gelanse » ist . Eine » Vorgeschmack, ivie die „ationalliberal - agrarisch -
konservative Mehrheit des Landtags dessen vier s o z i a l d e in o -

kratische Mitglieder zu bchandel » gedenkt , gab die Wahl
dieser ! ko»ii »lssicm . Die Sozialdemokraten ersuchten , bei den Bor -

schlüge » für diese Kommission die verschiedenen Parteien zu berück -

sichtige », der frühere Reichslags - Abgeordnere Zeih aber scheint seine
Erfahrungen im Reichstage in dieser Beziehung völlig vergesse » z»
haben » » d koniiie als Wortführer der Mehrheit keinen Grund «in -
sehen , »veshalb man die einzelne » Parteien berncksichlige » sollie So
wurden denn anch nach seinem Vorschlag sn »s Jnristeu in die Koni -

Mission gewählt . —

AuS Hesse » , 16. Februar . ( Eig . ( . Ber . ) Landtag . Heute
wurde über die Kapitel Universität und technische Hoch -
schule verhandelt . Dabei imirde vom Abg . O s a » « ei » beweg -
liches Klagelied angestimmt über de » Rückgang einer idealen Aus-
faffnng des Siudinms in Siudenleiiireisc ». Nur noch für das Brot -
stndinm habe man Sin » , allgemein bildeiide Kollegien »vi ' irdm nicht
besucht , und mit der Verengung deS geistigen Gesichlskreises mache
sich ein lächerlicher Dünkel in de » Kreise » der Studeute » und
Studirtei » breit . Außerdem sei der Zudraiig zu den akademischen
Berufe » , insonderheit zum juristischen Fach ei » so nbermäßiger . daß
die Regiernng Schritte zur Eiudlimmung Ihn » solle . In ähnlicher
Weise iprachen sich auch der autisemilische Abg . B ä h r und andere
aus . Vo » »nserer Seile wies Abg . Ulrich aus den Zwiespalt hin ,
auf der rineii Seite beklage man die „ Uebcrpcoduklio » au geistige »
Kräften " , Juristen , Mediziner » zc. , auf der anderen Seit » sei die

Masse des Volkes nicht im stände , ihr Bedürfniß »ach Nechlsbeistaud ,
nach ärzllicher Belehrmig und Hilfe ec. zu befriedige ». Dies « geistige
Uebeiproduktioi » entpuppe sich , »vie die Ueberproduklion au
materiellen Güter , bei näherem Zusehen als eine der Masse aus -
geziviingene Unterkonsumtion . Ulrich verlangte zum Schluß
Uueutgelllichkeit der Rechtspflege uud Verstaatlichung des Medizinal -
ivesenS . Abg . David »vies darauf hin , daß die heutige Studeulcn -
schafl das Produkt der Gesellschaft sei , ans der sie sich rckculire .
Der alleinige Sim » für das Vrotsludium erkläre sich aus dem Zwang ,
»löglichst rasch eine Existenz zu erhalten ; die Konkurrenz ums Brot
werde immer schärfer , sie treibe auch soviel Leute in Karrieren , für
die sie keine innere Neigung hätte ». Der studeiilische Dünkel werbe
von den Behörden gefördert , die die jungen Herren mit anderem
Maße »»essen , wie gewöhnliche Sterbliche . Sie dulde die geivohnheits -
mäßige Gesetzesübertretung indem sie dem M e » s n r e » - U n f >» g
ruhig zusehe . Eine » Gieffener Assessor , der sich a » einem Schutz -
mann , der Feierabend biete » ivollle , thätlich vergriffen , habe man

„ ans Rücksicht ans seine Karrlsre " mit einer geringen Geldstrafe
bestrast . Damit »volle man die hohen Strafen vergleiche », die man

gegen gewöhnliche Arbeiter verhänge . Kein Wunder , daß die junge »
Herren dan » vom Dünkel geplagt würde » . — Die Frage , ob » » an
de » Lehrern der lcch ». Hochschule, einen Theil der Studien -

gelber bewilligen sollte , sührle zu einer längeren Debatte , i » der
der Abg . Köhler - Tarmstadt ( »all . ) die Nothlvcndigkeit dieser
Gewährung darlegte , wen » die Hrchschulc, , nicht ihre besten Kräfte
a » die Universtiätcn verlieren solltcn . Augestchls dieser Zwangslage

zog Abg . Uslrich seine » anfänglichen Widerspruch zurück , betonte

zedoch , daß wir nicht fortfahren könnte », für die Hochschule » z » be-

»villige », »venu uusere Forderungen hinsichtlich der Volksschule nicht
beivilligt würde » . — Morgen Fortsetzung der Debatte .

— Chronik derMajestätsbeleidigungs - Prozesse .
Die Unbesonnenheit vieler Leute , die sich in Gesellschaft um „Kaisers
Bart " streiten , ist dem Tischler Karl B o s s e in Britz verhängnib -
voll gnvorden . Bosse , der sich heute vor der ziveiten Straskamuter
au , Landgericht II »vegen Majestätsbeleidigmig zu verantworten

halte , wohnte ebenso ivie der Arbeiter Karl Lehmann im Hanse
Chauffeestraße 92 in Britz . Beide verkehrte » fremidiiachbarschastlich
miteinander und als Lehma » » am 20 . Juni v. I . seine » Geburlstag
seierle , wurde auch Nachbar Bosse eingeladen . I », Laufe der Ge -

burtstagsfeler kam auch die Rede auf be » Kaiser und da soll min

Bosse Aeußerungen gethan habe », »velche eine schwere Majestäls -
beleidignng enthielten . Lehmann , der sich später mit Bosse ver -

»»einigt halte , machte selbst den Demmziame » . Die heutige Haupt -
verhaudlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statl ; aus der

öffeullichen ' Verkündigung des Urtheils ergab sich aber , daß der
Gerichtshof den Belastmigszeugeu Glauben geschenkt hat . Das Urlheil
lautete aus v jer Monate Gesang » iß .

— Koloniales . Der Gonvernenr von D e n t s ch > O st -

a f r i k a hat eine Verordnung über den Arbeitsvertrag mit F. irbigei »
erlasse ». Der Bertrag bezweckt eine ötegelimg der Arbeilsverhälluisse ,
enthält eine Anzahl sacheutsprecheuder Bestimiuuugen , zum theil aber

sehr bedenkliche Härten gegen die Eingeborenen . Di « Berechligmig
der Arbeiter , den Dienst sofort zu verlassen , wird nur nnler de »

schwersten Umstände » gewährt , dagegen dars der Arbeitgeber de »

Bertrag ohne Kündigung sosort ausheben — abgeseheii von einigen
andere » Härte » — „in alle » Fällen , »vo nach der Gesinde -
O r d n » »i g v o » a »i 8. November 1810 eine Herrschaft das

Gesinde ohne Auskündigmig sosort eiillaffeii kann . " Die Farbigen

sollen also als Gesinde behandelt werden . Wie werden sun über

diese Bestimmung die deutschen Unternehmer ä Stumm freu »»,
welche ebensolche Anordnimgen jür die deulsche » Arbeiter wünschen !
Auch die Strafe » , »velche »vegeu Koutraklbiuch ausgesetzt »verde »,

sind überaus hart . —

Nugarn .
Budapest , 16. Februar . Tie E»th >! lliliigen de ? Nbgeordrieleir

Nohouezy über die Verivendliiig von drei Millloiie » Guide » zur
B e e i » > l >» s s »i n g der Wahlen haben Aussehen er -

regt . Die Volkspartei hat in «iiier gestern Abend ab -

gehaltenen Sitzung beschlosseu , aus dicscm Anlaß eine g r o ß «

Agitation gegen die Regierung emznleile » » nd vi «

gesammle Opposition anfzuforder », sich dieser Aktiv » auzuschließ »».
Außerdem wird ein Komilce gebildet werden , welches die bclresfen -
de » Personen auf chreuwörtliche Versicherung sragcu »vird , ob und

wieviel sie für die Wahle » hergegeben haben . —

— Von der a g r a r s o z i a I i st i s ch e u Bewegung liegen
folgende Nachrichten vor . In Budapest mid wohl auch sonst wird

fleißig bei unseren Partcigenosseu gchaussucht und dabei auch die

voraefmideiien Gelder Iiutcr dcm Vorwaude . daß sie Ectiägniffe von

Saimiiluiigen seien , beschlagnahmt . Ter „Pcster Lloyd " , das

Organ der Regierung und der ungarischen Großbourgeoisie , schreibt
hierüber :

„ Ter in jüngster Zeit »viederholt genannte Herausgeber dcs

agrarsozialistische » Prcstorgaus „ Fötdmivelö " Slcian B- olonyi
erhielt am jüngste » Freitag und vorgestern die Besuche des B- znlo -
Hauptmanns Ludwig Tolh , welcher jedesmal in Begleitung iiichrerer
Telellives erschieuc » war behuss Vornahme von Hausdurchsuchungen .
Bei diesen Gelegenheiten »vurdcn die Liste » der Abonnenlen des

geiianiiten BlnlieS und das voiftndliche Baargeld unter dem Titel

beschlagnahmt , daß das Geld das Ergebniß von Sammlungen
zur Bestleikuiig der Drnckkosten des „ Földinivclö " ist , »vas

aber von Barkonyi enlschieden in Abrede gestellt wurde ;
Varkouyi erklärte vielmehr , daß das Geld — etwa öl . 0 Gulden —

der sällige Miclhzins seiner Hausparteien jei . Bezirkshaupimnu » Toth
soll angeblich seruer jenen Parteien , welche mit ihre », Zins noch im

Rückstände sind , aufgelragcn haben , den ZinS »ichl Varkouyi auczn -
solgen , sondern bei der Polizei zu depomren . Vaikonyi vennahri «
sich , daß er das Volk aufhetze . „ Ich thue di >s nicht, "

sagte er zu einem Interviewer , „ sondern die Starrlöpstg -
keit der Herreuklasse hat das Volk empört . Ich wollie nur

das einfache , umvisseude Volk aufkläre », daß es nicht wie das Vieh
sei , mit welchem mau ackern lömie , sondern daß sie Menschen sind ,
wclchli auch Rechte besitzen . Ich werde mit Freuden de » Kerker er -
dulden , denn die Idee , welche ich verlünde , kann nicht mehr todt -

geschlagen werde » ; die Idee ist bereits in fruchtbares Erdreich ge -
pflanzt . " Barkonyi hat gleichzeitig beim Gerichlshose die Anzeige

gegen die Polizei wegen HaussriedeuSbruches , Verletzuug des Eigen -
lhmus und Amtsmißbrauches «rstaltel . Auch fordert er die so-
sortige Rückstellung des Pränumeraiiteirbnchcs , damit die Zn -
stelluug des „ Fötdmivelö " keinen Aufschub erleide . — ttebrigens
sieht Vnrloiiyi seit «iiiigeu Tage » uuler slreuger polizeiticher
Kontrolle . "

Wie bescheiden die Fordernnge » , der ungarischen Landarbeiter

sind , die » un alS die allerärgsten Revolutionäre » nd Utopisten ver¬

schriee » werden , geht aus dem in der letzten Rimimer deS Land -
arbeiterblattes „ A Fötdmivelö " veröffentlichten Wünschen der

Sozialisten in der Gemeinde AnarcS im Ezaboleser Komitale hervor .
Sie fordern demnach , daß die Gutsbesitzer uud Pächter dem
Arbeiter » die Häljle nnd nicht »vi « bisher ei » Drittel
der Produkte der bcarbeitelc » Felder überlnsseii sollen und

daß der „ Wucher " , d. h. die dem Arbeitgeber gebührenden Abgaben
an Eiern , Hühnern » ud dergleichen abgeschafft ivcrde . Ferner ver -

langen sie, daß die Arbeiter aus fremden Gemeinden weder Fuhren
noch Feldarbeit erhalten dürfen , daß man de » Anarcsern die ihue »
weggeuommeiien Getreidestapelplätz « wiedergebe , daß div' Sonmags -
und Feiertagsruhe pünktlich eiugehallen werde , daß man die

Progressivste »- »: einführe , die Waffcrschutzgebühre » abschaffe » nd
eine im Ezaboleser Komital »och bestehende Art der Robot ( Frohn -
dieuste ) einstelle . Schließlich verlangen die Arbeiter , daß die

Häusler der Gemeinde dem Seelsorger mir aus grnnd ihres Tag -
lohns und nicht aus gruud ihres sriiher besessenen Ackerlandes zahlen
solle ».

Jialien .
Rom , 16. Februar . Heule srüh veranstalteten liberale Stubenlen

eine Kiindgebuiig gegen die klerikale » Slndeuleii , welche am
13. d. M. ber Jubiläumsuiesse des Papstes in der St . Pelerstirch «
beigewohnt ilnd ihn mit dem Rufe „ Hoch der Papst - König " begrüßt
hatleii . Die Manifestalio » , au der mehr als 500 Sindeme » iheil «
nahmen , » ahm ihren Anfang an der Universität . Nachher zogen
die Theilnehmer mit zivei Fahnen »ach dem Cawpostori vor da »
Denkmal Giordano Brmro ' s , »vo sie Kränze niederlegten . Reden

hielte », antiklerikale Rase ausstießen uud Zola hoch leben ließen . —

Spanien .
Madrid , 15. Februar . ( J »t . Korr . ) Am Sonntage fanden

abermals i » viele » Slädtci » große Arbeiterverseunnilmigen und
Kundgebungen statt , i » denen die Wiederaufnahme aller Anarchisteiz -
Prozesse des Jahres 1897 gefordert wurde . Stach den neuesten Fest -
stelliingcii der außerordentliche » Uutcrsiichungskomuiissio » ist es im -
zweifelhaft , daß in den Gesniigiiissen zu Barrelona bei allen
Anarchisten , die zum Tode oder zu hohen Freiheilsstrafe » verurtheill
wurden , die Geständnisse durch körperliche Zwangs -
»» i l t e l herausgepreßt »v u r d e ». Die Sldvolaleukammer
vo » Barcelona hat daher ebenfalls eine sehr dringliche Eingabe an



ie�Negiernng gerichtet , in welcher die Revision der Anarchisten -
Prozesse als unerläßlich bezeichnet wird .

Madrid , 16 . Februar . Der Minister des Innern hat den Ent -
» ynu , »r Legnug eines Kabels zwischen Spanien und Havana gut
geheißen . —

Türkei .
Koustautinopel » 16. Februar . Die Pforte beantwortete de »

letzten Schrill der Botschafter dahin , daß die Okkupation der be-
treffenden thessalischen Dörfer Sieiiereintreibiing bezweckt habe .
welche berechtigt gewesen sei . da die belreffendeu Dörfer innerhalb
des OlknpalionsgebieteS liegen , wie auch die offiziellen Athener
Blatter anerkennen .

— In der Kreta » Angelegenheit liegen die folgen -
den Mitlheilimgen vor : Ans Odessa wird gemeldet : Dem
„Odesikij listol - zufolge wird das zu dem Okkupaiionsdetachement
auf Kreta gehörende erste Bataillon des 14. Schiitzenregiinents im
Marz nach Odessa zurnckkehren .

„ Daily Mail " meldet ans Konstantinopcl . daß die Vorschläge .
einen provisorischen Gouverneur für Kreta zu ernennen , nicht auf -
gegeben worden sind . Man verhandelt über einen anderen Vor -
schlag , der dahin geht , dast die europäischen Mächte die Erlaubniß
erhalten sollen , die Ordnung auf Kreta durchzuführen , sobald die
türlischen Truppen die Insel verlassen haben . —

Afien .
Kalkutta , 12. Februar . Der Gcsainmtverluft der gegen die

AsridiS kämpseudcn Truppen stellt sich vom 10. Juni bis zum
� Februar auf 634 Brile » und 1233 Eingeborene . 43 britische
Dsfizie « sind getödtet und 90 verwundet worden . 12 Soldaten
werden vermißt . Vom Troß sind auch mehrere hundert getödtet .
Tie Vorbereitungen zuni erneuten Angriffe gegen
die AsridiS werden in aller Eile vollendet . Das Transportwesen
ist setzt in beste Ordnung gebracht worden . Die Bergstämme haben
Frist bis zum 23. d. M, zur Unterwerfung erhallen . —

Lkmerika .

Washington , 15. Februar . Die gestern vom Repräsentanten
Hause angenommene Resolution beaniragt auch Vorlegung des
Echriftivechsels . der mit Deutschland wegen Fälschung von Weinen ,
die nach den Vereinigten Staalen exportirt werden , geführt
ivorden ist . —

Washington , 15. Febr . Wie im Senatsdepartement bestimmt
erklärt wird , hat dasselbe keinerlei Forderung auf Enlschädigung
oder Zurücknahme der in de Lüme ' s Briese gebrauchten Ausdrücke
gestellt . Alan habe einzig und allein vertraut aus das spanische
Taklgefühl , das den peinlichen Eindruck beseitigen werde , den
de LüMe ' S Brief Hervorgerufe » habe . Es werde erwartet , daß
Spauie » im Lanfe der nächste » Tage zu einer Desavouirung sich
berbcilasse » werde , wie die Umstände sie erheischen . Das Kabinas
sehe augenblicklich Meldungen anS Madrid entgegen , durch welche
der Zwischenfall in einer sür beide Länder befriedigenden Weise de-
«»dkl werde . —

Skcw Dorf , 16. Februar . Die Hilsssendung , die Ende voriger
Woche von dem Hasen der Vereinigten Staate » in Florida nach
havana abgegangen ist , führt weitere 4 — 5000 Gewehre , 3000
Kilogramm Dynamit und 200 000 Patronen , sowie eine größere
Meng « Mnudvorralh mit sich .

Rctv - Vork , 16. Februar . Ein Telegramm ans Havana
meldet : Gestern Abend erfolgte eine schreckliche Explosion an Bord
des amerikanischen KrenzerS „ Maine " . Viele Personen wurden
gciödtet oder verwundet . Di « Ursach « der Explosion ist nicht de-
kaunt . Der Kreuzer soll ganz zerstört sein . Boote von dem spanische »
Kreimer „ Alfonso XII . " leisteten Hilfe .

AnS Washington wird über daS sürchterliche Unglück
telegraphirt :

Der Staatssekretär des MarinedepartemenlS empfing ein Tele -
gram » , des Kapitäns der „ Maine " , welche » besagt : Die „ Maine "
ist im Hafen von Habana um 9 Uhr 40 Mintlle » anfgeflögcn und ist
zerstört . ES sind viele Mann verwundet und die Zahl der durch
die Explosion Gelödtetcn und der Ertrunkeneu ist ohne
Zweifel noch beträchtlicher . Die Verwundeten und die
übrigen Geretteten bestuden sich an Bord eine ? spanischen
Kriegsschiffes und eines amerikanischen Dampfers . Die öffent -
liche Meinung muß ihr Urtheil aussetzen und weiteren Bericht ab -
warten . Es wird angenommen , daß fämmlliche Offiziere der
„ Maine " gerettet sind , obgleich noch zwei derselben fehlen . Mehrere
spanische Osfiziere und Vertreter des Genernlgonverneurs Blanco
sind bei mir , um mir ihre Theilnahme auszusprechen .

Ans Havana liegt die folgende telegraphische Meldung vor :
Der Verlust an Menschenleben beim Untergang der „ Maine " ist

noch nicht genau ermittelt . Es dürften über 100 Manu von der
Besatznug tobt oder verwundet fein . Um 11 ' /e Uhr abends brannte
die „ Maine " noch . Kapitän SigSbee sagt ans . die Explosion habe
im Bug stattgefunden ; er wurde am Kopfe leicht verletzt ; er befahl
den anderen Offizieren sich zu rette », so gut wie sie könnten . Der
spanische Admiral Manterola beorderte eine Anzahl Boote zur
Hilfe . ' General Blanco beauftragte die andere » Generale , die Hilfe -
leistung einzuleiten ; Feuerwehrleute stände » den ans User geschaffte »
Berwiindeten bei .

Di « Stimmung der Amerikaner gegen die Spanier wird durch
dieses fürchterlich « Ereigniß , über dessen Ursachen man sich in den
Vereinigten Staate » mancherlei Gedanken mache » dürfte , nicht ver -
bessert werden . —

— Im Zeichen der Handelssperre . Da » Einfuhr
verbot amerikanischen ObstcS nach Deutschland sängt bereits an ,
seine Rückivirkung zu üben . Die „Voss . Ztg . " schreibt hierzu : In den
letzten Jahren war die AuSfuhr deutscher Garten - und Nutzpflanzen
reefct bedeutend geworden . Besonders wurden deutsche Rose » wegen
ihres WohlgernchS , durch den sie die meisten südliche » Arten über -
treffen , sehr geschätzt . Nim ist auf drahtlichem Wege a » Groß -
gärtuer i » der Umgegend . Berlins , die neben de » Nanheimer
Blninenznchtern hauptsächlich an der Lieferung belheiligt waren , die
Vtachricht gekommen , daß ans weitere Sendungen Verzicht geleistet
wiid . Die Zahl der in den Vereinigten Staalen in Nordamerika
ans Europa eingeführten oder drüben heimisch gewordenen Pflanzen
wird von Sachkennern auf über 300 geschätzt . Hiervon stammen etwa
60 Arten anS Deutschland . �—_

Nbgcovdttrkenhnus .
23. Sitzung vom 16. Februar 1898 , 1 Uhr .

Am Negiernngslische mehrere Konimissarie ».
Zur Beralhung steht der Antrag Weyerbusch (frk . ) auf

Acnderung des § 54 ff. des Kommunalabgaben - Gesetzes im Sinne
einer Entlastung der HauS - und Grundbesitzer und der Gewerbe -
treibenden .

In Verbindung hiermit wird zugleich der Anlrag M i e S ( Z. )
diskulirt . der die Annahme eines sich i » derselben Richtung bewegen -
den Gesetzenlivnrss bezweckt .

Abg . Weyerbusch bemerkt bei der Begründung seines Antrags ,
der bereits im vorige » Jahre das HauS beschäftigt hat , daß von der

Härle der heuligcn Bestimmungen gerade die kleinen Besitzer ge-
troffen werden , die infolge der ihnen anfgcbürdelen Steuerlast wirth -
schaftlich zu gründe gehen .

Abg . Mies ( Z. ) findet den Autrag Weyerbusch nicht weil -

gehend genug .
Regiernngskommissar Geh . Rath Nöll wendet sich zunächst gegen

den Antrag Mies , der allerdings weiter gehe , als der Anlrag
Weyerbusch und daher auch erschöpfender sei . Rur lasse er keine
Gründe dafür erkenne », weshalb man den § 54 , der neu i » das

Koinmnnalsteuer - Gesctz aufgenommen wurde , wieder beseitige » will .
Man scheine zu übersehe », daß der Antrag jede Gemeinde , auch die ,
welche bisher mit ihrer Besteuernug ganz zufrieden war . nölhigt ,
ander « Einrichtungen zu treffen . — Der Anlrag reißt ein -

zelne Bestimmungen des Gesetzes aus ihrem Zusammenhange
nnd giebt ihnen eine nicht immer zutreffende Auslegung .
Man muß gelinde Zweifel hege » , ob der Antrag Mies

überhaupt durchführbar ist . Wollte man ihn aber durchführe »! , so
würde die Folge sein , daß die Sittkommenstetttr - Zuschläge ganz be -
deiitend in die Höhe gehen »n' ihtcn ; aus Anfrage » , die die Regierung
in verschiedenen Bezirken deS Landes gemacht hat und aus de »
darauf erstatteten Berichten ist diese enorme Steigerung der Zu -
schlage zur Einkommensteuer mit Sicherheit zu erwarten bis zur
Höhe von 1200 —1600 pCt . ( Bewegung ) , unter 300 —500 pCt . würde
keine Gemeinde wegkommen , viel « würden über 2000 pCt . Zuschlag
erheben müssen . Gerade im Westen der Monarchie würde der An -
irag uiigeheuerliche Zustände herbeiführen . Dort würde schon
ein mäßiges Einkommen von 2700 Mark , dessen Normalstenersatz
52 M. beträgt , hei einem Zuschlage von 2000 pCt . durch die Steuer
absorbirl . Ma » könnte dann darüber nachdenken , wie die Steuer
eingerichtet werden muß , um die Verschiedenheit des Einkommens aus -
zugleichen . Wenn die Antragsteller auf ihren Antrag schrieben :
„ Unausführbar " , so würde ihnen niemand widersprechen können .
Der Antrag Weyerbusch ist , soweit er eine Aeuderung der Vorschriften
über die Heranziehung zur Realsteuer verlangt , entbehrlich . Die
Gemeinden können das selbst beschließe »; das Genehmigungsrecht
des MinisterumiS ist im Interesse der Gemeinden selbst unentbehrlich .
Im übrigen scheint auch dieser Antrag «» durchführbar .

Abg . Nölle ( natl . ) hält die Anträge ebenfalls für theilweis « zu
weitgehend . Allerdings wird der kleine Grund - und Hansbesitz
heute durch die Kommunalsteuer schwer belastet ; aber hierin läßt
sich Aeuderung schaffen , ohne so weitgehende Bestimmungen , wie
sie in den Anträgen gefordert werden . Vielfach sind die hohen
Lasten der Gemeinde » aus kostspieligen Anlage » entstanden , die

zu errichten Sache des Staates geivesen wäre . Es scheint , als ob
die Regierung — ivie sie das jetzt bei Helgoland beweist — ihre
Berpflichlnngen künftig erfülle » wird , wobei ja » ur der erste
Riifang schreckt . ( Zuslimmtlitg ) . Redner beantragt Kommissions -
beralhung .

Abg . Dr . Glattfclter ( Z. ) glaubt , daß hinreichendes Material
vorliege , welches «ine Aeuderung deS Gesetzes geralhen erscheinen
läßt . Die vom N>' gier »»gskommissar vorgebrachte » Einzelfälle sind
nicht entscheidend .

Siegiernngskommissar Geh . Rath Strntz : DaS Verhalten der
Regiernug in der Steuerfrage ist begründet in den frühere » Be -
schlüssen des Hanfes und in den Entscheidungen des Obervcrwallnngs -
gerichts . Von den Grundbesitzern , die gegen die Brultobestenerung
ankämpfe » , wird immer das Prinzip der Abivälzbarkeil der Steuer
übersehen . ES ist die Zeit noch zu kurz , um sür eine Reform der
Gesetzgebung daS nöthige Material zu sammeln . Die Lage der

Ha»sb >sitzer ist »ach nngesteUteu Ermittelungen durch das Konnuuual -
steuer - Gesetz nur in sechs Städten ungünstiger geworden , aber auch
nicht einseitig , sonder » in Verbindung mit einer gleichzeitigen Er -
höhnng der Einkommensteuer .

Abg . Winrkler (k. ) erklärt , daß seine Freunde i » diesem wie
im vorigen Jahre Gejjner des Antrages sind . Es war die Absicht
des Hauses , den Gemeinden die Realsteneru möglichst umfangreich zu
überiveisen . Allerdings mehren sich auch . ' unter den Konservativen
die Zweifel , ob die Voraussetzungen für dies - Grundbestimmunge »
überall zutreffe » ; sie erschweren nameullich die Ansiedelung läud -
sicher Arbeiter .

Abg . y. Tobrncck ( k) : Wir haben nicht ahnen können , das ,
die Verhältnisse in den Gemeinden sich so gestalten würden . Der
' Antrag Mies geht ja zu weit ; dagegen könne »» »vir den Antrag
Weyerbusch in einer Kommission berathe ».

Abg . Ehlers ( frs . Vg. ) stimmt dem letzteren Vorschlage bei .
lAbg . V. Et » » er » ( »mtl . ) kann nicht finden , daß die Zeit sür

eine Reform zu kurz sei . Er schildert die Ueberlastuug der kleine »
Hansbesitzer , die nameullich in kleinen Slädlcn in ganz ungerechter
Weise zur Steuer herangezogen werden . Man hätte die Grnuv - und
Gebändesteuer ganz aufheben solle » nnd müßte sür die Zulassung
einer Getränkebcstenernng durch die Gemeinden die Wege bahnen
und die hinderichen Gesetzesbestimmungen beseitigen .

Regiernngskommissar Noll : Mit einigen Geträukestenern werde
sich die Sache nicht erledigen laffe ».

Damit schließt die Debatte .
Nach Schlnßworlen der Abgg . Dr . Arendt ( frk . ) für den Antrag

W e y e r b u s ch imd Herold ( Z. ) sür de » Antrag Mies , gehen
beide vorliegende » Anträge n » eine besondere 14cr Konimllflo ».

Morgen ( Donnerstag ) 11 Uhr : Forstelat nnd Etat des Ministeriuni
des Innern .

Schluß 5 Uhr . _

HZevvenhsns .
4. Sitzung v o m 16 . Februar . 2 U h r .

Die Vorlage betreffend Aushebung der K a u t i o » s p f l i ch t
der Eiaalsbeamten wird unverändert angenommen .

Die Vorlage betreffend das Anerbenrecht in W e st f a l e n
beantragt die Konnuisston ebenfalls , und zwar mit nur geringe »
Aender . ungc » . anznnehinen . In der Generaldebatte bedauert Gra
Klinckotvström , daß man von einer großen Agrarreform
von großen Maßnahme » , so der Entschuldung des Grund
besitzes , der Umwandlung der Kapitalschuld in Renten
schuld , nnd der Verhinderung der Wciierverfchnldnng noch
immer nichts höre . I » einer Zeil wüster . Thron nnd Altar an -
greifender s o z i a l d e in o t r a t i s ch e r A g i t a t i o » e n müsse das
Bollwerk des Grundbesitzes um so m e h r g e st ü tz t
und geschützt werden .

Freiherr v. Tnrant ist mit dem Torredner völlig ein
verstanden .

Minister y. Hainnierstcin befürwortet den Entwurf , der vo »
dem agrarreformerischen Ernst der Regierung Zenaniß ablege . Zur

Regelung des F t d e i t o m >» i ß w e s e n s gedenke die Regierung
in nächster Zeit eine Vorlage einzubringen . Im übrigen dürfe bei
der Agrarreform auch nicht mit Ueberhastnng vorgegangen werden .

Auf eine Anfrage deS Fürsten Salm - Horstmar bemerkt
Minister Vüyncl : Die Aufgabe der Sientcnabfindung sei ani

besten provinzielle » Instituten zu übertragen . Der Minister ver
lheidigt dann noch das lAnerbenrecht , welches keineswegs die Bauern
in Fesseln schlage , wie Prof . Brentano gemeint habe .

Oberbürgermeister Bräsicke verwahrt sich gegen eine etwaige
Uedertragnug des Anerbenrechis »ach dem Osten , speziell Ostpreußen ,
wo es keinesfalls Bode » finden würde .

v. Hclldorf - Bedra , sür die Vorlage eintretend , betont , daß ja
die Tesllrfreiheit gewahrt bleibe .

Oberbürgermeister Westerburg - Kassel führt anS . in seiner
Heimathpiovinz Hessen würde das Auerbenrechl jedenfalls niemals
Bode » fassen .

Minister Miqnel giebt dies für Kurhessen alS richtig zn , nicht
aber für Raffn ».

Nach kurzer weiterer Debatte werden die ZZ 1 —10 oir diso an -

genommen .
Der ölest des Gesetzes wird fast » » verändert in der Faffling

der Konimission nngenomme » und sodann das ganze Gesetz .
Das Hans wendet sich dann noch Petitionen zu. Bei

einer solchen des Westprcußischen Städtelagcs » m Abände .

rnng des Z 56 der Städte - Ordnung behufs Regelung der
Anstellungsverhältniffe gewisser Klassen von Koinmunalbeamtc »

erklärt
Minister Mkquel , er hoffe noch in dieser Session eine Vorlage

darüber einbringe » zn können .
Tonnerstag 12Vz Uhr : Interpellation Woyrsch betr . de »

Unfall der Gräsi » Pfeil auf de », Bahnübergang bei Brieg .

Budgetkominission . Znm Kapitel Natural » Ver -

pflegung Titel 4b entsteht eine längere Debatte über die
Verwerthniig des Zuckers für die Ernährung der Soldalt » . Seitens
der Militärverwallinig wird mitqetheilt , daß bei außerordentlichen
Anstrengungen ein gewisses Qna » tmn Zucker als Nahrungs¬
mittel sich als vortheilhast erwiesen habe . Abg . Müller - Sagan be -

streitet , daß der Zucker eines der ausgiebigsten Nahrmigsmiltel sei
und vor allen Dingen sür die Armee nicht den Werth habe , den

namentlich der Graf Stolberg darin zu sehen glaubt . Der Titel

wird bewilligt .
Die Kommission greift zurück auf Kap . 19, höhere Truppen -

besehlshaber , das wegen der Verhinderung des Kriegsministers

zurückgestellt worden war . In demselben wird das Gehalt für einen

General - Jnspekttnr der Kavallerie und für je eine » General - In -

spekteur der Fuß - Artillerie und Feld - Artillerie gefordert . Ans

Wunsch der Refereiilen ergreifen der General - Major v. d. Boeck

und der Kriegsminister das Wort , um in ausführlichen Reden

die Nolhwendigkeit der neue » Stellen zu begründe». Abg . von

Massow : Seine Parteigenossen seien bisher nicht geneigt gewesen ,
de » geforderten Stellen zuzustimmeit . weil sie die Einrichlung nicht

für zweckmäßig hielten , er seißsür seine Person »ach dem Gehörten
anderer Meinung geworden . Abg . Lieber erklärt sich vollkommen

überzeugt von der Nothwendigkeit der uengeplanten Organisation und

bedauert nur , daß man draußen nicht sagen dürfe , »vaS man in der

Kommission gehört . Seine politischen Freunde würden die

aorderuiigen bewilligen . Abg . Baffermann spricht sich in gleichem
inne aus . Abg . Müller - Saga » erklärt sich gegen die

Bewilligung , wünscht Anskiiiift über die Ansammlung von Kavallerie -

massen an der Grenze und die Wirkung der neuen Feuerwaffen .
Der Kriegsminister beantwortet diese Fragen . Abg . Frese
erklärt sich sür die Forderung . Abg . Graf Karner und Abg . Graf

Stolberg sprechen sich im gleichen Sinne wie der Vorredner aus .

Abg . Graf Roon ist zwar nicht ganz vo » der Zweckmäßigkeit der

neu getroffeneu Organisation überzeugt , »vird sich aber mit der -

selben abfinden, da sie eine Berbessernng gegen de » bisherigen

Zustand bedeute . Abg . Müller - Fulda spricht sich für die Bewilligung

ans ; im ganzen sei gut gewirthschaflet worden , die Mannschaften

seien um 15 pCt . , die Offiziere nur um 13 pCt . vermehrt worden ,

mich in bezng auf die Ausbesserung der Lage der Mannschafleu sei

mehr geschehen als für die Offiziere , auch auf dem Gebiete der

Pensionen . Abg . v. Kardorff erklärt sich ebenfalls sür die Fordernng .
Der Titel wird bewilligt .

Die Berathimg wird fortgesetzt mit Kapitel 26 : Bekleidung
nnd Ausrüstung der Truppen . Eämmtliche Forderungen
tverde » ohne Debatte bewilligt ; ebenso Kapitel 27 : Garnisons -
und S e r v i s w e s e » » ach unwefeiillicher Debatte .

Generasiientenant v. Geinmingen theilt «in Telegramm mit ,
das Auskunft über die Revision giebt , die heule auf grnnd der

gestrigen Miltheilnngen deS Abg . Meister über Mißstände im

Proviantamt zu Hannover vorgenommen wurde . . Nach dem

Telegramm ist der wesentliche Theil der Angaben Meister ' s

richtig , nur wird bestritten , daß das ans feuchtem Roggen

hergestellte Niehl unbrauchbar geworden sei . Abg . Meister stellt

fest , daß alles Wesentliche , was er behauptet habe , durch das

Telegramm bestätigt worden sei , er habe nicht von eisernen Keulen ,

sonder » von eisernen Schaufeln gesprochen , mit welchen das Mehl

geschlagen worden sein soll , um es locker zu mache » . Abg . Mittler »

Fulda ist auch der Meinung , daß Meister im wesentliche » recht be »

halten habe ; Mehl in dem vo » dem Telegramm geschilderte »
Znstande sei nicht verwendbar . General - Lieulenant v. Gemmingen

ist anderer Meinung . Meister ' s Angabe » seien übertriebe » ge - i

wese ». Der gleiche » Ansicht ist Abg . Paaschs . Abg . Singer konstatirt ,

daß Meister ' s Angabe » im wesentlichen bestätigt wurden , über eine

Hanptklage , daß das Mehl unerträglich gerochen habe , gebe das

Telegramm keine Auskunft . Der Kriegsminister sagt weitere ll "s*r -
suchunge » zu , die Berichle besagten nicht , daß besondere Krankheils -

fälle in der Hnnnover ' sche » Garnison vorgesallen seien . Abgeordneter

Meister weist die gegen ihn ' gerichlele » Angrisse zurück ; für das . was

er gesagt , habe er sich aus Zeugen berufen und Halle das aufrecht .

Nächste Sitzung Donnerstag Bormittag 11 Uhr .

In der PetitionSkommissio » dcö Reichstage ? wurde heute eine

Pclitiou der G a r n i s o n < B a u s ch r e i b e r , welche als Zivil -
nnwärter eingelrele » und auf Kündigung angestellt sind , um etalS -

mäßig « Anstellung , gegen den Einspruch des Regierungsvertreters
einstimmig dem gieichekanzler zur Berücksichtigung überwiesen .

Tie Reichstags - Kommissio » sür die Novelle zum
B r a n » t w e > n st e n e r - G e s e y nahm heute die Negiernngs »

vorlag « mit zwei Abänderungen a». Zunächst wurde auf Aulrag
des Abg . Gamp ( Np ) in Artikel l gesagt , daß das Gesammt -

koutingcnt nicht herabgesetzt werde » i » n ß . sondern herabgesetzt
werden kau n. Dan » ivurde auf Anlrag des Abgeordneten
Dr . Paasch « ( natl . ) folgender neuer Artikel 4 anfgenommen :

„ Für die Erhebung und Verwaltung der Braustener wird

vom 1. Oktober 1893 ab eine besondere BerglUung an die

Einzelstantc » nicht mehr gezahlt . " Staatssekretär Frhr . v. Thiel -
in a » n hatte zu diesem Antrage erklärt , daß einige Staaten ,
darunter auch Preußen , demselben sympathisch gegenüberständen ,
daß aber ein Beschluß darüber von den Bundesregierungen noch nicht

gefaßt sei ; einstimmig sei aber der Bundesrnlh der Ansicht , daß der

Antrag eine V e r f a s s n n g s ä n d e r u n g i » sich schließe . — Zum

Berichterstatter sür das Plenum wurde Abg . Gamp ( Rp. ) de -

stimmt . >

TaS Mandat dcS Reichstags - Abgeordneten Schmitt -

Bayern ( »all . ) , der an stelle des vernorbenen v. Maigardsen sür
5. Pfalz ( Homburg ) geivählt ist , wurde heule voll der mit

der Prüfung beauftragte » Ablheilung des Lieichstags sür gillig
erklärt .

Ter frühere Pibliothckar deS Reichstages , Dr . August Pott -
hast , ist am Sonntag i » Leobichütz , 74 Jahre alt , gestorben . Seine

Verdienste lagen mehr ans dem Gebiete der mittelalterlichen Ge -

schichte , deren Erkenntniß er durch emsigsten Fleiß sehr gefördert hat ,
als ans dem des Bibliothekswesen . —

Die Petitionen deS StabSarzteö a . D. Dr . Sternberg
in Charlotlenburg , enthaltend Beschwerden in Entmündigungssache » ,
des Karl Paasch in Zürich betreffend Beschwerden in Rechts -
suchen , sind von der Pelilionskommission des Herrenhauses zur
Erörterung im Plenui » sür nicht geeignet erachtet worden . —

Im Abgeordnetenhanse trat gestern die Kommission zur Vor -

beralhung des Nothstandsgesehes zur Beseitigung der H o ch -

was s e r s ch ä d e n vorigen EommerS unter dem Vorsitz des Abg .
Lelvcha zusammen . Der Minister des Innern v. d. Liecks war » nt

mehreren Komiffare » erschienen nnd fämmlliche 23 Mitglieder der

Kouiinissio » zur Stelle . § 1 der Vorlage besagt , daß fünf Millionen

zur Versüguug gestellt werden zur Gewährung von Bei -
Hilfen , die insbesondere zu gewähre » sind ». ) an einzelne Be -

schädigle zur Erhallung im Hans- und NahrungSstande , b) an
Gemeinden zur Wiederherstellung ihrer beschädigten gemeinnützige »
Anlage » , o) zur Wiederherstellung und uolhwendlgen Vcrbefferniig
beschädigter Deiche , Uferschutziverke und damit in Verbindung stehender
Slnlagen ä ) zur Ausführung besonders dringender Räummigk - und

Freilegungsarbeite », e) zu Vorarbeiten für den RuSbau Hochwasser «
gefährlicher Flüsse . — Die Beihilfen find in der Lieget ohne die
Auslage der Rückgcwähr zn gewähren . Zn lit . a lagen drei Anträge
vor : 1. B ae n s ch - E ch ip i d t l e in , welcher die Beihilfen nicht
aus die Erhaltung im Hi »is - und Nahrungszustaiidc beschränken ,
sonder » ausdehne » will auf „solche , bei dcne » eine Existenz -
gcsährdiing vorliegi " . Obschon seitens der Regierung crkärt wurde ,
daß hierfür insofern bereits Vorsorge getroffen sei durch die Lieserve
der 500 000 M. , aus welcher Darlchu oder ä fonds perdu Bei¬

hilfen im Sinne des Antrages gewährt werde » könnten , nahm die
Kommission den Antrag einstimmig an . 2. Der Antrag Jausen , welcher
dem § 2 als neuen Absatz ansügeii wollte : Bei der Bewilligung
ist die ganze SchadenSsnmme , abzüglich der den Betheiliglen bereits
gewährten Hilfsgelder , in betracht zn ziehen . " Der Antrag will ,
wie der Antragsteller hervorhob , die aus der Begiündung

der Vorlage enlstandeiie Unklarheit , als wen » bei Privaten
50 pCt . , und bei Gemeinden 20 pCt . des Schadens von
vorn herein unberückstchtigt bleiben sollen , durch gesetzliche
Vorschrift beseitigen und , soweit es nach der Bestimmung
des lit . a überhaupt zulässig ist , diese Beihilfe bis zur
vollen uugedeckie » Schadenshöhe gestatten und beziehuiigsiveffe
im Bedürfnißfall staiuire ». Der Anlrag wurde sehr
lebhaft besprochen und iiameiitlich von konservativer Seite be »

kämpst . Dagegen wurde vom Minist » dem Antrag « sachlich



« ichU widersprochen ; der Antrag wurde deshalb abgelehnt .
8. Der Antrag Harluiann : Zwilchen a und b einzuschieben :
„ Zur Ersatzleistung , beziehnngsweise Iiiickerstattung der für die
Thätigkeit der militärischen Hilsskoiniuandos entstandenen Unkosten
jeglicher Art . " Der Autrag wurde von iiiehreren Seiten mit der
Beschränkung verstanden , bezw . ausgelegt , daß trotz desselben doch
kleine Leistiinge » dieser Art absolut lcistniigslrästigcn Städten nicht
ersetzt werden sollten . Vom Minister wurde in diesem Sinne
dem Antrage inhaltlich nicht widersprochen, ' aber doch um Ab -
lehnung gebeten , weil dieS im Gesetz auszusprechen nicht
erforderlich sei . Es sei in der Provinz Brandenburg eine Rück -
erstaltung schon im Gange , und für Schlesien habe der Oberpräsidenl
sich ebenfalls dazu bereit erklärt . Es würde also geschehen , soweit
ein Bedürfniß sich ergebe . Die Kominisston nahm darauf den Antrag
einstimmig an . — Bei lit . b wurde durch einen Antrag v. Buch
die Beihilfe nicht aus die Gemeinden beschränkt , sondern auf die
Kreise ansgedehnt . � Auch dieser Vorschlag fand ciustiiniuige Iln -
nähme trotz nachdrücklichen Widerspruchs des Ministers , der sogar
das Gesetz dadurch für gefährdet erklärte , da das Nolhstandsgesctz
vom Jahre 1888 die Kreise ebenfalls ausgelassen habe und die
Kreise als lelstungssähig anzusehen seien . Von allen Seiten wurde
auf die kommunale Belastung der Kreise und auch darauf hingeiviesen ,
daß der Staat durch die verzögerte Organisation der uiufassenden
Maßregeln gegen Uebirschweinmung eine geivisse Schuld abzutragen
babe . Ter Betrag von SSV Ovo M , welcher hierauf enlsallen könne ,

sei nichtsoaroß , nmdasGesetzzn gefährden . Ter für Sachsenabweichende
von Schlesien und Brandenburg vorgeschlagene Antheilmodus , indem in
Sachsen Staat , Provinz imd Betheiligte je für ein Drittel anskoiiimen
sollen , wurde ebenfalls bemängelt und iveitere Verhandlungen der
Behörden vorbehalten . — Bei lit . c wurde ein Antrag des Abg .
Gras , Strachwitzi ebenfalls einstimmig angenomnien . wonach die
Wiederherstelliiug nicht blos der Nferschutzwerke , sonder » auch der
„ Ufer " selbst durch Einschiebung dieses Wortes eingeschlossen würde .
I - it . o wurde durch einen Antrag Strachwitz dahin erweitert , daß die
Beihilfen auch gegeben werden sollen „ zu den von den Geuossenschaflen
für Z8S7/S8 zu zahlende » Genosscnschastsbeilrägen " . I - it . d blieb
unverändert . Bei lit . s wurde die Beschleunigung der organi¬
satorischen Borlage angeregt und dabei vom Iiegiernngsvertreter
mitgetheilt , daß der gestrige Kronrath sich mit der ffrage besciiästigt
habe und daß eine Veschlennigung der technischen Vorarbeiten an -
geordnet sei , damit sie im Sommer zum Abschluß gelangen und im
Herbst die Vorlage kommen könne . — Aus Anlaß des Antrags Jausen
wurde auch die Frage , in wie fern die Negiernng im vorigen Sommer

es an Nlührigkeit zur Hilfeleistung habe fehlen lassen , wiederum
berührt und von mehreren Seiten wiederholt , daß im Lande ein
solcher Eindruck bestehe . Hiergegen erhob der Minister nachdrücklich
Widerspruch und gab die einzelne » Ordres , Telegraimne , Anwei -
fniigen u. s. w. zur Widerlegung solcher Behauptungen bekannt . —
Es bleibt nun » och der Antrag zu Z 1 übrig , welcher von mehreren
Seiten gestellt ist , nämlich den Betrag der Beihilfen von S auf
ll ) Millionen zu erhöhen . Hierüber wird sich die Kommission am
Donnerstag schlüssig machen . �

Im Herrenhanse hat Gras v. d. Schnlenburg - Beetzendors
»achstehenden Antrag eingebracht : „ Das Herrenhans wolle in » An -
schlich an den Autrag der Kommilsion snr Agrarverhältnisse be-
schließen : die königliche Staatsregiernng zu ersuchen , für die in der
Niederung der Oder und Warthe belegene » und in ähnlich
gefährdeter Lage befindlichen D o män en l än d ereien in den
Pachlkontraklen Vorsorge zu treffen , daß bei Schädigung oder Ver -
nichtung der Ernte durch Wasserschaden de » Pächtern ein
verhältnißmäßiger Erlaß vom Pachtgelde zugesichert wird . "

LVnhlbvmrigttng .
In der Vertrauensmänner - Konferenz des Wahlkreises

Waldenburg am 13. Februar wurde , da Genosse Möller in
Rücksicht ans seine körperliche Konstitution und gewerkschaftliche
Stellung unter den Bergarbeitern nicht mehr kandidirt , der Genosse
H. Sachsse in Zwickau als Reichstags - Kandidat aufgestellt .

Justizrath Munckel ist im I . Schlesische » Wahlkreise
Grünberg - Freystadt wieder ausgestellt worden . Im Wühl -
kreise O h l a u » N i m p t s ch haben die Konservativen im Verein
mit dem Bund der Landivirlhe den Bauerngulsbesitzer Nolher wieder
ausgestellt .

Die Vertranensniänuer der freisinnigen Vereinigung und der
freisinnigen Volkspartei haben in einer am II . d. Mts . in Wilstcr
abgehaltenen Versanimlnng beschlossen , dein Haupipastor Diekmann
«ine Reichstags - Kandidatnr für den fünsten schleswig -
holsteinischen Wahlkreis anzutragen .

Im II . hannoverschen Wahlkreise Northeim -
Einbeck wurde als sozialdemokratischer Reidistags - Kandidal Genosse
Fischer - Hannover ausgestellt . — Bauralh Wallbrecht ans Hannover ,
der als nalionalliberaler Kandidat für C e l l e > G i f h o r n bereits
aufgestellt war , ist zu gnnsten des Hofbesitzers Grotte II , der dem
Bunde der Landwirthe etwas genehmer ist , zurückgetreten .

In Bielefeld hat das Zentrum den bisherigen Abgeordneten
Human » wieder aufgestellt .

Im 17 . sächsischen Wahlkreise Glauchau -
Meerane , der bekanntlich durch Genossen Auer im Reichslage
vertrelen wird , will diesmal der Fabrikant Pöge die nnsruchlbarc
Aufgabe übernehmen , als Kandidat des gesammlen Misch - Masch dem
Sozialdemokraten entgegen zu treten .

IPÄVkei - ' MÄiszvifhtem
Bei der Stadtverordnetenwahl in Hanau kommen sämmt .

liche Kandidaten der Sozialdemokratie in die Stichwahl . Nach Sin -

gäbe der Gegner sind 1530 Stimmen für unsere Partei und 1820 für
die bürgerlichen Kandidaten abgegeben worden . Das amtliche Wahl -
«rgcbniß steht noch aus .

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Im Dorfe Schwepnitz und anderen Orten der sächsische »

Aiiitshanptmannschast Kamenz ist vor einiger Zeit der vom sozial -
demokratischen Agitalionskomilee für Sachse » herausgegebene Ka -
l e » d e r gratis vertheilt worden . Einige Verbreiter bezichtigt inan ,
durch Verlheilung des Kalenders groben Unfug begangen zu haben ,
und gegen den Verleger de ? Kalenders , Redakteur Eichhorn in
Dresden ist die Beschuldigung erhoben , daß er sie zu dem groben
Unfug „ a n g « st i f t e t " hätte .

Nvozetz Iota .
PariS , 18. Februar .

In der Umgebung deS Jnstizpalastes und in den Wandelgängen
desselben herrscht hcule Ruhe . Auch beim Eintreffen Zola ' s er -

eignet « sich keinerlei Zwischenfall . Die Sitznng wird nm I2 >/ « Uhr er -

öffnet . Der Saal ist wieder überfüllt .
Der gestern von der Vertheidignng gestellte Antrag , daß ein

Richter mit drni Auftrage zu Fran Bonlancy gesendet werde , sie über
die anderen Brief « Esterhazy ' s zu vernehmen , ivird vom Gerichts -
Hose abgelehnt . Di « Vertheidiger erklären , ans die Vernehniuug der

Offiziere verzichte » zu wollen , welche daS Kriegsgericht gebildet haben ,
das Esterhazy freigesprochen hat . Dagegen bestehen die Ver -

theidiger ans ihrem Verlangen , daß der Kriegsminister General
Billot vernommen werde . Präsident : Stellen Sie also ent -

sprechende Anträge . L a b o r i : Das ist nicht der Mühe werth .
Der Präsident erwidert , die Anträge seien nöthig . damit der

Gerichtshof einen Beschluß sassen könne . Lab ort : Damit man

mich „ Labors , den Antragsteller " nennen kann , denn ans Ihren
Befehl bin ich jetzt Antragsteller durch Ueberrednng . ( Lachen . )
Cchenrer - Kestner wünscht aus gewisse Ungenanigkeiten in der

Aussage des Schreibsachverständigen Teyssonnibres hinzuweisen ; da

letzterer nicht anwesend ist , werden die Erklärungen Scheurer - Kestner ' s
verschoben .

General P e ll i e n x wird wieder aufgernfen . Er erkennt an ,

daß das erste Faksimile , welches im „ Malin " erschienen ist , genauer
ist , als alle anderen , die in den Blattern oder sonst veröffentlicht
avorden sind . Das Borderenu habe eine Vorder - und eine Rückseite

Verantwortlicher Redalteur : Augnst Jacoben in Berlin . Liir den Jnsei

und sei ans feinem Papier geschrieben ; Zeuge glaubt , es sei nnmöglich ,
daß , als das Bordereau photographirl ivurde , die Rückseite nicht
auch erschienen fei ; da die Tinte blaß sei , sagt Pellieux , frage es

sich , ob es nicht nöthig gewesen sei , der Farbe nachzubelfen und das
Bordereau also zu bearbeiten für die Photographie . General Pellieux
fügt hinzu , ans den Verhandlungen gehe hervor , daß die Verthei¬
dignng alle vereidigten Sachverständigen , die nach dem Original
gearbeitet hätten , zurückweise und nur zu den Experten Vertrauen

habe , die sich ans Liebhaberei mit Schristuntersiichniigen beschäftigten
— und unter diesen befände sich ein Zahnarzt und ein Aus -
länder . Diese Taktik , fährt Pellienx fort , wundert mich nicht ,
denn schon . Mathieu DreyfuS hatte sie mir in ineinein Bureau

angedeutet , nachdem er Esterhazy angeschuldigt hatte . Ich
habe ihn damals gefragt , ob er eine zweite Untersuchung des Bor�
deren n wünsche , er hat mir aber nicht geantivortet . Andererseits hat
man viel von Handschriften , niemals aber von dem Inhalt des

Bordereau gesprodien . Ich behaupte , Ihnen hier , mit den Schrift -
stücken in der Hand , beiveisen zu können , daß der Offizier ,
welcher das Bordereau geschrieben hat , dem Kriegsniinisterinm
angehört und Artillerist ist .

Labori beantragt , daß Oberst Picquart , der sich bei dem

Richter Berthulns befindet , herbeigerufen werde , damit er diese
Siussage höre . Der Präsident erwidert : Sie haben für den

Augenblick nicht das Wort . Labori proleslirt und besteht
darauf , daß jPicqnart herbeigernfen werde . General Pellieux
analysirt nun das Bordereau und sagt , nur ein dein Kriegs -
minislerinm nngehöriger Arlilleric - Osfizicr habe die in dem Bordereau

angeführten Thnlsachen kennen und sich der in dem Bordereau
vorkoinmenden technischen Ausdrücke bedienen können . Niemals

hätte ein Jufanterie -Osfizier das Bordereau schreiben können , da
einem solchen alles , wovon in dein Bordereau die Rede sei ,
nnbekannt sei . Was bleibt also von dein ganzen aufgerichteten
Gebäude übrig ? Nach meiner Ansicht nicht viel , und doch hat man
Ossiziere beschuldigt , einen Schnldigen auf Befehl srcigesprochen
zn haben . Ich habe ein Soldatenherz , das sich gegen all die

Jnfainien . die nian über uns ausgeschüttet hat . anslehnt ;
ich kann diese Infamie nicht mehr ertragen und sage , daß es ein
Verbrechen ist , der Armee das Vertrauen , das sie zn ihren Führern
hat , zn nebmen . Denn ivenn die Soldaten kein Vertranen mehr
zu ihnen haben , was sollen ihre Führer dann ain Tage der Gefahr
thn » , der vielleicht näher ist . als inan glaubt ? ( Sensation . ) Dann
wird man ihre Söhne zur Schlachtbank führen , aber Zola wird eine
neue Schlacht geivoiiiien , wird eine neue „ Tötäele " geschaffen haben
und seinen Sieg vor einem Europa genießen , von dessen Karte
Frankreich gestrichen ist . ( Sensation . )

Pellieux schließt : Wir wären glücklich gewesen , wenn das Kriegs -
gerichl Dieysns freigesprochen hätte , denn das hätte beiniesen , daß
es keinen Verrälher in der Armee gab , während wir trauern müssen .
daß es einen gegeben hat . General Pellienx tritt nnler anhaltendeiM
Beifall zurück .

Labori verlangt alsdann , mit dein Gesetzbuch in der Hand ,
das Wort iind sagt , daß er auf die Aussage des Zeugen etwas zu
erwidern habe . Der Präsident sagt lebhaft : S i e w e r d e n
d a s W o r t nicht erhalten , bringen Sie ' Anträge ein . Labori :
Das werde ich thiin , vorher habe ich aber noch zu den Geschworenen
zu sprechen . Sie haben soeben , sagt Labori zn den Geschworenen ,
nicht eine Zeugenaussage , sondern ein Plaidoyer , eine ivahre Anklage -
rede gehört . Pellienx hat hier für den Generalstab plädirt , ohne
unterbrochen zn werden . Ein Advokat schreist mir : Man hindert
hier , die Advokaten zn maniseftireii , während man duldet , daß
Artillerie - Offiziere in Uniform Beifall klatschen . In der That ,
fährt Labori fort , wir , die wir angeklagt sind , haben nicht das Siecht
uns zn vertheidigen und Beweise zn führen . Labori wendet sich
nun gegen Pellieux , „ den glänzenden Redner des Generalbstabs "
und sagte : Am Tage des Kampfes ivird mein Blut jebenso viel
werlh sein , wie das Ihrige . Wenn ich auch iveniger Goldborlen
habe , als Pellienx , so wird mein Mnth doch nicht geringer sein , als der
feinige . Ter Präsident unterbricht Labori und sagt : Begründen
Sie Ihre Einträge , lassen Sie uns zu Ende kommen . Labori er -
widert in großer Aufregung : Und ivenn die Verhandlungen sechs
Monate dauern müssen , sie werden dauern bis zn dem Tage , wo
das Licht , das wir suchen , hervorbrechen und glänzen wird , wie
die Sonne . — Labori bringt hieraus seine Anträge ein , die vom
Gerichtshöfe abgelehnt iverden . C l e m e n c e a u schließt sich den
Forderungen seines Kollegen Labori , daß P i c q n a r d geholt
werde , an ; man bedürfe seiner , um ihn mit Pellienx zu kon -
frontiren . ( Bewegung . ) Der Präsident sagt : So werde ich
ihn holen lasse ».

Schenrer - Kestner führt nun in Gegenwart Teyssonnißres ' ge -
wisse Ungenauigkeilen an , die in dessen Aussage » enthalten sein
sollen . Was Esterhazy betrifft , so habe ich zu Teyssonniöres nicht
von ihm sprechen können , denn zu der Zeit , in die meine Unter -
hältnngen mit Tcyffonniöres fallen . kannte ich den Namen
Esterhazy nicht . Teyssonnisres : Ich habe mich
täuschen können , indem der Name Esterhazy in meine » täglichen
' Auszeichnungen fignrirle . Labori : Das ist recht seltsam , da
noch nieinaud den Namen Esterbazy genannt halte . Teyssoniores :
Er war mir jedenfalls durch öffentliche Gerüchte zu Ohren
gekommen . Schenrer - Kestner : Ich bleibe dabei , daß ich
am 11. Juli , das heißt zu der Zeit , als ich Teyssonnißres
sab , den Namen Esterhazy noch nicht gehört hatte . Ick , habe also
zu Teyssonniercs von dem Major nicht sprechen können , ich schivöre
es . Labori verliest hierauf einen Vormittags in der „ Libre Parole "
erschienenen Artikel , der nach Teyssonnieres ' Zngeständniß von
ihm infpirirt und gegen Trarieux gerichtet ist . Labori über -
läßt es den Geschworenen , die Aufrichtigkeit eines solchen
Menschen nach ihrem Werths zu schätzen , eines Menschen , der
noch neulich in der Gerichtssitzung seine ewige Dankbarkeit für
Trarieux versicherte , dem er es zu danken hat , daß er wieder in die
Liste der Sachverständigen des Tribunals der Seine ausgettonimen
worden ist .

Trarieux sagt : Ich habe sehr anfmerksam den Ansführungen
des Zeugen Teyssonniöres zugehört , der von „ Lügen Trarieux ' s "
sprach . Ich möchte ihn fragen , um welche Lügen es sich handelt .
( Zu Teyssonnisres ) : Ich habe Ihnen gegenüber mit der größten
Milde gehandelt und Sie sind mir dafür eine zeitlang dankbar
gewesen . ( Teyssonnieres spricht immer dazwischen . ) Trarieux
sortfahrend : Reden Sie mir doch nicht mehr von Ihrer
Dankbarkeit . Sie . der hingeht und mich durch eine Zeitung
beschimpfen läßt . Teyssoniöres : Wir sind eben verschiedener
Meinung . Trarieux : Die Angriffe der „ Libre Parole " berühren
inich nicht ; was mich berührt , sind die Verlenindungen , die der
' Artikel enthält , die Behauptungen , die Teysfonnisres selbst hier als
unzutreffend aiierkennt . Ich glaube , der Gerichtshof wird «S nicht
wollen , daß ich hier vor der Press - und vor dein Lande unter der
Anschuldignng bleibe , ich hätte gelogen . Der Präsident ver -
lieft einen Brief Teyssonnisres , in dem dieser seine Dankbarkeit
gegenüber Trarienx belhenert .

Auf Veranlassung Labori ' S spricht Trarieux von den in -
diskreten Mittheilnngen , die nach seiner Meinung den Zweck gehabt
hätten , die Aktion Picquart ' s zn paralifiren . Das ergebe sich auS
dem Dilemma , das das Verhalten Tbeiffonniöre ' s gezeigt habe , als
derselbe die Wahrheit sagte . Hier tritt eine Pause ein .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird auf Veranlaffnng
Labori ' s General Pellienx wieder vernommen . Labori : Was
ivollen Sie damit sagen , daß seitens der Vertheidignng vereidete
Sachverständige abgelehnt würden , während sie Zahnärzte hierher
kommen lassen . Pellienx : Ich will damit sagen , daß Sie
Anseinaiidersetziiiigen der vereideten Sachverständigen nicht zulassen .
Labori : Verzeihnng ; wir selbst haben Ihre vereideten Sachver -
ständigen hierher rufen lassen , und sie haben sich geiveigert , zn
sprechen . Der Vorwurf Pellienx ' kann sich also nicht gegen uns
richten .

Inzwischen ist der Direktor der Ecole des Chartes , Paul Meyer ,
wieder vor die Schranken gernfen und bemerkt : Wenn mir General
Pellienx nnr eine negative Photographie des Original - Bordereaus
bringen wollte , würde ich mich bemühen , in voller Loyalität und
Geivissenhastigkeit mein Gutachten abzugeben . Pellieux erwidert :

litcntheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von tvi

Ich bin dazu nicht kompetent . DaS Urtheil wurde unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit gesprochen , und davor müffen wir uns alle beugen .
Er beschränkte sich darauf , zu sagen , daß die Experten vor dem

Kriegsgericht erklärten , das Bordereau sei nicht von Esterhazy .
Paul M a r i a n d . Professor von der Rechtsfakultät an der

Universität Genf , sagt aus , er habe eine genaue Vergleichung
des Faksimile und der Schrift Dreysus vorgenommen .
Der Bericht werde ohne Zweifel den Geschworenen vorgelegt werden .

Später habe er ans Ersuchen des französischen Konsuls
Marcellier Pellet aufs neue das Bordeau mit einer ihm
unbekannten Handschrift verglichen und es sei ihin dann klar ge -
worden , daß es dieHandschriftEsterhazy ' s war . —

Die Sitznng wurde hierauf geschlossen .

GeivevKfchctftlirfzes .
Berlin und llmgrbnng .

Nchtniig , Schuhmacher l In der gestrigen Nummer des

„ Vorwärts " befindet sich unter „Geiverkschastliches " eine Notiz , in
welcher mitgetheilt wird , daß nach bürgerlichen Blättern
die Schiihsabrikanten bereit wären , mit de » Vertretern der Arbeiter
über die streitigen Punkte des Arbeilsnachiveisrs in Verhandlungen
zu treten . Diese Angabe ist unrichtig . Die Fabrikanten hoben

persönlich und durch ein Schreiben an die ' Agilationskommission
erklärt , „ daß sie jede weitere Verhandlung über diesen Punkt ab -

lehnen . Ebenfalls sind die Herren auch nicht gewillt , einer Ein -

ladnng vor dem Einignugsamt des Berliner Geiverbegcrichts nach -
zukommen . Die Zl g i l a l i o n s k o m m i s s i o n der Fabrik - Schuh -
macher .

Tie Nabiizpiiher beschloffen in einer Versammlnng der Firma
Zöllner n. Eo. , bei der nm Montag 10 Mann wegen Lohnbifferrnze »
die Arbeit niedergelegt hatten , folgende Forderungen zu stellen :
Wicdereinstellung der aus dem betreffenden Bau , Lindenstr . 103 bc<

schäftigt geivesenen Bernssgenosscn zu den alten Bedingungen ; E» t -

schädigung der durch Schuld der Firma enlstaiidenen Versänuiniß an

säuimtlichen Belheiligte .
TentschcS Reich .

Achtiing , Holzarbeiter ! In R a l h e n o w haben sSmmtliche
Tischler und Maschinenarbeiter die Arbeit eingestellt .
Zuzug ist feriiznhalten .

Zichtnng , Vcrgolder ! Der Streik der Vergolder der Firma
F. Baak « in Brandenburg dauert nnverändert fort . Wieder -
Holle Permilleliingsversnche seitens der Kollegen , sowie des Haupt -
Vorstandes blieben erfolglos . Die Kollegen iverden ersucht , ans die

voni Hanptvorstand herausgegebenen Sammellisten rege zu zeichnen
und den Zuzug streng fernzuhalten . Der Hanptvorstand des Ver -

bnndcs der V- rgolder . I . A. : Franz N a r y , Vorsitzender , Berlin .

Oppelnersir . 43 .
Tie Stciiiarbciter in Brandenburg a . d. H. haben ihren

Prinzipalen schriftlich folgende Forderungen gestellt : Verkürzung der

' Arbeitszeit von 11 auf 10 Etiinden . bei einem Stnndenlohn von
40 Pf . , Ueberstnnden sollen mit 10 Pf . Aufschlag entschädigt werden ;

ferner wird nm Neuregelung der ' Akkordpreise ersucht .

In den Eisenwerken des Kommerzienraths Max v. Gienau th
in Hochstein in der Rheinpsalz haben am Sonnabend 70 Former
ivegen bedeutender Lohnabzüge die Arbeit niedergelegt . Sie ersuchen
die Fachgenossen , den Zuzug fernzuhalten .

B « S Karlsruhe ivird telegraphirt , daß am 14. Februar

zwanzig am P o st ge bände beschäfligle St ein hau er ge -
inaßregelt worden seien und daß iveitere Entlassungen bevorstünden .

RnSiand .
DaS Exekutivkomitee der englischen Maschinenbauer hat

am letzten Sonnabend an die 4800 Mitglieder des Gewerkvereiiis ,
die bisher noch nicht wieder nntergedrachl werden konnte », die reget -
mäßige Stieikimterfiütztliig von je 1ö Schillingen , also liisgesammt
80 000 M. ausgezahlt . _

Soziales .
Tie Anlagen znr Heistellung von Gußstahlkngelu mittels

Kugelschiotmuhle » ( KugelfräSmafchiiieu ) sind gemäß einem

Biindesrathsbeschtusse , der noch der Geiiehmigmig des Neichstages
bedarf , in das Verzeichniß der gewerblichen Anlagen aufzunchmeii ,
die einer besonderen Benehinignng bedürfen .

SubmissionS Unwesen . Wie der „ Lübecker Volksbole " mit -

theilt , betrug bei der ' A» ssd ) relbung der Zimmerarbeiten für den
K a s e r n e n b a u ans M a r l y das höchste Gebot 43 0S6 M. , das

niedrigste 37 277,75 M. . die Differenz also nahzu ein Viertel .

Für die Schlofferarbeiteu an der neuen Garniioiikirche in

Grandenz beanspruchte der Meiftfordernde 31 838,82 M. , der

Mindeftfordernde aber nnr 10 752,88 M.

Dopeschlvn und letzte Mstcheirtzkett .
Breslau , 16. Februar . ( B. H. ) Wie der „ Breslauer General

Anzeiger " berichtet , hat der Tapezirer Kühn heute Nachmittag den
ihm zur Last gelegten Mord an der Altivaarenhändlerin Katlke ein¬

gestanden .
Gceftemnilde , 16 Februar . ( W. T. B. ) Laut Mittheilnng des

deutsche » Konsulats in Golhenbnrg sind die Schiffspapiere und
andere Gegenstände des hiesige » überfälligen Dreimasterschuiiers
„ Behreud " , der am 18. Dezember vorige » Jahres nut Kohlen von
Bonnes (?) nach Bremerhafen abgegangen war , an der schivedischen
Küste angetrieben . Veruiiithlich ist das Schiff mit nenn Mann Bc -

satzmig »ntergegmigeii .
Budapest , 16. Februar . ( 25. T. B ) Abgeordnetenhans . Sima

von der äußersten Linken iiiteipellirte wegen mehrerer bei den
Bndapester Eozialistensührern vorgenommenen Haussnchniige » .
Der Minister des Innern , Perczel , erwiderte , dieselben
bälten lhatsächlich staUgeinnden , weil die Fäden der Bauern -
bewegmig im Szabolczer Komilale von Budapest ans -
gehen . Diese Bewegung sei keineswegs eine sozialistische gewöhn -
sicher Art . Die Bevölkerung im Szabolczer Komiial sei nicht im
Nvlhstand . Die Arbeitslöhiie seien dort hoch . Diese Bewegniig sei
eine gewissenlose Hetze .

London , 18. Februar . ( W. T. B. ) Eine Depesche anS Hatsield
meldet : ' Als der Premierminister Lord Sasisbary gestein ' Abend
mit seinem Sohne Lord William Cecil in einer leichten
Equipage von einer Spazierfahrt zurückkehrte , erfaßte bei
dem Wohnhanse am Eingänge des Parks ein starker Windstoß
eines der massiven eisernen Thore und schlenderte dasselbe gegen
das Gefährt , welches in zweiTheile geschnitten wurde . Die Insassen
kamen unversehrt ans den Trüinmern hervor . Der Unfall
hatte keinerlet schädliche Folgen für den Premierminister , der sich
vollkommen ivohl befindet .

Christiania , 16 Februar . ( W. T. B. ) Sicherem Vernehmen
nach ist das neue Miniiierim » gebildet . Elee » hat dem Könige ein «
Ministerliste vorgelegt , ans welcher sich die Namen der ehemaligen
Minister Stee » , Blehr , Wexelfe » , Duam , Nysom , Holst und Ttne -
lesot , sowie dicnigen der Mitglieder deS Eiorlhings Lövland , Sunde
und des Assessors am höchsten Bericht Lüchen befinden .

Petersburg , 16 . Februar . ( B. H. ) Die russische Regierung
wird demnächst ein Miiiisterinm für öffeiitliclie Gesnndheitspflege er¬
richten . Zum Chef dieses Ministeriums soll Senator Lichalschew de-
stimmt fein .

Athen , 18. Februar . ( B. H. ) Nunmehr haben alle Mächte .
mit AuSnahiiie von England und Frankreich , dem Konlrollgeletz -
Entwurf und dem Glänbiger - Slrrangemcnl ziigenimmt . Engiand
und Frankreich zögern mir wegen der von ihnen beschlossenen
Anleihegarantie , wozu die Ziistnniming der Kainincr erforderlich ist .
Es werben zivei Anleihen zu 100 nnd 85 Millionen ailfgelio »»»«».

Athen , 18. Februar . ( B. H. ) Die Unruhen in Nordalvaiiieii
haben eine größere Ansdehnuiig angenoimnen . Bereits über 2000
Albanesen stehen im Kampfe .

Washington , 16. Februar . ( W. T. B. ) Nach einem weiteren
Telegramm des Kapitäns der „ Maine " Sigsbee find 238 Mann -
schaste » und zwei Offiziere der Katastrophe zum Opfer gefallen . Die
Nachricht von dem Untergang der „ Maine " hat in dem Marine «
deparlement ungeheure Anfregutig hervorgerufen .

iE Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. Nnterhaltnugsblatt .
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Veichskttg .
<2, Sitzung . Mittwoch , den 16. F e b r n o r I SZS , 2 U h r .

SIi » Bunt ' esratkslische : Ministevialdircklor W o e d l k e.
' ' Inf der Tngesordiiiliifl fleh ! zunächst die zweile BerntKniig des

Li » . >. a g s A n e r u n d G e n o s s e n betreffend dns j>I e ch t der
versa >» m l u n g und V e r e i n i g n n g nud das Recht der
Koalition .

Der Z 1 verlangt :
Die Reichäangehörigen ohne Unterschied des Geschlechts haben

das Recht , sich zu versammeln .
Zur Beranstaltung und Abhaltung von Versammlungen be -

dars es weder einer Anmeldung bei einer Behörde , noch einer
Erlaubniß durch eine Behörde . Bersammlnngen und Umzüge , die
ans öffeiuliche » Straßen und Plätzen staltfinden , sind spätestens
sechs Stunde » vor ihrem Beginn durch den Veranstalter oder Ein -
berufer bei der mit der Ordnung des öffentliche » Verkehrs betrauten
Ort - behörde anzuzeigen .

Abg . Geyer ( Soz . ) : Die Erfahrung hat uns gelehrt , daß es im
öffentlichen Lebe » stets besser ohne Polizei geht . Wen » die Polizei

in einer Versammlung eingriff , dann ist es wohl öfter zu turbulenten
Szenen gekommen . Angeblich schreiten ja die Beamte » ein zum
Schuhe der Gesetze , oflmals aber kennen sie die Gesetze garnicht ,
kommt es doch manchmal vor , daß man ganz junge , kaui » 20 jährige
Polizeibeamte zur Ueberwachung der Versammlung kommandirt .

Wenn man ferner gesagt hat , junge Leute dürften in den Vcr -
fawuilnngen nicht anwesend sei », sie verständen davon nichts und
verursachten nur Störung , so erividere ich , die Jugend wird
in den Versammlungen meist von de » Erwachsenen im Zaume ge -
halten . Anßerdei » , wenn die jungen Leute durchaus skandalire »
wolle » , so werden fie sich dazu natürlich nicht die polizeilich über «
wachten Versammlungen aussuchen . Ebenso haben unsere Redner
mehr und mehr gelernt , die Gesetze zu respekliren , auch werden
selbstverständlich von der Partei die geeignetsten Genossen dazu
bestimmt , damit das Ausehen der Partei nicht durch un -
geschickte Redner geschädigt wird . Die Anmeldung einer Ver -
sammlung hallen wir für durchaus nunöthig , die Bestimmung ,
daß öffentliche Umzüge sechs Stunden vor Beginn angemeldet
werden müssen , haben wir nur mit Rücksicht auf den öffentlichen
Verkehr ausgenommen . Eigentlich hallen wir auch diese Bestimmung
für ganz überflüssig . In England habe » bereits die Staatsbürger
das Recht , sich überall zn versammeln , und wir haben gesehen , daß
dort die Versammelten sehr wohl die ihnen gewährte Freiheit z»
respektire » wissen . Auch bei uns gestattet man ja auch henie schon
öffentliche Umzüge , freilich meist nicht die der Sozialdemokratie , aber
ausnahmsweise erlaubt man es auch dieser . So wird den sozial -
demokratische » Gewerkvereinen in einzelnen Städten kein Hinderniß
in den Weg gelegt , wenn sie bei Stiftungsfesten Umzüge
veranftalten wollen . Doch ist es bei uns auch scho »
so weit gekommen , daß nia » solche Umzüge verbot , nur weil man
fürchtete , sie wirkten zu agitatorisch filr die Arbeiterbewegung . —
Wenn mir nun jemand sagt , daß ihm unser Antrag viel zu radikal
erscheint , so behaupte ich , er ist überhaupt nicht dalür , daß de »
Arbeitern das freie Versammlungsrecht gewährt werde . Er niag
noch so schöne Worte machen , er wolle die Organisationen der
Arbeiter nicht stören n. s. w. — ich meine , wer überhaupt für ein
freies Versammlungsrecht eintritt , muß auch sür unseren Entwurf
stimmen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Richert (srs . Vg. ) : Es ist thatsnchlich verwunderlich , daß
der Blmdesrath noch keine » Beschluß über den vom Reichstag scho »
zweimal angenommenen Antrag ans Schaffung eines Reichs - Vereins »
gcsetzes gefaßt hat . Inzwischen sind Sachse » und Bayer » im Sinne
des Versplecheus des Reichskanzlers nachgekommen . Bayern hat
gerade das Gegentheil von dem gethan , was Preußen für gut
befunden hat . Auf grund deS bayerischen Vorgehens hat jetzt selbst
die „ Krenz - Zeitilng " ein Reichsgesetz empfohlen . Was nun den
Antrag Auer anlangt , so bedauere ich, daß Abgeordneter Lenz -
niann den Antrag auf KommissionSberathnng zurückgezogen hat .
Ich nehme den Antrag wieder auf , die Materie ist zu wichtig , als
daß sie hier ohne weiteres erledigt werden kann . Bedauerlich ist es ,
daß nicht ein einziger Vertreter des Bundesralhs hier ist . ( Ruf
rechts : Ministerialdirektor Woedtke ist ja da ! Große Heiterkeit . )
Der Vorredner hat gesagt , wer den Antrug nicht so wie er ist an -
nehme , sucht Hinterthüren . Lieber Herr , wie kommen Sie den » zn
solchen Aeußerunge » ? Sie sind ja »och sehr jung im parlamcntari -
scheu Leben . Die Bourgeoisie hat ja den Arbeitern die
wichtigsten Rechte erkämpst . Wir waren schon da , als
an Sie Sozialdemokraten noch nicht zu denken war . Ich
stelle den Antrag aus Ueberweisung an eine Konnnission von
14 Mitgliedern . Wollen Sie das aber nicht , so werde ich mir er -
lauben Gegenanträge zu stellen . Wir sind zwar auf demselben Wege
mit Ihne » , haben aber sachliche Bedenken dagegen . In Ihrem
Gesetzentwurf ist zwar die Bildung von Vereine » garantirt , aber
nicht das Jnverbindnngtrete » dieser Vereine . Ein Jnrist würde
Sie noch auf mehr Lücken aufmerksam machen können . Als Gegen -
anträge werde ich unsere Anträge aus dem vorigen Jahre wieder
«inbringen .

Abg . Singer ( Soz . ) : Herr Rickert hat sich darüber gewundert ,
daß die Bänke des BnndesrathS heute wieder so leer sind . Mich
wundert das nicht . Wir sind ja hier keine Versammlung von Inter¬
essenten der Industrie , z. B. nicht der Bund der Industriellen , auch
steht keine Frage auf der Tagesordnung , die speziell laudwirthschaft -
liche Interessen berührt . Wir kenne » die Regierung in dieser Be -
ziehung und wundern UNS nicht mehr . Vielleicht will uns die Regierung
auch ihr Mißfallen darüber bezeigen , daß wir überhaupt noch
Echwerinstage abhalten , dadurch , daß sie sich grundsätzlich von diesen
Sitzungen fern hält . Ich meine aber , wir übersehen diese Stellung -

nahnie der Regierung mit kühler Ruhe und sehen mehr darauf , daß
hier Beschlüsse zu stände kommen , die dem Willen des Volkes ent -
sprechen . Diesen Beschlüssen geben wir dann den nölhigcn
Nachdruck und stellen die Regierung vor eine Entscheidung
bei solchen Dingen , wo sie auf u » S verfassnngsmäßig
angewiesen ist . Sie sollen einmal sehen , wie schnell
die Herren vom Bundesrath dann ihre Haltung ändern werden . So
lange der Herr Kollege Rickert freilich eine » Standpunkt vertritt ,
wie er ihn heute vertreten , braucht er sich über den Bundesrath nicht
zu wundern . Jede Volksvertretung hat die Regierung , die sie ver -
dient . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Sehr charakteristisch ist
das beredte Schweigen der übrige » Parteien , »amentlich des Zentrums .
Ich würde mich sehr freue », wenn ich hier dem allen Sprichwort
glauben könnte : Wer schweigt , stimmt zu. Aber es wäre doch gut ,
wenn das Zentrum durch einen Vertreter hier das Siegel auf diese
Vermuthung drückte . � Der Herr Kollege Rickert hat mit Recht
darauf hingewiesen , daß ein « der Ursachen , die uns zur Ein -
bringnng unseres Antrags bestimmten , in der Nichteinlösung
des Versprechens des Reichskanzlers zu suchen sei . In
der Tbat können wir das Verhalten des Reichskanzlers nur als
einen Bruch eines Versprechens bezeichnen . Seine nachherigen Er -
kläruugen waren ja sehr diplomatisch ; aber eine Politik der Ehrlich -
keit kann nian das nicht nennen . Aber natürlich ist das ganze
ohnehin nicht die einzige Ursache unseres Antrages . Er verlangt za
weil mehr , als die Aushebung des „ Verbindungsverbotes " . Wenn Herr
Rickert übrigens glaubt , durch unser » Antrag bleibt dies Verbot noch
ruhig bestehen , so glaube ich dagegen , daß jeder , der mit gesunde » ,
Menschenverstand a » solch ein Gesetz herangehl , nicht begreifen wird , wie
es möglich sein sollte , ans grund unseres Gesetzes das Jnverbindung -
treten zu verbieten . Selbstverständlich haben wir auch gar nichts

gegen eine Zusatznote , die das ausdrücklich bestimmt .
Herr Rickert hat davon gesprochen , daß die deutsche Bourgeoisie

all diese Freiheiten längst erstrebt habe , lange ehe es eine Sozial -
demolratie gab . Das nimmt sich etwas komisch auS , gerade jetzt , bei

der süufzigsten Wiederkehr des 18. März . Herr Rickert wollte doch
bedenken : daß er hrute erst für die Koalitionsfreiheit anftreten muß ;
das ist ja eine Folge jenes Zustandes , in den das deutsche
Bürgerlhum durch Verleugnung seiner freiheitlichen Ideale
uns gebracht hat . Wir bringen de » Slntrag ein .
weil heute in Deutschland die Sozialdemokratie die einzige Partei
ist , die ernsthaft auch die Freiheit auf politischem Gebiete er -
strebt .

Alle Zusatzanträge des Herrn Rickert bedeuten im übrige » nur
eine Abschivächung meiner Anträge . Wir werde » uns gegen eine
Kommissionsberalhung nicht sperren , aber wir Halle » sie für ganz -
lich überflüssig ; es ist auch möglich , daß man diese Kommissious -
beraihung nur vorgeschlagen hat . um unserm Antrage zu einem

anständigen Begräbniß zu verhelfen . Ich frage mich : was soll in
der Konnnisston eigentlich noch berathe » werden . Herr Rickert wünscht
freilich noch eine Anzahl neuer Beslimmnngen . Er will durchaus

in das Gesetz hineinbringen , daß die Bürger nur in friedlichem
Aufzuge sich vereinigen dürfe ». Aber es liegt doch leine Ver -

anlnssung vor zn der Aniiahnie , daß die Leute in normalen Zeilen
plötzlich bis a » die Zähne bewaffnet erscheinen werden . Ja , aber
an » Vorabend einer Revolutio » ? Glaubt Herr Rickert , daß sich
die Leute da um etwelche Paragraphen des Vereins -

gesctzes kümmern werden ? Und wozu noch der Zusatz ,
daß es sich um Versammlung . » handeln könnte , in denen

gegen das Strafgesetz verstoßen werden könnte ! Verstöße gegen das

Strafgesetz werden doch durch das Strafgesetz geahndet . Wozu also
eine ausdrückliche Bemerkung ? Dan » kommt das Bedenken gegen
die Zulassung Minderjähriger ' meine Herren , der Arbeiter wird
früher arbeilsmündig als der Bürgersfohn ; er muh also auch seine
Interesse » vertreten könne » . Wenn es Leute giebt , die die jugend -
liche » Arbeiter mit dem geschmackvollen Ausdruck „ Lausbuben " be¬

legen , so ist das nur bezeichnend für die Anffassung , die in jenen
Kreisen über die Arbeiter selber besteht . Was würde es wohl gebe »,
wenn wir die Primaner von Ludwigslust , die gelehrigen Schüler
des Herrn Tirpitz , oder die minderjährigen Osfiziere so nennen
würden ?

Das waren so die Bedenken , die man gegen unseren Antrag
geäußert . Sie sehen , wie stichhaltig sie sind . Ich wünsche , daß
alle Parteien , die nicht auf dem Standpnnlte stehen , daß der deutsche
Staatsbürger nur Steuern zu zahlen und das Maul zu halte » hat ,
für unser » Antrag stimmen werden . Wir sind bereit , wenn Kom -
missionsberathung gewünscht wird , dafür zu stimmen . ( Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Basscrmau » ( nall . ) : Wir stehen auch heute noch ans de »,
Etaudpunkt , daß ei » Reichs - Vcreinsgcsttz ans liberaler Grundlage
erwünscht ist . Leider scheint der richtige Zeitpunkt , es bei der
Regicrung durchzusetzen , versäumt zu sein . Zur Zeit ist
wenig Aussicht dazu , ja es scheint ja nicht einmal möglich , die Aus-
Hebung des Koalilionsverbotes für politische Vereine dnrchziisctze ».
Die Beispiele , die die sozialdemokratischen Kollegen ans Sachsen und
Herr Pachnicke aus Mecklenburg erzählt haben , beweisen , daß
mit zweierlei Maß g e n, e s s e n wird . Das ist nicht
erfreulich und muß sich früher oder später rächen . ( Sehr richtig ! bei
de » Sozialdemokraten . ) Wir in Bade » erfreuen uns großer Vereins -
sreiheit . Wir haben das Recht , daß an politische » Vereine »
Frauen theil nehmen dürfsn . Das verlange » wir für ganz
Deutschland . Dagegen sind wir gegen die Theil » ahme
jugendlicher Personen an Versammlungen . Wir
müssen deshalb gegen den Antrag Auer stimme » , der ja auch keine
Bestimmungen über den Ausschluß bewaffneter Personen von Ver
snmmlungen und die Anzeigepflicht enthält . Anch von einer
Koininissionsberalhung könne » wir uns keinen Vortheil versprechen .

Abg . Lieber ( Z. ) : Nach unsere » frühe , cn Auslassungen konnten
die Herren Antragsteller keinen Augenblick darüber i » Zweifel
sein , daß wir sür ihren Antrag , so wie er liegt , nicht
stimmen werden . Das ist Ihnen wohl auch angenehmer . Drei
Beschwerdepunkle hat das arbeitende Volk : l . Das Korporation�
recht der Berufsvereine , 2. die Sicherung der Koalitionsfreiheit
und 3. die Aufhebung de ? Koalilionsverbots für politische Vereine .
Aus dieses Ziel steuern wir los ; wenn wir diese drei Dinge erreichen ,
habe » wir mehr erzielt , als die Herren Sozialdemokraten mit ihrem
Antrag , der von de » Regierunge » doch niemals angenommen wird
Die Antragsteller hätten warten sollen , bis unser Antrag , der Antrag
Pachnicke und der Antrag Basserman » im Plenum erledigt war .
Das haben sie nicht getha », sie haben ihr geschästsordnnngemästigrs
Recht angewendet und mögen nun die Folge » tragen . Wir werden

gegen die Kommissionsberathnng stimmen , dagegen daraus halten ,
daß die genannte » drei Anträge hinter einander im Plenum erledigt
werde » . Dann werden wir einmal sehen , durch wen das arbeitende
Volk wirklich etivas erzielt , durch uns oder durch die Sozialdemo -
traten . ( Bravo ! im Zentriim . )

Abg . Rickert (srs . Vg. ) hält doch eine Kommissionsberathnng
insofern für wichtig , als durch Vereinbarung einer der Mehrheit
annehmbaren Fassung einmal Mecklenburg aus dem Ausnahmezustand
herauskäme , unter dem es jetzt lebt , und daß ferner den Frauen das
Versammlungsrecht konzedirt werde » könnte .

Abg . v. Massow (k. ) : Ans unsercm Schweigen darf der
Abg . Singer nicht schließen , daß wir für seinen Antrag sind
( Singer : Habe ich nie erwartet ! ) Wir sind gegen seinen Antrag
und gegen Koinniissionsberathung . Wir sind der Meinung
daß die ganze Materie gar nicht hierher , sondern vor das preußische
Abgeordnetenhaus gehört . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Wir
bedauern , daß es dort noch nicht zu einer Vereuibarung wegen
der Beseitigung des Koalitionsverboles für politische Vereine gel
komme » ist .

Abg . Stolle ( Soz . ) : Die Theilnahme der Frauen an den öffentl
liche » Versammlungen ist unbedingt geboten . Wenn wir hören , wie
in Sachsen trotz eines elfstündige » Normal - Arbeitstnges Frauen mit
vierstündiger Ueberarbeit beschäftigt werden , so folgt schon daraus ,
daß es den Frauen erlaubt sei » muß , sich zu organisire »
und in öffentlichen Versammlungen ihre Beschwerde » vorzubringen .
Man meint ferner , es sei doch unmöglich , auch 2ljährige junge
Leute an den Versammlungen theilnehmen zn lassen . Ich habe schon
früher darauf hingewiesen , aus welchen Gründen mir ein 21jäkriger
junger Mann bedeutend mehr Veranlassung , au politischen Versamm
lunge » theilzunehme » , zu haben scheint , als ältere erfahrene Leute .
Und schließlich wird man mir doch zugeben , daß , wen » ina » die

jungen Leute von 16 Jahren zum Steuerzahlcn heranzieht , man
ihnen auch das Recht geben muß , in politischen Dingen
milzuberathcn . Tie Anträge der Herren Nationalliberalen und des
Zentrum nützen gar nichts , da sie eben nicht weit genug gehen .
Der gute Wille allein Hilst nichts . Wir haben ja gesehen , wie es
mit dem Verspreche » des Reichskanzlers gegange » ist , das er im
Namen der Regierung hier abgegeben hat . Die Regierung denkt
gar nicht daran , dasselbe einzulösen , ebenso wie sich der Bundes -
ralh nicht im geringsten um die wiederholten Beschlüsse
deS Reichstages betreffend Aufhebung des Koalitionsverbots
kümmert . Bei der herrschenden Polizeipraxis ist es eben unbedingt
geboten , daß wir ganz klar anssprechen . daß alle Deutschen ohne
Unterschied des Geschlechts das Recht haben , sich am politischen
Leben zu betheiligen . In Reuß älterer Linie existire » ja sogar noch
Bestimmungen , nach denen überhaupt keine politischen Vereine be -
stehen können . Wenn also die Herren vom Zentrum und die Libc -
ralen wirklich beweisen wollen , daß sie die Interessen des Volkes
schätzen , so müssen sie sür unseren Antrag stimmen .

Abg . Liebermann v. Sonnenbcrg ( Sintis . ) : Ich habe nur die
Erklärung abzugebe » , daß meine politischen Freund « auch für eine
reichsgesetzliche Regelung der Materie sind . Der Antrag Auer ist
sür unS unannehmbar . Wir werden znnächst für Kommissions -
berathung stimme » .

Abg . Znbeil ( Soz . ) : Die Majoritätsparleien wünschen zwar
die reichsgesetzliche Regelung dieser Materie , aber sie haben nicht

den ernsten Willen , in der Sache einen Abschluß herbeizuführen .
sonst würden sie sür unseren Antrag stiinmen müsse ». — Herrn Abg .
Lieber frage ich, was hat die Bildung von Berufsvereinen mit

unserem Vereins - und Versammlungsrecht zu thun ? Erhalte » den »
damit die Frauen anch nur das geringste Reckst , am politischen
Vereinsleben theilznnehmen ? Durch solche Einwände erreichen Sie

nur , daß diese so hochwichtige Angelegenheit immer wieder

hinausgeschoben wird . Kommt es doch bei uns in Preußen
noch vor , daß die Frauen nicht an öffentlichen Festlichkeile »
politischer Vereine theilnehmen , so daß dann die Männer unter sich

tanzen müssen ( Heiterkeil ) . Bei dieser Gelegenheit können anch die

Mnjorilätsparteien einmal ihren Mnlh beweise », das zu verlangen ,
was sie beschlossen haben , indem sie ans die iliegierung einen Druck

ausübe » . Hier können sie Beschlüsse in die That umsetzen . ? ! ach -
dem die Herren Konservativen im preußischen Abgeordnetenhause
alle Mittel und Hebel in Bewegung gesetzt haben , um zn verhindern ,
daß das Vereinsrecht in unserem Sinn umgeändert werde , werden

sich die Majoritätsparleien des Reichstages mit der äußersten

Rechten wohl abfinden müssen . Ich bitte Sie also , wernuSie wirklich

wollen , daß etwas in dieser Sache geschehen soll , den s 1 in der

zweiten Lesung anzunehmen . Bis zur dritten Lesung habe » Sie ja
dann noch Zeit , Amendements zu stellen . ( Bravo ! bei den Sozial -
demokraten . )

Hierauf wird der Antrag auf Verweisung des Antrags
Auer an eine Kommission gegen die Stimmen der Freisinnigen ,
Antisemiten und Sozialdemokraten abgelehnt . — Sodann wird

§ 1 d e s Antrags Auer gegen die Stimmen der Sozialdemo -
kraten und der Süddeutschen Volkspartei ebenfalls abgelehnt .

Abg . Singer ( Soz . ) erklärt darauf , daß , da nach den Er -

klärungen der verschiedenen Parteien keine Aussicht auf Annahme
des Antrages Auer mehr vorhanden sei , derselbe von der Fraktion
zurückgezogen werde .

Es folgt die Berathnng de ? nachstehenden Antrags der Abgg .
Müller - Waldeck und L i e b e r m a n n v. S o n n e n b e r g :

Um den vielfach Hervorlretende » Mißbränchen aus dem Ge -

biete des Privat - Versicherungswesens entgegenzuwirken , soll sür
alle Privat - Versicherungsgesellschasten eine staatliche Prüfung nud

Genehmigung der von ihnen aufgestellten Versichernngsbedinguugeu
vorgeschrieben werden .

Abg . Miillcr - Waldeck ( Reform - P . ) begründet de » Antrag . Er

schildert die Verschiedenarligkeit der Verhältnisse in den einzelnen

Bundesstaaten und erklärt es für die Pflicht des Staates , energisch
unlauteren Praktiken unsolider Versicherungsgesellschaften entgegen -

zutreten ; insbesondere fei es das Lebensversicherungswesen , daß einer

durchgreifenden Reform dringend bedürfe .
Abg . Bogthcrr ( Soz . ) : Ich bin im Prinzip mit dem Antrag -

steller einverstanden . Doch glaube ich . daß das Bild , daß
er von dem Versicherungswesen gegeben , geeignet ist , falsche

Vorstellungen hervorzurufen . Es klingt dem Laien so

riesenhaft , wenn er von den Hunderten von Millionen hört , die da

kurstre », denen gegenüber nur Zehner von Millionen als Ver «

waltungsunkosten stehen . Aber man muß eben das Risiko bedenken ,
das diese Ges - llschasle » haben , da » » ändert sich das Bild .

Anch ich halte eine reichsyesetzliche Regelinig dieser Materie für

erstrebenswerlh ; doch denke ich sie mir nicht in Form einer Staats -

anfsicht , die selbst dem Interesse der Versicherten zuwiderlaufe »
würde . Redner giebt eine Uebersicht über die bisherigen

Bestrebungen , das Versichernngsivesen reichsgesetzlich zu regeln . Es

gelangte auch schon einmal an das Abgeordnetenhaus solch ' ein

Gefetzentwurf mit der Begründung , daß sich der Bundesrath damit

nicht befassen wollte . Fürst Bismarck Hai anch eine gesetzliche
Regelung befürwortet , soweit sich die Versicherung in de »

Händen von Privaigesellschasten befand ; er hat ein Rund -

schreibe » erlassen , aber dies hat zn einer Gesetzesmaßnahme
nicht geführt . Eine Reihe von Einzelbestimmungen , die das Ver -

stcberungswesen tangiren . sind ja in den verschiedenen Reichsgesetzen
enthalten , z. B. in der Gewerbe - Ordnung ; ivas uns fehlt , das ist
eine durchgreifende Zusammenfassung , lind daher kommt die « » glaub »
liche Buntscheckigkeit der VersicherungSbestiminungen in den einzelnen
Bundesstaate » . Redner geht sie der Reihe nach durch und beweist ,
daß die Konzessiouspflichligkeit der einzelnen Gesellschaften durchaus
nicht überall oder doch nur in sehr sellsamen Formen vorhanden
ist ; geradezu idiotische Bestimmungen gelten z. B. in Schwarzbnrg -
Sondershansen . (Heiterkeit . ) Kurz , es erhellt die Nothwcndig -
keit einer einheitlichen Regelung . Aber diese kann sich
nur darauf erstrecken , daß das Velsichernngsgeschäst ans eine durch -
aus vertranensivllrdige Basis gestellt wird ; eine weitere Polizei »
Aussicht kann ich nicht gutheißen . Es ist z. B. unmöglich , gesetzlich zil .
verhindern , daß die Betriebskosten künstlich heraufgeschraubt werden .

Verhindert muß werde » , daß die Juristen da die Oberhand be -
kommen ; Juristen sind keine gute » Mathematiker , und solche braucht
man zur solide » Leitung des Versicherungswesens .

Die Staatsaufsicht kann einen wirtlichen Nutzen nicht erzielen .
In Amerika stand die konlinentale Lebensversichernngs - Gesellschaft
seit ihrer Begründung nnter Slaatsaussicht ; noch 1876 erklärte
die Regierung , daß die Gesellschaft durchaus tadellos funktionire ,
und 1877 war diese fallit ! Ein ähnlicher Fall ist in Oesterreich
geschehen . Dort lag das daran , daß die Gesellschaft auf wissen -
schasllich falscher Basis operirte ; davon verstand die kontrollirende

Behörde natürlich auch »ichls .
Das Verwallungsverfahren , da ? ich vorschlagen würde , ist das -

jenige , das seit 1870 in England besteht und sich dort außerordent -
lich bewährt hat . Es schafft keine übeiflüssige staatliche Kontrolle
und beschränkt sich daraus , sür «ine gleichartige Geschäslsführung z »
sorgen .

Wenn irgendivo , so muß beim Versicherungswesen das Recht
der internationalen Gegenseitigkeit anerkannt werden . Jede eng -
herzige Maßregel gegenüber den ausländischen Versicherungsgesell -
schasten könnte hier nur das Publikum schädigen . Was würden
Sie wohl dazu sagen , wen » Griechenland und Portugal den dort

thätigcn auswärtigen Versicherungsgesellschnslen gebieten wollte ».
ihre Prämien in Griechen und Portugiesen anzulege » ? Das
würden Sie wohl unerhört finden . Also dürfen anch Sie nicht Niit
kleinlichen Beschränkungen gegen daS Ausland vorgehen .

Was die Verstaatlichung des Versicherungswesens anlangt , so
bin ich der Meinung , daß sie das Endziel aller Bestrebungen
sei » muß , die auf Nutzbarmachung der Versicherung für
das Volk hinziele ». Allein die Ersparnib in der Ver -

waltung , die hunderte von Millionen betragen würden , sollte
hier schon ausschlaggebend sein , vorausgesetzt , daß auf der andern
Seite nicht ein schädlicher Bureaukratismus platzgreift . Aber die
gegemväriige Regierung ist noch sehr mit anderen Dinge » beschäftigt ,
daß sie sich mit so durchgreifenden ivirlhschasllichen Maßregel » nicht
befassen kann . Die Agrarier , mit denen die Regierung ja in intimer Ber -

bindung steht ( Heiterkeit ) , werden sich für dieseSachevielleichtmehrinter -
essiren , wen » sie irgend etwas aus ihr herausschlachten könnte ». Und da
ist ja zu », Glück aus der Hagel - und Viehverstcherung etwas zu er¬
hoffe ».

Um es zn resnmiren : Wir sind für die Verstaatlichung des Ver -
sichernngswesens , wie wir für die Sozialisirung aller Jnstilutivnenssind .
Da eine solche zur Zeit nicht in Aussicht steht , so könne » wir einst -
weilen nichts thnn , als eine einheitliche reichsgesetzliche Regelung zu
empfehlen . ( Beifall bei den Sozialdemokralen . )

Abg . v. «rtlisch ( dk. ) erklärt , seine Freunde brächten dem Ast -
trage ihre vollen Sympathien entgegen .

Ministerialdirektor v. Wödtkc : Die Regierung ist willens , ein
Reichs - Versichernngsgesetz vorzulegen . Die Arbeit ist nur hinter
anderen noch wichtigere » Arbeite » zurückgeblieben . Wir hoffen » un -
mehr aber in bälde niit den Vorbereitnnge » zu Ende zu kommen .
Ob das Gesetz dann freilich den Wünschen des Abgeordneten Vogt «
Herr entsprechen wird , glaube ich nicht . (Heiterkeit . )

Abg . Gröber ( Z ) : Die beantragte Resolutio » ist nicht glücklich .



?Bii3 »scheu bi « schöusic » V«riichcr >i »gsbkdingii «grn , wenn die
ftimiiflicilc Grundlage nicht gut ist . Fnr diese Resolniwn können
»vir nicht stimmen . Herr Vogtherr Hot miß viel sachliches Material
vorgetragen , namentlich ans aller Zeit . Das neueste hat er also
vergessen . Im vorigen Jahr hat NN« der Staalk ' sekretcir Niederding
die Vorlegung eines Gesehcs bei Gelegenheit der Beralhnng des
Bürgerlichen Gesetzbuchs versprochen . Heute hören wir , das ! die Vor -
arbeiten ziemlich iveit sortgcschrille » sind . Ich gebe de » Slntragstellern
anhcim , ihrenSlnlrag zurückzuziehen . Der einePnukt kann nicht otmecine
?! enregelnng des ganzen VersichernngSwesenS erledigt werde » . Warten
wir also das Gesetz ab .

Abg . Haniniachcr ( natl . ) : Herr Vogtherr hat nnS eine vor -
tressliche Red « gehalten . Er hat in überzengeudstcr Weise nach -
geiviese », daß init einer Kontrolle der Bersichernngsgesellschasten
durch den Staat nichts gebessert werden würde . Ich eigne mir
seine Gründe vollständig an . Dem Antrag kann ich nicht zustimmen .
Trägt er dazu bei , dah bald ein ReichsversichcrungSgesetz vorgelegt
wird , so will ich die Antragsteller beglückwünschen .

Abg . Dr . Pirschcl ( natl . ) : Der Abgeordnete Vogtherr hat von
Echwarzbnrg - Sondershänsische » Leuten gesprochen , die idiotisch sind .
Ich habe die Ehre . Schivarzbnrg - SonderShansen zu vertreten .
Ich muß den Ausdruck zmückweisen und die Sache ans das richtige
Maas » zurückführe », nicht materiell , denn ich kenne die Sachlage gar
nicht und weiß auch »ichlS von den Persönlichkeiten , die Abg . Vogt -
Herr im Auge gehabt hat . Aber ich möchte den Herren von der
Sozialdemokratie doch zu Geniüth « führen , daß sie sich von solchen
Uebertreibnngen fern halten . Die Herren wollen ja alles von griind ans
umgestalten und alles verbessern . Dazugehört ja , wie ich zugeben null , ein
gewisser Fanatismus ( Heiterkeit ) , ja ein naiver Fanatismus . ( Große
Heiterkeit . ) Aber die Herren gehen bei ihrer „Vesserrnig " doch nicht
ganzj�ehrlich vor ( Oho ! links ) und nicht ganz objektiv . Hier
im Reichstage zichc » Sie ja manchmal mildere Saiten
auf , aber im Lande , da lassen Sie die Atbciler »och
immer i » dem alten Glauben n » den Kladderadatsch . ( Große
Heiterkeit . ) Also seien Sie etwas ehrlicher . Heraus mit
d . m Flederwisch — ich meine es ganz friedlich — ( Heiterkeit ) und
sagen Sie il »s endlich ciniiinl ganz offen , wnS Si « wollen . ( Lachen
links . Präsident von Buol ersucht lcn Redner , mehr zur Sache zu
sprechen . sHeiterkeit . j ) Nun komme ich zu dem Nnsgangspunkt
( Heiterkeit ) , zu dem von Herrn Vogtherr gebrauchten Ausdruck
idiolisch . Sie ( »ach links ) gebrauche » gern solch starke Ansdrncke .
Wenn >vir oder die Herren recht « reden , dann sind Sie immer mit
kräftigen Zwischenrufen bei der Hand . Neulich rief Herr Singer bei
einer ilicde immer „ Unsinn , Blödsinn " dazwischen . Ich habe mir
den Spaß gemacht , dies « Ausdrücke zu nolire », ich fetzte mich dann
in größere Näde zn Herrn Singer und machte weitere Notizen
( Rufe links : So , fo V) Herr Vogtherr beobachtete mich imd sah
mich darob sehr bös - a». ( Stürmische Heiterkeit . ) Ich zeigte ihm
den Zettel und sagle ihm , solche Zwischenrufe maäicn Sie bei
gegnerischen Rednern . ( Präs . v. B n o l : Ich muß den giedner
un » aber ernstlich billen , zn dem Antrag « über das VersicherungZ -
wcsen zu sprechen . sStnrinische Hetlcrketlj . Ich will also
schließen . Seien Sie nur selbst erst einmal elivas ehrlicher , dann
werde » Sie auch objektiver zu urlheilen im stände sein , wenn es sich
un > andere Leute handelt . ( Fortdanernde Heiterkeit . )

Damit schließt die Diskussion .
Persönlich bemerkt
Abg . Vogtherr ( Soz . ) : Ter Vorwurf dcS Abg . Piefchel , ich

fei nicht objektiv gewesen , lrifsl nicht zn. Ich bedauere , ihn i » seiner
Echlvnrzbmg - Eonderhäustscheii Ehre gekränkt zu haben , sachlich aber
kann ich de » AnSdrnck idiotisch nicht zurücknehme » . ( Heiterkeit )

Abg . Singer ( Soz . ) : Herr Pieschcl hat mir die Ehre erwiesen ,
meine Zwischeiiruse zn »olire ». Das bleibt ihm unbenommen . Die
Aeiißerilngen aber , die er zilirt hat , waren Privatgespräch « kein «
Zwischenrufe , imd cS war bisher im Hause nicht üblich , solche Privat -
Äußerungen an die große Glocke zn hängen . Herr Pieschcl hat schon
einmal Privatänpornngen eines Paricigcnossen von mir zum Gegen -
stand öffentlicher Besprechung gewacht . Da er uns vlathschläge er -
theilt hat , möchte ich ihm de » Raih erlheiien , diese häßliche Geivohn -
hcit lnnstig abzulegen .

Abg . Dr . Pirschcl ( »all ) : AlS ich damals ein Privatgespräch
hier im Hanse zur Sprache gebracht habe , .ist der Vorfall von mir
öfsentlich bedauert worden , und ich habe mich auch bei dem be¬
treffenden Herrn noch persönlich entschuldigt . Wie Herr Singer
diesen Vorsalt mit dem heutigen in Vergleich stelle » kann , ist mir
unerfindlich . Die Auisührnngeu des Herrn Singer habe ich nichl
für Prioalgespräche , soudeui für Ztvischenrnse gehalten .

Im Schlußwort erklärt
Abg . Lieben » » » « v. Soiinrubrrg ( Resorm - P ), seine Freunde

seien durch die Miltheilnngen tes Ministerialdirektors Wödlke
durchaus befriedigt . Er ziehe daher den Antrag znrück . ( Beisall . )

Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr . ( Forlsetzmig der ersten Be -
raihung d«r Postdampser - SubvcntionSvorlng « ; Etat der Eiseiibahn -
Verwaltung . )

Schluß b' /e Uhr . _ _

To l » nies .
Taö Gnadengesuch siir Albert Ziethc » , welches bekanntlich

der Schriflslellcr Georg Höcker beim Kaiser eingereicht balie , ist
gestern zufolge cingctroffenen Bescheides abgelehnt morde » . Der
Bescheid lautet der „ Bert . Zig . " zufolge :

Kol » , den 10. Februar I89S .
Der Oberstaatsanwalt .

Auf grnnd einer durch Allerhöchste Ordre vom S. Februar
dieses Jahres dem Herrn Jnslizminister rrthcillen Ermächtignng
und in Verfolg einer Verfügung des Herrn JustizmiiiisterS vom
S. Februar d. I . weiden Sie auf Ihre Jmmcdialgesuchr vom 28 tllpril
und 1. Mai 1&97 , in welchen Sie um die Anordnung der Wieder -
anfnahine des Verfahrens zn gnnstcn des durch rechiskräfliges E>-
kenntniß des Schwurgerichts zn Elberfeld vom 2. Februar 1881 zum
Tode uul ) zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte vernrtheilte ».
demnächst aber durch allerhöchsten Erlaß vom 30. Juli 1884

zu lebenslänglicher Znchthansstrafe begnadigten Barbiers und
Wirthcs Albert Ziethen ans Elberfeld beziehungsweise um dessen
Begnadigung ersuch «», hierdurch ablehnend beschieden . iltabe .

Irren wir nicht , so hat Ziethen im Gcsnhle seiner Schuld -
lsosigkeit sich vor einiger Zeit entschied «! gegen ein « Be -

gnadignng erklärt . Angesichts der Thalsache , daß Duellanten >»
niehrfnchen Fällen begnadigt ivorden sind , ivird die hier erfolgte
Ablehnung in weiten Kreisen nicht verstanden werden .

Tie gerichtliche Bernrthcilnng dcS TelcgrastheiiarbeiterS
Fischer , der bekanntlich ans der Polizeiivnch » gepeinigt , aber auch
wegeN Widerstandes am Montag zu 50 M. Geldstrafe verdonnert
worden ist , hat selbst ei » so polizeifrommes Blatt wle die

„ Staalsbnrger - Zeitnng " zur Rebellion getrieben . Das Anlisemiten -
vlalt frägt :

„ Ist es denn aber wirklich »nanSblelblich , daß sich miser Recht mit

diesem menschlichen Mitgefühl in so schroffen Widerspruch setzt ? Nicht
der Buchstabe , sondern der Geist deS Gesetzes soll regieren . Steht der

Buchstabe des Gesetzes aber in Widerspruch mit menschlichen Gefühlen ,
so sollte doch Gelegenheit gcbolen sein , diesen mehr Raum zn verschaffen .
Die Möglichkeit wäre ja allerdings auch jetzt schon dazu da , ivenn unser
tttechl nicht zn einseitig gelehrt würde , wenn wir ein richtiges und

echte ? deutsches Recht hätten , das nicht auf de » starren Etandpiinkt
des römischen Rechis hinauslief « : „ « ummum jus , sumina injuria " ,
daS höchste Recht deckt sich mit dem höchsten Unrecht . "

Ein wenig spät kommt die Dämniernng bei dem Blatte , das

sich bis dahin nicht selten der Polizei gegenüber in schmählichen
Baiichrnischereie » und Dennnziationsdiensten gütlich gelhau hat .

Der Ncitiiuhr - Ladenschlnfi soll , ivie hiesige Blätter berichten ,
für die Berliner Apotheken und Droguenhandlungen in naher AU? »

ficht stehen . Di « Berliner Drognislen - Junniig hat sich bereits vor

längerer Zeit zu gnnsten des Neunnhr - Schlusses ansgcsprochen ) doch

verzögerte sich die AnSfnhrnng des Beschlusses , da die meisten Jnnungs »
Mitglieder erklärte », nur dann ihre Geschäfte früher schließen zu
könne » , wenn die Apotheken in ihrer Nachbarschast das gleiche thäten .

Dazu schien fürs erste wenig Aussicht vorhanden , zuiiiak nur eine
einzige Apoihcke in der Rcichshanpistadt ( die Simon ' sche in der
Spandauerstraße ) vor zehn Nhr schließt . Auch der Widerstand , den
die von feiien der Apoiheker befürivortete Einführung einer er -
höhicn Nachttaxe in der öffentlichen Meinung usie auch an maß¬
gebender Stelle fand , trug nicht dazu bei , die Durchführung eines
früheren Geschäftsschlnsses in den Apolhekcn zn sörder ». Mit der
Zeit ist jedoch ein völliger Wandel in der Benrlheilnvg dieses
Projelics bei den hiesigen Apoiheker » cingclreien . Es wird
vielfach erklärt , daß die Einnahmen in der Stunde von 9
bis 10 Uhr so gering seien , daß sie nicht einmal die
Kosten der Beleuchtung decken und keinesfalls ein längeres Offen -
halten der Apotheken rechtfertigen . In dringenden Fällen sei ein
früherer Geschäsisschluß kein Hinderniß siirs Pnbliknui , das doch
die ganze Nacht hindurch in den Apotheken bedient werde , dagegen
biete der sog . Handverkauf keinen ausreichenden Grnnd gegen die
Einführung des - Nennuhrschlusses . Der Berliner Apothekcrvcrein
wird i » seiner nächsten Versammlung am 22. d. MIS . zn der Frage
eines früheren Geschäslsschluffcs in den hiesigen Apothcke » Slellnnz
nehmen und darüber endgiltige » Beschluß fassen .

Die Verlegnug der Schwartzkopff ' schci « Fabrik von Beilin
nach Wildau wird noch vor Ostern in Angriff genommen werden .
Nach einer Miiiheilinig der Dirckiion der „ Maschinenbau - Aktien -
gescllschafr , vormals F. Schwartzkopfs " , wird bis dahin mit dein Bau
der ans 15 Ablhcilnngcn bestehenden Anlage in Wildau begonnen
werden . Binnen sechs Jahren soll die Verlegung durchgefühlt sein .
In diesem Jahr « werde » noch außer der Kcffclschmiedc die für
den Lokomotivenbnn bestimmten Gebäude unter Dach kommen . Auch
eine Anzahl von Arbeitcr - Wohnhäuser slir je vier bis secks Familien
ist vorgesehen . Tie königliche Eilenbahndiieltion Berlin ist mit
der Errichtung eines besonderen Güterbahnhofs und einer Halle -
sielte Hoher - Löhme in der Nähe der Fabrik einverstanden . Es ' steht
nur noch die Genehmigung des Ntinistcrs ans . Das von der
Akliengescllschast angekauft « Gelände umfaßt 230 Morgen . Hoher -
Löhme durste infolge der Verlegung eine » Zuwachs von 10000 Ein «
wohnern erhalle ».

Die Schiilkoniinlssio » hat beschlossen , von dein Kultus -
mtnislerlum «tuen Erlaß dahin zu erwirken , daß die Polizcl - Revier -
voistände angewiesen werden , auf die ' Anzeige eines kvtiigliedcs einer
Schnlkommission sofort die Bestrafung herbeizuführen , nicht aber erst
ans das Ersuchen deS Rektors oder der Deputation zu warten .
Gleichzeitig soll den » Kullnsministcrimn von der bisherigen Hand -
habung der Sache dnrch die Polizei Kenntniß gegeben werden .

Drx vereinigte Anöschuss siir das Kanalprojckt Berliu -
Stctii » hielt im RcichstagSgebäude dieser Tage eine längere Sitzung
ab , wo sich die Gruppe Hl ( für Anlage dcS Berliner Hafens ,
sowie der Lösch - und Labevorrichlnnge » ) konstilnirte . Zum Vor -
sitzenden dieser Untergruppe wurde Konimerzie » ra ( h Wlrth , zu dessen
Stellvertreter Geheimer Kommerztenralh Schwabe gewählt .

DaS liiirqci - lichc Komitee zur Errichtung eines Denkmais für
die Märzgefallenen hat jetzt , wie berichtet wiid , in einer Ein -
gab « an den Magistrat und an die FricdhofSvcrwattnng di « Er -
lanbnist zur Errichtung eines Denkmals nachgesucht , jedoch wird mit
der Möglichkeit gerechnet , daß die zuständige » Organe die erbetene
Genchmignng versagen . Nach Mittheilnng eines Stadtvorordnelen
in einer Veisammlnng des BezirksvereinS vor dein Hallcschcn Thor «
hat sich in den letzte » Tagen aiiS der Zahl der Stadtverordneten ,
die siir die Ansstcllnng eines Denkmals eintraten , ein » enes Komitee
gebildet mit der Ausgabe , unabhängig von dem bereits bestehenden
Komitee den TenknialSgedanken zu verwirklichen ,

Toldatcu Selbstmord . Durch drei Schnitte mit eincm Rasir -
inesser in den Hals hat sich der Füsilier Ernst Stcinführcr von der
12. Kompagnie des tliegiments Königin Elisabeth das Leben ge-
nomine » . Er ivnrde von Soldale » am Dienstag Nachmittag nm
ö Uhr ans dem Abort als Leiche anfgcfiinden . nachdem er sich eine
Slnnde vorher entfernt hatte . Steinsübrcr stammt ans Hannover
und diente erst seit dem vorigen Herifft . Die Leiche wurde nach
dem Garntsonlazarclh in Charloltenbnrg gebracht . Einem Gerücht
zufolge liegt der Grund znin Selbstinord darin , daß Sleinjührer
nachexerzieren sollte .

Die Schiiellc ' schrn Kinder scheine » in der Charilee jetzt außer
Gefahr zu sein , lieber die Art der Aergistnng haben sich die Acrzte
des näheren noch nicht ausgelassen .

Ein grtvaltigcr Tachstuhlbraud rief gestern gegen v Uhr sämmt -
liehe Löschzüg « der 3. Kotiivogni « nach Stein m c h st r. 42. Bei ' An-
tnnst des erste » Löschznges halte das Feuer bereits eine solche Ans -

dehnuug erlangt , daß sofort verstärlungen herangezogen werden
mußten . Obgleich nun vier Handspritzen und eine Dampfspritzen -
leilung ihre Wassermassen in die Glnlheu sandten , fanden diese doch an
dem reicklichen Inhalt der Bod « » ka » imern immer neue Nahrung ,
so daß sie erst nach l1 ! Stunden zum Stehen gebracht werden
konnten , nachdem mit Hilse der mechanischen Leiter ein Angriff der

Tnnipfspritzc von oben herab erfolgte . Der Dachstnhl wurde ein -

geäscl eil und ist der » » r theilweis « veistcherle Schaden sehr er -

heblich .
Auf dem Gelände der im Abbruch befindlichen sttidlischen

W a s s « r n> « r k e ivnrde gestern Nachmittag 3 Udr von Mann -

schaslc » des Eisenbahn - Rcgiments Nr . 3 ein Tlieil des Mauer -
werks des überdeckte » Filters gesprengt . Tie Sprengung verlief
ohne Zivischensall .

Grstcr » früh ivnrde da ? Cafi Nord 2i » d in der Friedrich -
straße von Polizeibeamien durchsucht ; eS wurden 22 männliche
und J7 weibliche Personen zur Fesislellnng ihrer Person ans die

Wache gebracht .
Ciu Irrsinniger ? Mit den Worten : „ Du kennst mein

Herz noch lange nicht " ! nahm gestern Morgen »»> S' /z Uhr
ein junger Mann ans der Waisenbrncke eine » Ansatz , um i »S

Wasser zn springen . Dann stuhle er , kratzte sich einen Aiigenblick
hinter dem rechte » Ohre , rief dann : „ Nein , ich kann nicht
länger leben !" » nd sprang über das Geländer in die Spree .
Im knllen Master erwachte di « Lust zum Leben aber wieder
in ihm . und er schrie um Hilf ». Obgleich sich mehrere Angenzeiigen
gegen die Rettung aussprachen man hört « sogar de » Ruf : Haut
ihm mit einem Ruder ans den Kopf — wurde der junge Mann von

zivci Arbeitern in einen Kahn gerettet und in die Charit « gebracht
Er ist noch nicht vernehmuiigssähig .

Selbstmord . Den Hals durchschnitten , die Pulsadern geöffnet
und erhängt hat sich gestern Vormittag der 49 Jahre alt « Prokurist
Heinrich Lahn . Man fand ibn in seinen » Arbeilsranin des Bank -

geschäsieS von Rieß n. Ko. um 11 V« Uhr am Geldschrank hangend auf .

Arbeitmifiko . Schwer verletzt wurde der 82 Jahre alte

verhciralhete Arbeiter Franz Hapka , wohnhaft Sedaiistraße 51 , bei
der Arbeit in der königl . Haiiptiverlstalt zu Tempelhof dadurch , daß
ihm eine schwere eiserne Platte auf den Kopf fiel . Auf Ansuchen
sandte die Unfallstation VII ( Aorlstraße 44 ) einen Wagen , »im den

Verletzten abzuholen . Der Arzt stellte - ine Kopfverletzung und Eni -

blößung des Schädels , sowie Gehirnerschütterung fest und veranlaßt «
den Transport deS Verunglückten nach dem Elisabeth - KrankenhanS .

Fcucrbrricht . El » « Reibe erheblicher Brände waren in den

letzten 24 Stunden abzulöschen . Dienstag abend 7 Uhr gingen
K ö S l i i» er st r. 4 Betten und Polstermöbel in Flammen auf . Zwei
Kellerbränd « riefen bald darauf die Wehr nach Z i o n s l i r ch st r. 20
und Neu « F r i « d r i ch st r a ß e 44. In beiden Fällen
gingen die Kellorverschläg « mit Inhalt verloren . Die Wehr
war fast zwei SInnden mit dem Ablöschen beschäfligt .
Mittwoch früh 1h « Uhr hatte F r i « d r ich st r. 195 bei Schaldecke
über einer Gasflamme Feuer gesangen , das auch die Balkenlage er -

griff und das Hau ? stark beschädigte . Nachmittags 2 Uhr war
R ii p p i n e r st r. 35 ei » Kellerbrand und kurz darauf N a n n y n -

straße ein Küchenbrand zu beseitigen , der durch übergekochtes Fett
entstanden war .

Theater . Im Schtller - Theater wurde der Spielplan dahin
abgeändert , daß das neue Schauspiel von Heinrich Lee „ Hans Wurst in
Berlin " auch heute anstatt der im Spielplan vorgesehenen Vorstellung in
Szene geht . — In der Serie der Dichter - und Tondichter - Abende des

Schillcr - TheaterZ wird der „Richard WagNer - Abenb " am Sonntag , den
20. d. M. , im Bllrgersaale des Rathhanses bereits zum d-ritten Male
wiederholt . Ten einleitenden Vortrag hält Herr Projessor Dr . Richard
Stcriifcld . _

A« kS den Nachbavorten .
Chavlotkeiibura . Den Mitgliedern des Wahlvereins zur

Kenntniß , daß heute Abend » m S Uhr in Bismarckshöhe die reget -

mäßige Versammlung slnlistiidet . Auf das Erscheinen aller wird

gcrcchnct . Der Vorstand .

In Charlotteubnrg findet am Montag , den 21. Februar ,
abends 8 Uhr , eine P r o t e st v e r s a m »i long gegen die in deui

Erlaß des Herr » Posadoivsk ») angekündigten Maßnahmen statt . Die

Versammlung tagt in Bismarckshöhe . Säinmlliche Arbeiter und
Arbeiterinnen werden bicrzn eingeladen . Parteigenossen , agitirt siir
zahlreiche Belheiligiing ! Näheres wird noch durch Annoncen und

Plakate bekannt gegebe ». Die Gewcrkschaflslonunisfion .

AdlcrShof . Zum Anschluß an die politische Organisation
werden die Arbeiter unseres OrlcS und vor allem die gewerkschaftlich
organisirlcn hiermit ansgefordcrt . Gelegenheit hierzu ist geboten in
der am Donnerstag bei Hcrrgulh stattfindenden Versnminlung des
A r b e i t e r - B i I d n n g s v e r e i n s » in der Herr Dr . RnitowSli
über die Lungenschwindsucht und deren Bckämpfniig sprechen wird .
Ilm zahlreichen Besuch bittet der Vorstand .

Zur äiificrstcn Vorsicht bei Veranslallnng harmloser Ver -

gnügniigen nichlpolilischcr Vereine mahnt der folgende uns ans

Pankow mitgetheille Vorfall : Der Gärlnervercin „ Edelweiß " be -

absichtigie am Sonnabend , den 12. Februar , einen Maskenball für
seine Atilglicdcr und deren Familien und Freunde zn veraiislalten .
Um den Miigliederu die Erlangiing von Einlaßkarlen recht leicht

zn inachen , waren im O>ie in verschiedenen Lokalen Plakale ans -

gehängt n » d an diesen Siellen auch Karte » zn haben . Ans die
Bitte des VereinSvorstheiidkii hatte auch iinscr Genoff « K. Hofs -
m a Ii n in seinem Gcschäslslokal ein solches Plakat ausgehängt .
inn den Vcreinsniilgliedern , welche theilwcise ihren Bedarf an
Tabak und Zigarren von ihm beziehen , entgegenzukomnien . — In
den letzien Tagen vor dem Termin deS MaskcnfestcS erschien nun
bei Hoffmann ein Herr , kaufte einige Zigarren und entdeckte wie

zusäliig daS Plakat deS GärtncrvereinS ; er fragte Hossmann , ob er
eine Einlaßkarte bekommen könne , da er den genamilen Verein
kenne nnd ob Hoffman » Karten zu vcrkanfen habe . Hoffninnn , der
den Herrn nicht kannte , erklärte , daß die Karlen » ur an Vereins -

milglieder abzugeben seien und fragte , ob er Gärtner sei . Der

Fremde sicllic nun die Frage , was denn Hofsmnnn mache , weiui

ihm ein Mitglied Geld für eine Karte gebe , worauf unser Genosse

entgegnete : „ Wenn mir ei » Milglied Geld giebt , dann liefere ich es

an den Borstnnd ab , andcre Mitglieder , die Billeis «ntilehintii ,
notire ich. und übergebe die Liste dem Vorstand . " N» » bat Hoff -
man » den Herrn , sich zu legilimiren , da er a » Fremde keine Kart « »

abgebe . Der Herr erklärte nunmehr , er sei - - Gendarmeri «»

W a ch t in e i st e r und ließ oberflächlich eine Karte sehen ; er werbe

Hoffmann Gelegenheit geben , unter Eid anSziisage » , od er Biüels

verkauft habe . Vekannllich würde der Verkauf von Billcls a »

jeden Fremde » dem Fcst den Charakter der geschlossenen Gesellschaft
nehmen und der Behörde die Handhabe geben , das beabsichtigie
Vergnügen zu verbleien . Jetzt «rinneite fleh Hoffmaiiii .
den Herrn schon in ähnlicher wie der angegebenen Eigeiischasc

gesehe » zu haben . Wie verlautet , mar der Liebe Milbe

auch an anderen mit Plakaten belegten Stellen vergeblich ; es ist

Fremden , die nicht Ffenndo oder Angehörige der Mitglieder find , nicht

gelungen , Einlaßkarten zu erlangen und sich mit solche » «iiijiischleichen ,
Das Fest verlief in schönster Harmonie .

Die Hiillc ' sche Flottenagitatioll wird j -ttt in den Vororlen

von Berlin derart betrieben , daß die Pastorale Agitationsschrift mit

dem von kathvtiicher Scile als nnsittlich bezeichucten Nixenbisoe
inanckicin kleinen Lokalblällchcn als G>aliSbeilage beigefügt wird .

Ob diese Leistung des bckannlcn Sozialistenverleumders ebensalls aus

Slencigroscheii bezahlt wird , wissen wir nicht .

Im Gciiicindebczlrr Trmpelhof wird am 1. April eine

Umsatzsteuer bei dem Erwerb von Gniiidstücken eingeführt . Diesett e

hat jetzt die Zlistiiiiniiing des Rc' gicrniigspräsidcnten und des Kreis -

ansschnffeS des Kreise ? Tclioiv erhalle ». Die Abgabe beträgt IpCt .
vom Werth « der verän steilen Grundstücke .

Rriniekriidorf . Der Arbeitcr - BildnngSverein „Znkiiiift " feiert
an » nächsten Eonnabenb sein Stiftungsfest im Böilcher ' schen Lokale .
Unter anderen wirken die Gesangvereine „ Weiße ' Rose " nnd „ Einig -
keit " mit . Am Sonntag Stachmittag , 4 Uhr , hält der Verein eine

Bersanimlung ab , in der Dr . Wollheini über die geschichtliche Eul -

wickelniig der Menschheit sprechen ivtrd . Rege Belheiligmig ist er -

wünscht ; Gäste sind willkoinmcii . Der Vorstand .

G e r i ff ; ts Bc If u

Der SchiffSiiiifall , der sich am 8. August abend » bei der

Eisenbahnbrück « zwischen Waisen - und Ob - rbamnbrück « zngelrageii
und ein Menschenleben vernichtet hat , unterlag gestern der Prüfung
der ersten Strafkammer deS Langerichts I. Unter der Anklage
der fahrlässigen Tödtung und der Nörperverletzniig
stand der Schiffsführer Otto Grnnwald . Die betreffende
Eisenbahnbrücke dient zum Betriebe einer Zweigbahn vom Schlesi «

scheu Güterbahnhofe nach den Gasanstalten in der Gilschiner -

straße . In ihrem Mittellheil « ist sie drehbar und kann von dem

Brückeiiwärler - HänSchen für den Schiffsverkehr gesperrt werden .

Nach der Dienslnnwcisnng der Eisenbahn - Direklion soll die Brücke
in der Regel für die Schissiahrt offen gehalten und nur dann ge -
schloffen werde » , wenn ein Eisenbalinzug erwartet wird . Schifferund
Kahnsnhrer müssen , wenn sie das Drehjoch der Brücke verschlossen
sinden , oder ihnen rothes Licht ans den Signallaternen ans der
Brücke enlgegnilenchUt , warieii , bis durch weißes Signallicht ihnen

angezeigt ivud , daß die Durchfahrt frei ist . Am 8. Anglist , einem

Sonntage , Abends , sind bei dieser Brücke zwei Dainpserunfälle
passirt . Gegen 9 Uhr 20 Mimiien war der von der Oberspree
lommende Dampfer „ Germania " der Sterngesellschast an die

Drehbrücke angerannt , hatte den einen Stülpblock ab¬

gebrochen , einen Pfeiler beschädigt und die ein « der

ans der Brücke vorbanden « » grünen Signallaternen zer -
lrümmerl nnd zum Erlöschen gebracht . Da der alsbald

herzngernfeiie Bahnmeister befürchtete , daß die BrcmSvorrich -

tting verletzt sei imd dadurch der Betried der Geleis « gestört sein
könnte , ordnete er gegen II Uhr die Schließung der Brücke an ,
um die Gangbarkeit des mittleren Brnckentheils zu prüfen . Gerade
nm diese Zeit kam der vom Angeklagten geführte Slerndampser

„Friedrich Wilhekm " mit etwa hundert Personen des Beietns

„ Blücher " an Bord von Schmöckwitz her durch die Oberbaum -
brücke gefahren und gerieth unter die festen Joche der Dreh -
brücke . alS sie noch geschloffen war . Dnrch den heftigen Anprall wurde
das Vorderdeck des Dampfers stark beschädigt und die ans der linken
Seite lanfendeii Sitzbänkc fortgerissen . Von den Fahrgästen erlitten
nur verhältnißmäßig wenige Verletzungen , da die vorn Stehenden ,
welch « die Gefahr kommen sahen und versucht hatten , dnrch
warnende Rufe den Anprall zu vermeiden , sich platt auf das
Deck geworfen hatten , so daß die Brücke dicht Über ihnen

hinwegging . Zwei Passagiere erlitten unbedeutende Quetschungen ,
der Tapezirer Päplow aber wurde so schwer verletzt , daß er vom

Dampfer im bewußtlosen Zustande nach dem Krankenhause gebracht
werden mußte , wo er bereits am nächste » Tage verstarb . Die

Aerzle haben bei ihm mehrere Rippenbrüche , soivie Leber - nnd

Netzzerreißmigen festgestellt . Die Schuld an diesem bedauerlicbcn
Unsall schiebt die Anklagebehörde dem Angeklagten zn , indem sie be -

hanptet , daß dieser das beim Zudrehen der Brücke erscheinende roibe
Licht hätte sehen müssen , überdies rechtzeitig durch lautes Zurufen
der Passagiere vor dem Weiterfahren gewarnt worden wäre . Der

Angeklagte dagegen bestritt jede Schuld und hatte durch R. - A. Wronker
eine Sieche EiitlastiingSzeiigen laden lassen , un » zu beweisen , daß die

Schuld einzig die Eisenbahnbeamlen treffe , die daS rothe Signal zn
spät gegeben haben , so daß es ihm bei dem Zuruf trotz sofort ge -



vcbeittii KoiitttdampfeS nicht mehr möglich gewesen sei . deu Dampfer
rcchlzeitig zum Stehen zu bringen . — Nach umfangreicher Beweis -
mifunhme , in welcher sich in manche » Punkte » BelastungS - und
Entlastungszeugen — z » denen namentlich auch die Angestellten deS
Schisses gehörten — ziemlich scharf gegenüberstanden , beantragte
der Staatsanwalt , der die Schuld des Angeklagten für
er wiese » hielt , eine G e f ä n g n i ß st r a s e von vierzehn
Tagen . Der Verlheidiger bestritt , dag das Ergelmisj der Beweis¬
aufnahme für den Angeklagten «»günstig ansgefalle » sei und
plädirte deshalb für Freisprechung .

Der Gerichtshof hielt für genügend dargelhan , daß der An -
Beklagte fahrlässig vorgegangen sei und deshalb de » Unfall ver -
schuldet habe .

Das Nrtheil lautete auf drei Monate G e s ä » g n i h.
Böse Folge » für eine » lymchtsvollzicher dürfte eine An -

klage wegen missentlich falscher Anschuldigung haben , die die 8. Stras -
kammer des Landgerichts I gestern gegen den Zimmermann Ernst
E t r i e tz e l zu verhandeln halte . Der Angeklagte , welcher i »
Wilmersdorf einen Bau aufgeführt hat , hat bei der Staatsanwalt -
schast eine Anzeige gegen den Malermeister Werzalh erstattet ,
m welcher er diesen beschuldigte , daß er unter Beihilfe
des Gerichtsvollziehers Lelsch in ividerrechllicher Weise in den Neu «
bau gedrungen scl und dort Bestandtheile des Hauses , auf welche er
kein Recht hatte , weggenommen habe . Nach der Strafanzeige sollte sich
der Vorgang so abgespielt haben , daß der Maler Werzalh , der Forde -
rungen an de » Angeklagten hatte , eines Tages mit dein Gerichtsvollzieher
auf dem Neubau , von welchem inan de » Angeklagten durch List iveggclockt
hatte , erschiene » sei , die schon eingesetzten Thüren und Fenster ge -
waltsam herausgehoben , ebenso die noch lagernden Fnhboden - Brclier
aufgeladen habe und mit all ' diesen Dingen weggefahren sei . lieber
die thatsächlichen Behauptungen dieser Anzeige hinaus hat
der Angeklagte dann das Verfahren des sich selbst helfen -
den Gläubigers als Diebstahl bezeichnet . Die gestrige Ver -
Handlung nahm einen Verlans , der den Staatsanwalt ver -
anlaßt «, selbst die Freisprechung zu beantragen , da die Anklage anf
unhaltbarer Grundlage beruhe und der Angeklagte in seiner Straf -
anzeige nnr die Wahrheit gesagt habe . Durch die Beweisaufnahme
wurde u. a. noch festgestellt , daß ein Polizist sich nach dem
Neubau begeben hatte , um sich zu überzeugen , ob wirklich
Thüren und Fenster ausgehängt worden feien , daß ihm
aber vom Gerichtsvollzieher der Zutritt verweigert worden
war . - - Der Gerichtshof erkannte auf Freisprechung des An -
geklagt »«, der mit der Strafanzeige nur sei » gutes Recht verfolgt
habe . Bei der Pfändung , so erklärte der Vorsitzende mit erhobener
Stimme , sei es durchaus rechtswidrig zugegangen ,
der Gerichtsvollzieher habe garnicht so pfänden dürfen , wie er ge-
than , und wenn der Angeklagte gegen daS ganz inkorrekte Ver¬
sa hren , welches noch weiter « Folgen nach sich ziehen dürfte , eine
Strafanzeige erstatte , um die Schuldigen zur tliechenschast zu ziehen ,
so könne er deswegen unmöglich noch bestraft werden .

Rns Göttluge » wird vom 16. Februar berichtet : Die Straf -
thaten des T o r g a u e r Bürgermeisters G i r t h gelangte »
deute vor dem Schwurgericht deS Kiesigen Landgerichts zur Ver -
bandlnng . Birth , der schon als Student viele Schulden gehabt
hat , soll auch als Referendar und Assessor weit Über fei »«
Vcrhätlttifs « gelebt haben und dadurch immer tiefer in
Schulden gerathen sein . Am l . November 1894 wurde er zum
Vürgermeisier in USlar gewählt . Hier übte er auch die Praxis
als Rechtsanwalt aus . In dieser seiner lchteren Eigenschaft soll er
eine groß » Anzahl ihm von seinen Klienten anvertrauten Gelder
unterschlagen haben . Am 3. Oktober 1896 wurde er zum
Bürg « rmeister in Torgan gewählt . Hier bezog er , neben freier
Wohnung , »in Jahresgchalt von SCKX) M. Dies reichte jedoch bei
weitem zur Bestreitung seines Unterhaltes nickit ans . AndererseilS
drängten feine Klienten anf Siückzahlnng der Gelder und drohten
widrigenfalls mitAnzeige . Die städtische Sparkasse zu Torgan halte nun
bei der Bank für Handel und Gewerbe in Berlin ein Guthaben von
190 006 M. Er schrieb nun an diese Bank einen eingeschriebenen
Brief und unterzeichnet « denselben mit : „ Der Magistrat , gez . Girth . "
Fn diesem Briest ersnchte er die Bank für Handel und Gewerbe
um Ueberseudung von 50 000 M. und bat , die Absendnng des
Geldes vorher aiiznzeigiii . Die Bank nahm keinen Anstand , das Geld
abzusenden , zuinal das von Girlh abgesandte Schreibe » den Magistrats «
sleinpel der Stadt Torga » trug . Obwohl das Geld „ an den

Magistrat zu Torgan ' adresstrt war , wußte Girlh dasselbe in seine
Hände zn bekommen , und zwar so, daß niemand etwas davon
merli ». Di « Bank verlangte eine ErnpsaugSbestälignng , die zwei
Unterschriften tragen müsse . Diese « Schreiben ivnßle Girlh unbemerkt
bei Seit « zu schassen . Als die Bank ihre Aufforderung wiederholte ,
kam die Sache zur Kenntniß der anderen Magistratsnülgiieder .
Girlh balle , nm seine Manipulation zu verdecken , mehrere nmt -
liche Schrifistücke bei Seite geschafft und die dringendsten

Gläubiger zum theil befriedigt . Als « erfuhr , daß
gegen ihn Anzeige erstallet war , entfloh er in Gemeinschaft
seiner Gatiin nach der Schweiz . Dort wurde er zedoch am tO. August
1897 gefaßt und ausgeliesert . Girlh . der auch Sekonde -
l i c ii l e n a n t der Laudivchr ist , Hai sich wegen Untreue . AmlS -

unterschlag »«« und Beseiitgnng amtlicher Urkunden vor eingangs
bezeichnetem Gerichtshose zu verantworten . Neben ihm nimmt seine
Ehefrau auf der Anklagebank Platz . Bei dieser wurden etwa
22 000 M. gesunden , als die Verhaftung des Girlh erfolgte . Frau
Girlh ist daher der Begünstigniig und Hehlerei angeklagt . Ber -

theidiger des Girlh ist Nechtsanwalt Scckel - Götiingen , Verlheidiger
der Frau Girlh Nechtsanwall Dr . Sello - Berlin .

Dir Meldepflicht « c » saiiziehender Person « « ist für Berlin
in der Polizeiverordiiuug vom 9. Juli 1878 geregelt worden . In
8 4 der Verordnung heißt es : Jeder neu Anziehende bat der

Polizei über seine persönlichen und itiilitärischen Verhältnisse Aus¬
kunft zu geben . Im November 1396 hielt sich der Nechtsanwalt
Böcker aus Göttingen in Berlin aus . nm seine Uebersiedelung nach
hier vorzubereiten . Er wurde damals vom V. Polizeirevier auf -
gefordert , die im § 4 der angesührle » Polizeiverorduuug vor -
geschrieben » Auskunft zu »rlheilen . B. lehnt » solches jedoch
ab , obwohl die Aufforderung wiederholt wurde . Darauf
erhielt er ein Strafmandat . Er beruhigte sich indeß nicht
dabei . sondern beantragte richterliche Enlscheidmig . Schöffen¬
gericht und Straskaininer sprachen ihn frei , nachdem sie festgestellt
hallen , daß B. sich im November 1896 nur vorübergehend in Berlin
anfgehalicii halte und daß er erst im Februar 1397 « ndgiüig dahin
übergesiedelt war . Die Siaalsaiiwaltschnft legte Revision ein ; der
Strafsenat des K a in in e r g e r i ch t s wies das Rechtsmittel aber
als unbegründet zurück und sübrle aus : lliach Wortlaut und Sinn
der Polizeiverorduuug von 1873 sei unter einem Neuanziebenden
nnr eine solche Person zu verstehen , die an einem Orte einen Wohn -
sitz begründet , nachdem sie ihre » Wohnsitz an einem anderen Orle

mifgegeben hat . Demnach sei B. im November 1896 kein in Berlin

Neuanziehinder geivesen , und als Reisender habe «r die geforderte
Anskuiift nicht geben brauchen .

Ei « Soldatcuschiudcr . Aus W ü r z b n r a wird vom 11. d. M.
berichtet : ' Andreas Heimüller aus Thnlbe bei Hammelbnrg , Uuter -
osfizier in der 5. Kompagnie des B. Jnfnnterie - Rcgiinenls in
Bamberg , versetzie dem Soldaten Bnrkard Straub Schläge ins
Gesicht , daß er Nas»iibl »teii bekam ; Ohrfeigen und Stöße mit dem
Säbel gegen de » Unterleib bildeten die Drcingabe . Dem Gemeinen
Michael Zöller brachte Hciniüller durch Stöße mit der Faust die
richtige Kopfhaltung bei . Zöller wurde auch von Heiinüllcr ge-
drosselt . In derselben Weise ivurden eine Anzahl anderer Soldale »
mit Fanftschlägcn und Säbel st ößen gegen Gesicht und Unterleib
mißhandelt . Tie Mibhandelien wurden von ihren übrig « » Vor

gesetzten als willige , fleißige und tadelfreie Leute geschilderl . Hei
inüllcr , bei einem Diebstahl abgefaßt , leugueie trotz des erdrückenden
Beweismalerials alles ab und suchte einen Gefreiien der Anstiftung
der Soldaten zu falschen Angaben zu bezichtigen . DaS Urlheil
laulele auf v i c r Monate Gcsängniß , Degradation
und Versetzung in den Stand eines Soldaten zweiler Klaffe .

VevfKmmknngvn .
Der Verband der Ziiunicrer Teutschlands , Zahlstelle

Berlin , beschäftigle sich am Sonntag , de « 18. Februar , mit dem
Thema : „ Wie erziele » wir bessere Erfolge im Kampfe gegen das
Unteriiehiiierthiim ? " Der Referent K übe führt hierzu folgendes
aus : Vorstehende Frage müsse angesichls der geringe » Erfolge ,
welche im vorjährige » Lohnkampf erreicht sind , aufgeworfeii werde » .
Als gering ist das Erreichte uamevllich dcöivcge » zn bezeichnen ,
iveil es zum große » Theil wieder verloren geihangen ist . und heule
eine Anzahl Unlernehmer unler dein damals nvriiiirtcn Lohnsatz
von 60 Pf . Slmidenlohn zahlen . Aufgabe der Berliner Zimmerer
sei es , letzteres In Zukimfl zn verhindern , damit man bei günstiger
Baulhäiigkeit nicht immer wieder von vorn anzufangen brauche .
Hierzu fei jedoch nothwcndig , daß die Berliner Ziniinem in andere
Bahnen als sie bisher gewandelt , einlenken . Die mißlichen
Organisationsverhältnisse «inerseils , sowie die Vcrkennnng der wirk -
liehen Zustände im Ziinmergewerbe in Denlschland bedingen es , daß
es bisher noch nicht gelang » bessere Arbeitsbedingungen
zu schassen . Die kulturell « und industriell « Entwickelniig ,
sowie die Berbesserimg und Vervollständigung der BerkehiS -
weg « machen es heule nicht nur jedem Arbeiier leicht ,
nach den Orlen , wo bessere Löhne gezahlt werden , hinzugehen , auch
die Unlernchmcr in nnserin Berns benützen diesen Weg , nm die
Arbeit dort sertigstcllen zu lassen , wo sie billigere ArbeilS -
kräftc finden . Aus diesem Grund « aNein schon sei es
nothwendig , daß sich die Bewegung über die Grenzen deS
einzelnen Ories hinaus erstrecken müsse . I » demselben Maße

wie dieses geschehe , werde sich auch eine stabilere Bewegung in�
Berlin entwickeln . Diesen so sehr beachtenswerthcn Faktor habe

man in den letzien beiden Jahren unter dein Sissteni der Lohn -

kominission garnicht berücksichligt und daher find auch die Erfolge so

gering . In Zukunft müsse die Zenlralorganisation , durch welche
aNein nach obig » Richtung hln etwas zu erzielen ist ,

mehr gekräftigt werden und damit sei auch die Ant -

wort ans die Frag » , wie erzielen wir bessere Erfolge im

Kampfe gegen das Unlernehinerihum gegeben . Als erster Redner

in der Disknssio » betonte Webers , als vorjähriges Lohn -

kominifstonSmitglied habe er die Erfahrung gemacht , daß daS be »

stehende System der Oeffenllichkcit nicht ausreiche , um einen

Streik siegreich durchzuführen , was schon daraus hervor -

gehe , daß von den 1100 Zimmerer » , welche Karle »

von der Lohnkonnnissiou rnlnommen hatten , aber keiner

Organisalloli angehörlen . u » r 160 ihre Schuldigkeit gcthan

haben . Vi i ck e r t , P e t e r m a n n , P e t « r e i l und S l e h r

sprachen sich ebenfalls im Sinne des Referenten ans . Letzterer hob hervor ,

daß die Verbaudszimmerer die Lvhnkoinmisston nur aus dem Grunde

unierstützt haben , um den Streit zivischen beiden Organisationen
während der guten Baulhäiigkeit nicht in den Vordergrund treten zu
lassen . In Zukunft müsse die Organisation über das , was geschehen
solle , zu bestimmen haben . Es wird schließlich einstimmig beschlossen .
unter allen Umständen an der tu der letzten öffentlichen Versanun «

lung von Knüpfer gestellten Nlesolution fest zu halten . Ferner
erklären es die Verbandsmilglieder jür ihre Pflicht , überall für den

Slnndenlohn von 60 Pf . einzutreten . Zum 2. Punkt der Tages -

ordnung weist Knüpfer anf den Beschluß vom 28. v. M. hin , welcher
es jedem Mitglied zur Pflicht macht , dem Sainmclfonds beizusteuern und

dafür zu agilircn . Jede » Sonnabend müsse abgerechnet werden und

jeder Arbeilslose hat seine Karle in den lctzle » 3 Tagen der Woche

zur ? lbslci »pelung vorzulegen . Weiler habe » die Bcrbnndskameraden
überall Platz - Baudepiilirte zn wühlen , welche für den Vertrieb der

Marken , sowie für Ordnung der Bücher zu sorgen haben .

Deuisch « «l - s - llMiatt ttw «thssch « j ?„>»»r . tRbUi - Uung Berlin . ) Heute .
nd, »»« »>/« Übe. gieuelsirab « I0/II . Soziale ÄnippS . Vortrag ' SIech >»o»molt
Tr. Brctlauir : Di - Orgniiilatwn der Sirinciipll -ge. Konelerai : FrauJeanneil «
Schwerin . — Dieiulsion . �

Zrtttrolverrin »et - Korea » - ZinaeNeillc » Zlentschland « iMUgliedichaft
Berit ») Hone . abciidS S); Uhr, bei Schiller , Nolcnlhalersirahe »7 : Vortrag .
Gäste lutiltommen .

Z»»I »>ii »»rt >a»d d«r Konditarrn . Heute Abend »K Uhr, bei Schiller .
mosenihalerstrabe : MUgliedcr - Veriannnluug . Die Mitglieder werde » dringend
erluchi , punkilich »od zahlreich zu ericheinen . Gäste wlUlommen .

per . i » für Körper » » d N»t »rh «lli »>0d ». Heute , abends Uhr :
Vortrag d«S Herrn Wnaidinan » »der : „ Dmigm- , Magen » und Herzleiden . "

Kriciiig - r Kcrri » grllotrop . Heule Abend » Uhr bei Hensel , Diellenbgch »
strahe »«, Eihuug . _

VrieflMen der Nrdaktwn .

Die juristische Sprechstunde findet biS zum 5. März an «
Montag . Donnerstag und Sonnabend abends von 7 >/, bis
«>/ , Uhr statt .

C. W. Sie sostlen die Aiigclcgenhclt zmiächst dem Borsland Ihrer
GciverkschaftSorganlsatlon unterbreiten .

G. Dh . 1. 1. Ja , scchSN' iichcvtlichc llündlgimg zum OuarlalSerslen .
3. Wenn das jährliche Gehalt 2000 M. nicht tiberstetgt . iliänkeilvechchcrungs -
Gesetz. — R. D. 1. Nein , ja bei einem «sicnllichrn Bcrgnüaen . 2. Ist
feine Beleidtgung . — H. 100 . Die KUiidignug am 29. Dezember ist recht -
zeitig . Der Benrag geht am 1. April z» Ende . — W. , Langensalza .
Wenn die Kaste nicht gntivilllg zahlt , bleibt mir die Kinne beim Magistrat .
Ei » NechtSaiiivaU ist dazu nicht ersorderlich . M. M. Die sr. Be -
strasuiig ist fein HiudeeimgSgrnnv ziir Erlangimg der Schaiifrrlanbniß . —

Wilieiiiiigsllbcrstcht bom IB . Febrnar ttttlB , 8 Uhr niorgenS .
. . . . . . . .. . . . . . , i u. ii i i _

Sveltcr - Ptognose für Doiinerstag , 17 . Februar 1M08 .
Kühler , zeiliveise nufklarend , vorwiegend noch trübe mit Nieder «

schlägen und starke » nordwestlichen Waide » .

A ussergewölmliclies A n�ebot
nur für heute Donnerstag den 1 1 Februar .

<acstid >,te Tüllspitzen 15, 20, 25 - >-

Glacc - Handsctfutfe für Damen ,
farbig mit Raupen

4 Knopf
95 p * 1,20 Mk .

Warenhaus AWcrtlidm
COHN ' 8 Festsäle , Beuthstrasse 19 — 22 .

Im April und Mot sind noch einige Sonnabende tind Sonntage unter
sehr koulanten Bedingungen zu vergeben ; ausserdem empfehle meine
renovirten Festsäle zu Versammlungen und Festlichkeiten jeder Art

Möbel
J. Keilermann,

aus

eue
Jakobatr . SO .

• • vollständige WohnungS - Einrichtungen von 280 Pi .
1VS C } Oft I an, sowie Ewzclstildc zu den billigsten Preisen .

42852 ' Wilhelm I . ninbrcclit , Siniconstr . I » .

ufallsachen , Klagen , Eingaben l Möblirte Schlafstelle zu vcriiiielhen
Puttser , Stegiisterstr . 65 . 1 Mniiicufselstr , 60, v, II . Hertel , ( 3506



Kür de » J »l >alt der Juserat
uberniinmt die Rednktio » deu >
Publik » » , aegeiiüber keinerlei
_ Verunlworl » » « .

Tlzvntev .
Donnerstag , den 17. Februar .
Opernhaus . Lobetanz . Slavische

Brautwerbung . Anfang 7�2 Uhr .
Schauspielhaus . Mutter Thiele .

Anfang 7- /2 Uhr .
Deutsches . Die versunkene Glocke .

Anfang 7Vj Uhr .
Lessiug . Im weißen Röst' l . Anfang

7V2 Uhr .
iverliuer . S' Katherl . Ansang

7' / - Uhr .
Residenz . Sein Trick . Anfang

7>/2 Uhr .
Neues . Die Schildkröte . Anfang

All:
7- / , Uhr ,
ad .Ostend . Unter der Polarsonne .

fang 8 Uhr .
Goethe . Krieg im Frieden . Anfang

7- / , Uhr .
Schiller . Hans Wurst in Berlin .

Anfang 8 Uhr .
Unter de » Linde » . Fatinitza . An-

fang 7Vj Uhr .
Thalia . Das neue Ghetto . Anfang

7Vj Uhr .
Central . Die Tugendfalle . Ansang

7,/ , Uhr .
Luise » . Sonntagsjäger oder Der -

plefft . Das Fest der Hand -
werkcr . Monsieur Herkules . An-
fang 7' / , Uhr .

Friedrich . WllheluisindlischcS .
Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Belle - Sllliauce . Im Dienst . Anfang
8 Uhr .

Sllexanderplah . Verlorene Mädchen
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tauveustraste 48 - 4S .
Naturkundl . Ausstellung v. 10 Uhr
vormittags ab. Abends 8 Uhr
Wissenschaftl. Theater .

Juvalideustraste S7/KS . Täglich
( außer Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Vorträge .

Nmerica » . Spezialitäten . Anfang
8 Uhr .

»lpollo . Spezialitäten . Ans. 7»/ , Uhr .
Reichshalleu . Spezialitäten . Air

sang 7- / « Uhr .
Feen - Palast . Spezialitäten .
Passage < Pauoplikuiu . Wiener

Tanz - und Operetten - Gesellschast .

SrlziNvv�Tljvntv » . '
( Walliicr - Theater ) .

Donnerstag , abeiids 8 Uhr : Hans
Wurst in Berlin .

Freitag , abends 8 Uhr : Haus Wurst
in Berlin .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Hans
Wurst in Berlin .

Ostend - Theater .
Gr . Franksurlcrslr . 122. Dir . C. Weist .

Novität ! Zum 2. Male : Novität !

Unter der Uolarsonne .
Aktuelles Ausstattungsstück

mit Gesang und Tanz in b Bildern
von Sonderinann und Bischof .

Gesangs texte von I . Dill . Musik von
Cornelius Schüler . Regie : Jos . Dill .

WM - Anfang 8 Uhr .
JinTunncl vor und nach der Vor -

pellung : Frei - Konzert . Ansang 7 Uhr .
Freitag bis Sonntag : Unter der

Polarsonne . Sonntag Nachmittag ,
kleine Preise : Der Pfarrer von
Kirchfeld . _

Gentral - Iheater
Alle Jakobslr . 30 .

Direktion Klcliard Sclinltx .
Donnerstag , den 17. Februar 1898 :

Emil Tliomas a. A.
Zum 27. Male :

Die Tugendfalle .
Burleske Posse mit Gesang und Tanz
mit Benutzung eines franz . Sujets
von Jul . Freund und Ä. Mannstädt .

Musik von Jul . EinödShoser .
Ansang V28 Uhr .

Morgen » nd die solaende » Tage :
Die Tngeudfalle .

I - uisell - Idester
34 . Steicheubergerstraste 34 .

Abends 7V- Uhr :
Zum Besten des unter dem Protektorat
Sr . Maj . des Kaisers und Sr . Kgl. Höh .
des Prinzen Friedr . Leopold ». Preußen
stehenden Nstlonaldan ! « tUr Veteranen

(54. Lokal - Kommissariat )

Gala Isest - Äbend
1. Theater - Vorstellung . Jubel -

Ouvertüre von Carl Maria v. Weber .
Prolog der Germania vom Niederwald .
Monsieur Herkules . Sonntags¬
jäger oder : Berplrsft . Das Fest
der Handwerker .

2. In den vereinigten Gesammt -
räume » des Luisen - Theaters :

Ballfest .

_ _

Ein Fagchlnflamarkt In Fllegenwalde .

Qaarg ' s
Vaudevllle - Theater

Grand - Hotel Alexauderplast .
Nur noch U Vorstellungen

bei den
1. « plglnal - Budapestern

Heute Preuiisrcn - Abend .
Zum 1. Male :

Geigev .
Charakterbild von Armin .

Der Vehrmr .
Posse von Müller .

74. vis k Sonnabend , 19. Febr . ,
bleibt dasVaudeVille - Thcater
« esolilessen . Dafür Gast -
spiel im Belelisl » allen »
Theater .

Baskengiardcrobe
zn den billigsten Preisen empfiehlt
4166b F . Stenzel ,

Kottbuser Damm 8, ET.

Urania
Tanbenstr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung . Tätlich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr .

— Wissenschaftliches Theater . —
Invalidenslr . Xo . 57 —68 .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellungs - Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagesanschläge .

Passage - Panopticum .
Im Theatersaal :

III

Bej ,
der orientalische

Magier
und die

8 Instigen

Wienerinnen .

Casian ' s

8 Fanopticum .
Eriedrio '

r !

| Da

Friedrichstr . 165.
Indisch .

hlndnsta '
nlsche

Gaukler
— und —

Schlangen -
BeschwOrcr .

Das BÄRENWEIB .

Beiehsliallen - Theater .
Leipzigerstrasse 77.

Die burleske Pantomime

Ein ruhiges Zimmer

zu Termiethen !
bezaubert jeden Hypochonder .

Dazu 30 Kunstkräfte u. neue Debüts .

Anfang 3/48 Uhr. Entree 50 Pf.

Im RelchshuIIen - Tunnel :
Zwei neue Kapellen .

Sonnabend : Bockbier - Fest .

Feen - Palast
82 Bnrgstr . SJÄ.

Neu ! William u. Merry .
SJaniesou - Belly - ' l ' riippe . {

Dazu das glänzende
Februar - Frogramiu .

I Richard Winkler II. Wilhelm Frbbel
I in der einzig dastehenden Operette

Das mdelude Berlin
Anfang 7r/z Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Entree 00 Pf . bis 1,60 M
Am 28. Februar : Lcstte Vor -
ftellitiig . Sämmtl . ausgegebenen
Ehren - , Frei - u. Vorzugskarten
haben nur noch bis zum 28. d.
Mts . Giltigkeit . — Sonnabend ,
den 19. Februar : Geschlossen .

Apollo - Usr .
Frledrlchstr . 218. Dir. J. Glück .

Grant « u . Maud . Les Seuett ' s .

LoleFuller
The Milons Mr . Arvey

und

30 hervorragende Künstler .
Kassoneröffnung O' /s , Anf . 7 ' /3Ulir .

Neues

Oiympia - TheXr .
( Cirous Kenz . ) Karlstrasse .

Bolossy Klralfy ' s

Konstantinopel .
Grösste Sensation Berlins .

Im a�ild��VIt- �lcn"
Neue humorist . Spezialitäten -
Revue . — Auftreten der The

jolly british girls .
Sensationell !

Im letzten Bilde ; Constantlnopel ]
Fener - u . Flainmentanz ,
ausgeführt nicht von einer
Person , sond . vom gesammten

Ballet - Personal .

ca . 1000 Mitwirkende .

Anf . 8 Uhr . Sonntags 2Vor8t .
Nachm . 1 Kind frei .

Sonnabend , den 19. Februar ;

Grosser Masken - Ball
im Stile der berümten Arlon -
Bälle in New- York mit grossen
Aufzügen , Riesen - Ballet , feen¬
hafter Ausstattung , Batallle des
fleurs etc . , arrangirt und ent¬
worfen vom Direkt . Bolossy
Kiralfy , persönlicher Leiter
derNew - Yorker Arion - Bälle .

6 Musik - Kapellen .
Restauration : Louis Schaurte ,
Monopol - Hotel . Julius Schutt ,

Olympia .
Herrenkarten 10 M, Damenk . 5 M.
Im Vorverk . Herrenk . 8 M.
Es werden auf allgemeines
Verlangen eine beschränkte
Anzahl Zuschauer - Karten zum
Preise von 3 M. ausgegeben .

Anfang 10 Uhr .

Volks - Theater
im Welt - Restaurant

97 . Dresdener - Straste 97 .
Neu ! Großer Beifall ! Neu !

Die Heilige VeHme .
Operetteu - Burleske in 2 Akten von

Oskar Victor R 0 e d e r. — Ferner :

Das neue Mädchen .
Posse mit Gesang .

Im vorderen Saale :

iMlei ' Längei' Alois Ebner .
Atitaii « ' Sonntags 6 Uhr .
Mllllig . Wochentags 7»/ , Uhr .

Freitag , den 18. Februar :
Beueffo für Oskar Reeder .

Kaufmann s Variete 1
I . Original .

Budapester
Possen - und Operetten - Theater

Direktion :
Bebrilder Herrnfeld .

Novität ! Novität !

Von Dreien

der Glücklichste .
Schwank von Gebr . Hermfeld .

Novität ! Novität !

Zum ersten Mal

im Variätä .
Burleske von J. Armin .

Ferner das brillante Spezialitäten -
Bnatemblc .

Anfang S Uhr. Vorverkauf von
11 - 8 Uhr.

Kanfmann ' s Variete

Maehr ' sTheater
Oranlcn - Sf russe 84 .

DM " Täglich : - �01
Theater u . 8pczlalltttten .

Novität ! Kolossaler Erfolg !

vi « Nadel - nud Radelmadel .
Volksstück mit Gesang

von Eugen Fredy . Musik v. Otto Tleke .

Ausgng . Wochentags 8 Uhr .
nUlllUI ) . Sonntags 6 Uhr .

Preise der Plätze wie gewöhnlich .

W. Noack ' s Theater
B ■■ ■■ 11 n c n - 8 t r a n st e 10 .

Jeden Sonntag . Dienstag und
Donnerstag :

lZr. Extra-Ibeatervorstelliing
Eine Berliner Waschfrau

oder : Müller u. Müller .
Schwank mit Gesang in drei Akten .

Vorher :
Versprechen hinterm Herd .

Singspiel in einem Akt.
Nach der Vorstellung :

TsnBlaFaiizlchBii .

ÄIcazar - Theater .
DrcSdenerslraße 52/53 ( Cich - Passlige )

Annenstraße 42/43 .
Direktion : Richard Winkler .

Vornehinster Familien - Aufenthalt .
Neu ! Zum 1. Male : �eu !

Das Blnmengretel
ans Nieder - Schöuhansen .

Posse mit Ges. und Tanz in 1 Akt.
Vorher :

Durch » Schlüsselloch .
Posse mit Gesang in 1 Akt.

Auftrete »
sämmtlicher Kunst - Spezialitäten .

Allkailtl ' Wochentags 8 Uhr .
,nil (llll ! | . Sonntags 61/2 Uhr .

Entree 30 Pf . Neiervirt . Platz 50 Pf .
�Vorzugskartenbabcn�

Kh««c8rt ' Sanssouci
Kottbnser Straste Nr . 4 a .

Sonntags , Dienstags , Donnerstags
Im wunderschöne » Monat

Mai .
Liedersp . in 1 Akt v. Stuckenbrock .

8perllns : Jk Sperber .
Lustspiel in 1 Akt von Görner .

Neu : 7cm & Tarn , die lustigen
Chinesen ; Brothers Lange , akrobat .

Clowns ; Linde , Humorist .
Entree 30 Pf . Sonntag 50 Pf .

Passepartouts
gelten Wochentags .

Wochent . Anf . 7 Uhr , Vorst . 8 Uhr .
Sonntag Anf . 5 Uhr , Vorst . 6 Uhr .

Nachher : < vro » » er Ball .

Clrcus Busch
( Bahnliof BOrse ) .

Donnerstag , 17 . Februar 1898 ,
abends T/s Uhr :

Elite - Vorstellung .
Auftreten der großartigen Künstler
Geschwister Lorch mit ihren ikarischen
Spielen zu Pferde . Die vorzüglichsten
Freiheitsdressuren des Dir . Busch . Die
Dogcartfahrt mit eigens dazu dress.
Pferde , ausgeführt von Mdme . Dors .
Freres Bergsre mit ihren künstlerisch
gestellten Marmortableans . Auftreten
des vorzüglichen Schulreiters Herrn
Foottlt - Burghardt . Moderne Reiter¬
spiele . Außerdem Auftreten aller neu
engagirten Künstler , sowie sämmtlicher
Clowns u. Auguste mit ihren neuesten
Späßen .

Zaragoza .
Orig . - Manöge - Schaustück des CircuS
Busch . Besonders hervorzuheben : Die
weiblichen Fanfarenbläser . Der Sturz
von der 60 Fuß hohen Brücke ins
Wasser . Der pompöse grüne Akt.

Viorgen 71/, Uhr : Humoristische
Vorstellung . _

Genosse ( Invalide ) sucht zum 1. März
für 24 M. monatlich Pension , möglichst
2. oder 3. Wahlkreis . Offerten unter
A. B. 1000 in der Expedition des
„ Vorwärts " , Beuthstr . 2, abzugeben .

< Tahlstelle Berlin . )

Branche der Musikinstrumenten - Arbeiier .
Sonnabend , den 19 . Februar 1898 . abends 8 Uhr , bei Möhring ,

„ Märkischer Hof " , ' Admiralstraste 18 c .
Tagesordnung : I. Diskussion über die Arbeilslosen - Unterstützung .

2. Wahl der Kommission . 3. Verschiedenes .
Die Kollegen von A. Nieder , Gr . Frankfurterstr . 16, sind hierdurch em-

geladen . _ 77/15

Morgen . Freitag , abends 8V« Uhr , bei Cohn , Beuthstraße 20 —21 :

Sitzung der OrtsTerwaltnng .

Achtung ! Achtung !

Brauerei - u . Bierverlags - Hilssarbeiter !
Freitag , den 18 . Februar 1898 , abends 8 Uhr :

( fö 0 l - V e vfemun Um g
im „ Englischen Garten - , Nlexanderstrafte Nr . 27 0.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Br . Weyl . 2. Bericht des Kassirers und

der Revisoren . 3. Verschiedenes . 41/2
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .
NB . Die Zahlstelle : Gärtner ist nach der Frankfurter Allee 51 zu

B a g e mühl verlegt worden . _ D. O,

Verein zur Wahrung der Interessen
der Gast - und Tchankwirthe

Berlins und Umgegend .
Freitag , den 18 . d. M. , nachmittags 5 Uhr . beim Kollegen Fischer ,

Benffelstraste Nr . 9 :

Außerordentliche General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Statutenänderung . 2. Ausnahme neuer Mit -

glieder . 3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

69/3 _
Der Vorstand . I . A. : Ferdlugud Ewald .

Mililg ! Zimmerer . Mtinio !

Zentral - Kranken- u . Sterbekasse der Zimmerer
( E. H. Nr. 2 Hamburg ) . Oertliche Verwaltung Berlin .

l. d ~ ' - - - -"

- - - - - -

"
Freitag , en 18 . Februar 1898 , abends 8 Uhr , in den Arminhallen ,

Kommandantenstraste Nr . SO :

AHtKUedeK ' - V ersainiiilung .
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom 4. Quartal 1897 . 2. Wahl

der Revisoren . 259/4
Mitgliedsbuch legitimirt . _ Der Vorstand .

Restaurant „ Müggelgarten " ,
Villen - Kolonie Rahnndorf , Dampferstation .

in herrlichem Wald , nahe am Müggelsee belegen , 10 Minuten Waldweg vom
Bahnhof Rahnsdorf , ' / , Stunden Fußweg von Friedrichshagen am Strand
des Müggelsees und der Haide entlang . Grosser Garten mit 3 Hallen , lanz -
saal , Kaffeküche , Ausspannung , Bade - Anstalt , 3 Kegelbahnen . Gute Speisen ,
gut gepflegtes Weißbier zc. zu soliden Preisen . Den geehrten Vereinen und
Gesellschaften zu Ausflügen empfohlen . Bestellungen für Sommervergnngen
nehme schon jetzt entgegen . 4332L '
Achtungsvoll : C> u « tav Goldsriibe . Tel . : Amt FrtedrichShageu Nr. 36.

. . . . . . . . . . . .. . . . . .. . . . . .iiiniwiiunsm iiinim ■ ■ iiihiiim

I S . Heine , im . H. Stege
14 . Chaasseestrasse 14 .

Ijleferant des Berliner I . ehrer - Vereins .
lilefcrnnt des Rabatt • Spar - Vereins „ Korden " .

Bettfedern tmd Daunen � jederpPfruÄen 5o Pf . an .

Fertige Betten , Veckbeitkl�bett und

Stand 18 M. , 27m . , 38 M. , 46 M. , 60 M. , 74 M. eto .

Spezialität i Lieferang vollständiger
Änssteuern in jeder Preislage .

Tischzenge , Bettdecken , Handtücher , fertige
Bezüge , WSS. Deckbett u. 2 Kissen2 ) 35j bunt 3,äO M. ,

Bettlaken , von , gross , st . 1,05 m. ,

Damenhemden mit spitze , st . 50 , 78 , 90 Pf ,

m. Aohselschl . u . Handstick . 1,35 , m. HandIangnette | , 45 M.

Die Ntöbel - Kabrik

Grosser Klöbelverkauf . NmZWwiM. z !
( früher Roseuthalerstr . 13)

liefert bürgerliche WohnungS - Einrichtungen schon von 150 M. an.
Auch gebe ich Einrichtungen auf Theilzahlnng . Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel . Eigene Tapezier - u. Dekorations - Werkstatt .

Transport durch eigene Gespanne , auch nach außerhalb .

koneertiiAUL
l . cipzigorstr . No . 48

AM - Täglich : - » E

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Sonnabend , 19. Februar :
SÜr Ball fest " VIS

des Prinzen Karneval
darstellend die Landung ders��F
Beutscheu lu Klaotschan

arrangirt vom Tyll Eulenspiegel .
Dienstag , den 22. Februar :

Fastnachts - Soiree mit Ball .
Hierzu sind Billets im Verein junger

Kaufleute , Beuthstraße ; Kansm . Hilfs -
verein Seydelstraße sowie im Verein
der Handl . - Kommis , Hamburg 1850,
Krausenstraße , zu haben .

Feuerstein ' 3 Festsäle
Alte Jakobstrasse 75 .

Klh. Martin Herzberg .
blrossc und kleine 8ille zu
Versammlungenl unentgeltlich , so¬
wie zu Sommer - u . Winterfesthch -
keiten b. koulanten Bedingungen

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend
billig , Theilzahlnng gestattet .
Beamte » ohne Anzahluug . 4055L »

Nette Köttigstr . 59

n . Gneisenauftr . 15

Cognae
selber

zn machen .
Man nehme 1 Originalflasche

Reichers Cognac- Essenz
für 75 Pfg . , 1 Liter feinsten Weingeist
( Spiritus vini ) für Mk. 1,40 und
l1/ . Liter Waffer . Tie Mischung
ergiebt ein reines , gesundes ,
wohlbekömmliches Getränk von
vollem , herrlichem Bonquet und
hochfeinem Geschmack , welches
durch Lager echtem Eognae voll -
ständig gleicht .

Es giebt Nachahmungen , welche
Cognae in nichts gleichen als in der
Farbe und nur Mißfallen erregen .
Tausendfach erprobt und aner -
kaunt ist nur die unübertressbare , un
vergleichliche

üeisltel ' s Cognac-Essenz,
welche echt einzig und allein nur direkt
erhältlich ist bei Ott « Reichel ,
« tsenbahnftr . 4 . Fernspr . - A. 4, 3190 .
Verkaufsstellen nirgends . Jede
Bestellung frei Haus . Die Selbst -
bereitung von Rum , Acne ,
UTordhünser und sämintlichen
Idoueuren mit den geseülich
geschübten Combinirten Original -
Neichel - Esseuze » . Prospekte mit
Rezepten gratis und franko .

Nicht vorbeischieften bei
BluuebOse ' s Zigarreugeschäft ,

Schillingstr . 36 .

Unser « 73 jährigen Kollegen
I . Taske ein donnerndes Hoch zum
heutigen Wiegenfeste ! 346b

Da ham wirn Salat .

Kranken - UnterstüNungs - Berein

de - Ttlbakarbtiter Berlins .
( E. H. 88. )

Sonnabend , 26. Februar , ab. 9 Uhr ,
bei Feiudt , Weinstr . 11 :

Generalversammiung .
Tagesordnung : Rechnungslegung .

Neuwahl des Vorstandes und des
Ausschusses . Verschiedenes . 189/1

Der Vorstand : C. Butry .

Die in den Jahren 1891 und 1892
erledigten Handakten sollen kassirt
werden . Wir fordern unsere Auftrag -
geber auf , ihre Akten bis spätestens
21. Februar er. schriftlich einzu¬
fordern , andernfalls die Kassation be-
wirkt wirkt . 345b

Berlin , Mohreustr . 37 II , I5. /2 . 1898.
Rechtsanwalt u. Notar Dr. Garl Cannedt .

Rechtsanwalt Dr. Georg Mühsam .

Gesangverein ,
gegründ . 1879, sucht stimmbegabte Mit -
glieder . ( I . Tenöre bevorzugt . )

Uebuugsstuuden Dienstag .
Zu mel - p Hunrit Schlesische
den bei * • IRUI1UI , Straße 9,
schriftlich oder mündlich . 3186 *

Damen — Damen ,
welche sich einem Gesangverein an -

schließen wollen , finden Aufnahme
Freitag abend 9 bis 11 Uhr ,
Alexanderstr . 27c , Englischer Garten ,
unterer Saal . _ 65/6

Künstl . Zahne gegen bequemste
billigste Theilzahlung . Schmerzlose
Zahuoperationen . Glsasserstr . 92
( Rosenth . Th. ) Sprechstd . Werktags
9 —12 , 3 —5 �ahnatsllsr Hsrüd , ehem .
Assistent in Wien , Berlin , SNittgart te.

Jetitsch. Parter
Dessert - n. Malzkraftbier i . Naug .
Brauerei Burghalter , Potsdam ,
gegr . 1736, bes. f. Blutarme , Brustkranke ,

Bleichst , Wöchn. ,
Rekonv . ze . d. leicht
bekömml . , nahrh .
kräftigste Bier . —
Jstbllitbild . ,desh .
bess. Gesichtsf . u.
Gewichtsznuahm .
überr . 14 Flasch .
drei , 50 zehn M.
ttkl . In Geb . ( V«.
V«. Vis) 3- Selbst -
nbz. wesentl . bill .
Allein . Bersandtst .
s. Berlin n. Prov .

Porterkellerei
Ringler ,

Berlin . Brun » :
uenstraste 152 .
NichtFlaschenzahi
—Qual , entscheid .

Möbel - Verkauf .
Oranienftr . 73 , Hof I , in meinem
vier Etagen hohen Speichergebäude .
halte ich in überraschend großer Aus -
wähl ganze Wohnungs - Einrichtungei »
sowie einzelne Stücke in ganz einfacher
sowie eleganter Ausführung . Vor -
theilhafte Einkaussquelle für Braut -
leute . Theilzahl . gestattet . Beamte «
ohne Anzahl . Tägl . Eingang verliehen
gewesener u. gebrauchter Möbel allen
Arten zu bill . Preisen . Transport frei -
Haus . Verl . Sie bitte mein Muster -
buch mit Abbildungen gratis u. franko .

KÄ ! allen Freunden u. Bekannten
mein Weiss » , Bairlschbier -

imb gp . Speisegeschhft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereiuszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
B . 8tpiimm , Rest Nif terstr . 123 .

&ü ) ifHtd ) c �äyue .
F. Stessens , giosenihalerstr . 61, 2 Tr .

Theilzahlung pr. Woche 1 M.

Zigarrengeschäft im Südosten ,
schon lange Jahre im selben Hause ,
gute Gegend , Umstände halber billig
zu verknufeu . Offerten Grünauer -
straße 27 im Comptoir von Gebr .
Tellschow erbeten . 3446

| ( gF ' Masken
elegant und billig , verleiht

Fecdiiiaud Henice ,
Dennewihstr . I .

Goldabfälle .
Gold , Silber , Kehrgold , Pressen ,

Platin u. Brillanten kaust die scheide -
Anstalt Zimmerstr . 32. [ 430äti *

Arbeitsmarkt .

Mi » g ! Nabltz- Zlutzer .
Da sich mit der Firma Zöllner

u. Komp . eine Einigung in dem
Sinne des Versammlungsbeschlusics
vom 15. d . M. nicht erzielen ließ ,
werden die Kollegen ersucht , bis aus
weiteres von der Firma den 252/3

Zuztig sernjuhalttit.
I . »>. : Der Vcrlrauensmaun .

Vergoldcr , Farbigmacher verlangt
Nen- Weißensee , Gustav Advlfstr . 15.

Versilberer
auf Kanten verlangt Goldleiflenfabrik
Dresdenerstr . 38. 349b

Tüchtige Barockvergolderin Verl .
Goldlcistcnsabnk Lottumstr . 5. f852b

Zlrbciterin auf Blousen u. Kostüme
im Hause verlangt S51b

Simonsohn , Oranienstr . 168.

Farbigmacher auf Leisten verlangt
Rixdorf . Selchowerstr . 4. 853h

Beraiilivortlicher Redakteur : AuouR Jacoben in Berlin . Kür den Jnseratentbeil veranlworllich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlan von Mar Bndina in Berlin .
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